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im schkwäcſiſiches Kom III

Fricde Iwischen Wirth und Frich
Frick Verspricht, in Thüringens Pollzel Keine Nazipoliiik zu treiben

Ob er das Versprechen halten wird?
Die am Montag unter dem Vorſitz des Reichs

gerichtspräſidenten in Sachen

Thüringen gegen das Reich
geführten Verhandlungen führten nach zweiſtündi-
ger Ausſprache zur Annahme folgenden Ver
gleichs:

„Die Parteien ſind ſich darüber einig, daß die
Frage, ob und inwieweit die NSDAP. umſtürz-
leriſche oder ſonſt ſtrafbare Ziele verfolgt, im
Rahmen des gegenwärtigen Verfahrens nicht ausge
tragen werden kann und ſoll. Der Standpunkt, den
jede Partei zu dieſer Frage einnimmt, wird durch
dieſen Vergleich und die in ihm abgegebenen Er
klärungen in keiner Weiſe berührt. Die

en gehen davon aus, daß die grundſätzliche
tage demnächſt in einem anderen vor dem Reichs
richt ſchebenden Verfahren einer Klärung zuge

werden wird.
Das Reich hebt die Sperrung der Polizeizuſchüſſe

Das Land Thüringen nimmt ſeinen Antrag
m Staatsgerichtshof zurück.

Das Land Thüringen erkennt wiederholt die
Bexpflichtung an, dafür Sorge zu tragen, daß der
unpolitiſche Charakter der Schutzpo
l e i als Ganzes wie auch. das unpolitiſche Verhal

ten des einzelnen Beamten im Dienſt unbedingt ge
währleiſtet wird. Demgemäß wird die thüringiſche
Regierung bei der Anſtellung, Beförderung und
Verſetzung von Polizeibeamten nicht nach partei-
politiſchen Geſichtspunkten, ſondern
nur nach den Geſichtspunkten der Eignung und des
dienſtlichen Intereſſes verfahren. Die Parteien ſind

einig, daß hiermit eine grundſätzliche
Ablehnung der Einſtellung von Sozialdemo
kraten ebenſo unvereinbar iſt, wie eine Weiter
gabe von Bewerberliſten an eine Parteiorgani
ſation zwecks Feſtſtellung der Parteizugehörigkeit.

Die Gewähr für die Einhaltung dieſer Ver-
pflichtungen übernimmt das thüringiſche Staats
miniſterium in ſeiner Geſamtheit.

Der Frage, ob die Grundſätze und Vereinbarun
gen, auf Grund deren die Polizeikoſtenzuſchüſſe an
die Länder gezahlt werden, eine rechtliche Zah
lunpspflicht oder nur eine politiſche Bindung des
Reiches begründen, wird durch dieſen Vergleich nicht
vorgegriffen.“

Hierzu ſchreibt der „Soz. Preſſedienſt“:
Das Ziel der von Severing eingeleiteten und

von ſeinem Nachfolger Dr. Wirth fortgeführten
Aktion gegen Thüringen beſtand von allem Anfang
an darin, die thüringiſche Polizei durch Frick nicht
zum Tummelplatz der Nazis machen zu
faſſen. Jetzt hat ſich die thüringiſche Geſamtregie
rung in Leipzig durch ihren Vorſitzenden verpflich
tet, daß der unpolitiſche Charakter der Schutzpolizei
künftig unbedingt gewährleiſtet wird und eine
grundfätzliche Ablehnung der Einſtellung von So
zialdemokraten nicht mehr erfolgt. Jn dieſer Be
ziehung bedeutet der Vergleich vielleicht einen Er
folg der vom Reich gegen Thüringen geführten
Kampagne. Frick bleibt zwar Polizeiminiſter, aber
er wird

unter die Kuratel der thüringiſchen Geſamt
regierung

geſtellt.
Den anderen durch die Aktion des Reiches auf-

geworfenen prinzipiellen Fragen iſt man in
Leipzig zunächſt leider aus dem Wege gegan-
gen. Man hat ſich damit gehalfen, daß man ihre
Klärung auf unbeſtimmte Zeit vertagt hat.
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Das vor dem Reichsgericht ſchwebende Verfah
ren, das über die umſtürzleriſchen oder ſonſtigen
ſtrafbaren Ziele der Nazis die notwendige Klarheit
ſchaffen ſoll, iſt gegen den Berliner Gauführer der
ReDAP., Dr. Goebbels, gerichtet.

Die Berliner Preſſe
zum Leipziger Vergleich.
Die Berliner Morgenblätter beſchäftigen ſich,

zum Teil in ausführlichen Kommentaren, mit dem
Vergleich in dem Konflikt zwiſchen dem Reich und
Thüringen über die Frage der Polizeikoſtenzu
ſchüſſe. Das „Berliner Tageblatt“
ſpricht von einer zweiten Niederlage der Republik
nach dem Verbot des RemarqueFilms. Das Blatt
nennt das Verhalten des Reichsinnenminiſters
ſchwächlich. Was daraus folgen müßte, ſei ver
hängnisvoll. Die thüringiſche Polizei werde
nationaliſtiſch zuſammengeſetzt und das Reich
finanziere dieſe Vorbereitung zum Hoch-
verriat. Nicht in der Stärke der rechtsradikalen
Gegner liege die Gefahr, ſondern in der Nach
giebigkeit der Mittelparteien.

Der Hugenbergiche „Tag“ fordert von Wirth a
Grund der Vereinharungen über den umpt

ſogialiſtiſh zu ſein. Preußen verſtoße gegen die
Grundſätze, deren Jnnehaltung Thüringen garan
tiert habe, und deren Garantie Dr. Wirth gefor
dert habe.

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Vergleich
zwiſchen dem Reich und Thüringen: „Für das
künftige Wohlverhalten von Herrn Frick werden
Garantien gegeben. Nachdem Herr Dingeldey, der
neue Führer der Volkspartei, die Haltung ſeiner
Thüringer Parteifreunde gegen den Reichsinnen
miniſter Wirth unterſtützt hat, muß der innere
Wert dieſer Garantien ſehr ſtark ange-
zweifelt werden. Nach dem Ausgang des

Charakter der Schupo eine Stellungnahme gegen
Preußen, das ſeinen Beamten verbiete, national

Streites zwiſchen dem Reiche und Herrn Frick
müſſen die Republikaner Herrn Frick mehr als bis-
her auf die Finger ſehen.“

Die „Germania“ bemerkt: „Man darf ſagen,
daß die Reichsregierung unter der Garantie des
thüringiſchen Geſamtminiſteriums jene Zuſicherun
gen erhalten hat, die notwendig waren, um den
Streit zu beenden. Es kommt jetzt allerdings
darauf an, daß die Praxis des Miniſters Frick
dieſen Zuſicherungen entſpricht. Hierüber zu
wachen, iſt zunächſt Aufgabe des thüringiſchen
Staatsminiſteriums, das nunmehr im Gegenſatz zu
früher durch Uebernahme eindeutiger Verpflich
tungen gebunden iſt. Nebenbei darf man darauf
hinweiſen, daß in dieſem Miniſterium die Deutſche
Volkspartei vertreten iſt, die auf die Jnnehaltung
dieſes Vergleichs größten Wert legen ſollte. Wach
ſam zu ſein, iſt aber auch Aufgabe und Pflicht des
Reiches ſelbſt, das durch den Vergleich eine weitere

Rechtsgrundlage gegenüber Thüringen erhalten hat

und aufmerkſam darauf achten muß, daß ſie ge
wahrt bleibt.“

Weimar erhält 2 Millionen.
In den Kreiſen der thüringiſchen Regierungs

parteien vertritt man durchweg den Standpunkt,
daß der Vergleich in allen ſeinen Einzelheiten eine
völlige Rechtfertigung des thüringi-
ſchen Standpunktes bedeute. Was die materielle
Seite angeht, ſo hat das Land Thüringen vom
Reich nunmehr eine Nach zahlung von etwa
2 Millionen Mark für die zurückgehaltenen
Polizeizuſchüſſe ſeit Juni einſchließlich Zinſen zu
erhalten.

Carl Legien
Zu ſeinem zehnten Todestage am

26. Dezember
Der große Aufſchwung der gewertkſchaft

lichen Bewegung und die Erſtarkung ihres wirt
ſchaftlichen und kulturellen Einfluſſes beginnen
mit dem Fall des Sozialiſtengeſetzes. Unmittel
bar nach Wiederherſtellung des „gemeinen Rechts“
in Deutſchland erfolgte damals die Gründung der

unter Führung Carl Legiens, deſſen Name in
der Geſchichte der Arbeiterbewegung nicht unter
gehen wird. e

Carl Legien ſtammte aus dem Oſten des Reiches.
Jn Marienburg in Weſtpreußen war er am 1. De
zember 1861 zur Welt gekommen. Zu früh für den
kleinen Erdenbürger ſtarben ſeine Eltern. Der
Verwaiſte wurde im Waiſenhaus erzogen und dann
zu einem Drechſler in die Lehre gegeben, damit
er während fünf langer Jahre ſich in die Geheim-
niſſe des Berufes vertiefe. Nach Beendigung dieſer
langen Lehrzeit ging er als Zwanzigjähriger, wie

Die Strasserſüge von Aulſe

Jn Halle redete kürzlich die Nazigröße Georg
Straſſer. Wir haben damals über dieſe
Hakenkreuzlerverſammlung ausführlich berichtet.
Der Hauptclou der Straſſerſchen Rede war eine
üble Verdächtigung der Sozialdemokratie. Straſſer
behauptete nämlich, daß die

Sozialdemokratie ihre Verſtändigungspolitik
weitertreiben müſſe, weil ſonſt Frankreich
einigen ſozialdemokratiſchen Führern die
Wechſel präſentieren würde für die Be-
ſtechungsſummen, welche führende Sozial
demokraten während des Krieges von Frank

erhalten hätten.

Gleiche Verdächtigungen gegen die Sozial
demokratie wurden auch von anderen National
ſozialiſten ausgeſprochen. Sie ſind jetzt vor einem
Berliner Gericht als das feſtgeſtellt worden, was
ſie in Wirklichkeit ſind, nämlich als Lüge und
Verleumdung. Damit iſt auch wjeder ein
mal die nationalſozialiſtiſche Radauagitation in
Halle richtig gekennzeichnet worden.

Vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts Berlin-
Mitte Dr. Bues wurde am Sonnabend ein Be-
leidigungsprozeß verhandelt, der von den ſozial
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Criſpien
und Dittmann gegen das „Hildburghauſer Kreis-
blatt“ und die Hildburghauſer Dorfzeitung ange-
ſtrengt worden war. Beide Blätter hatten im
Juni einen Bericht über eine nationalſozialiſtiſche

Verſammlung in Hildburghauſen veröffentlicht,

nach dem ein Studienrat Hille im Verlauf der Ver-
anſtaltung erklärt hätte, daß die Abgeordneten
Criſpien und Dittmann während des Krieges in
engſten Beziehungen zu dem franzöſiſchen Offi-
ziersſpion CrozierDesgranges geſtanden und beide
Abgeordnete mit franzöſiſchem Geld die Revolution
gefördert hätten. Die betreffenden Behauptungen
waren von der Hildburghauſer Dorfzeitung in Fett-
druck wiedergegeben worden.

Vor Gericht nahm der Rechtsbeiſtand des
„Hildburghauſer Kreisblattes“ die Behauptungen
gegen die beiden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
zurück Er gab für ſeinen Mandanten, der ſich
verpflichtete, die Koſten des Verfaährens zu tragen,
folgende Erklärung ab:

„Jch bedauere, durch die Wiedergabe der Rede
des Studienrates Hille in Nr. 136 des „Hildburg-
häuſer Kreisblatt“ vom 13. Juni d. J. eine Ver
leumdung der Reichstagsabgeordneten Criſpien
und Dittmann weiter verbreitet zu haben.

Ich habe mich überzeugt, daß in dem
Artikel des franzöſiſchen Spionageoffiziers
Crozier alias Desgranges im „Matin“, auf den
Studienrat Hille ſich in ſeiner Rede berufen hat,
nirgends behauptet wird, daß die Abgeordneten
Criſpien und Dittmann mit ihm während des
Krieges in irgendwelchen Beziehungen geſtanden
hätten. Jch habe mich ferner überzeugt, daß in
dieſen Artikeln des „Matin“ und in dem in-

Franzosengelder für die Sozialdemokratie?
Der völkische Verleumder nimmt älles zurück

zwiſchen erſchienenen Buche von Crozier „En
miſſion chez l'ennemi“ die Namen der Ab
geordneten Criſpien und Dittmann
überhaupt nicht genannt werden.

Da auch Studienrat Hille auf wiederholte An
frage mir keinerlei Beweis dafür erbringen
konnte, daß er die Beſchuldigungen gegen die
beiden Abgeordneten zu Recht erhoben hat, nehme
ich die in meinem Bericht enthaltenen Verleum
dungen gegen die Abgeordneten Criſpien und
Dittmann mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurück und verpflichte mich, dieſe Erklärung auf
meine Koſten innerhalb 14 Tagen in meinem
Blatte, ferner in der „Dorfzeitung“ und dem in
Hildburghauſen erſcheinenden „Kreisbeobachter“
zu veröffentlichen. Paul Otto George.
Jm Gegenſatz zu dem vorſtehenden Rückzug be-

ſtand der Rechtsvertreter der „Dorfzeitung“ auf die
Durchführung des Verfahrens. Das Gericht be-
ſchloß entſprechend dem Antrag des Rechtsvertre-

ters der beiden Privatkläger, Rechtsanwalt Lands-
berg, zum nächſten Termin den früheren franzöſi
ſchen Spion Desgranges als Zeuge zu laden.
Außerdem ſoll der kommuniſtiſche Reichstagsabge-
ordnete Pieck als Zeuge geladen werden. Dieſe o
entſtehende Verzögerung des Prozeſſes ändert nichts
daran, daß die Verleumdung bereits zuſammen
gebrochen iſt!

a

e

nen



es damals noch des Handwerkz Brauch, auf die
Wanderſchaft. Er arbeitete bald hier, bald dort, kam
vom Oſten des Reiches nach dem Süden und Weſten,
und ſchließlich landete er 1886 in Hamburg, das
damals ſchon eine vergleichsweiſe ſtarke Arbeiter
bewegung hatte, nachdem er bereits in Frankfurt
am Main der Sozialdemokratiſchen Par
te i beigetreten war.

Jn Hamburg wirkte er bald im Fachverein der
Drechſler mit hingebendem Eifer, ovganiſatoriſcher
Begabung und mit großer Sachkunde. Als dann
1887, nicht zuletzt auf ſein Betreiben, der Zu
ſammenſchluß der örtlichen Drechſler-Fach-
vereine zu einem Verbande vollzogen war,
wurde Carl Legien Vorſitzender dieſer neuen Zen
tralorganiſation. Erſt 26 Jahre alt, hatte er auf
dieſem Poſten Gelegenheit, in Beſprechungen und
größeren Verſammlungen in ganz Deutſchland ſeine
aigtatoriſchen und organiſatoriſchen Fähigkeiten zu
erproben. Erſt vom Jahre 1889 an konnte dafür
eine Entſchädigung von 700 Mk. im Jahre aus-
geworfen werden, alſo rund 58 Mk. im Monat oder
nicht ganz 13,50 Mk. in der Woche!

Jm Herbſt 1890 verſank das Ausnahmegeſetz,
das die Arbeiterbewegung zwölf Jahre lang ge
knebelt hatte. Neue Entwicklungsmöglichkeiten taten

ſich auf. Die Fachverbände noch geſpalten in
lokale und zentrale Organiſationen mußten ſich
auf die neue Zeit umſtellen. Eine Konferen z
der Gewerkſchaften wurde nach Berlin be
rufen, um Richtlinien für gemeinſames Vorgehen
zu beraten. Auch Carl Legien nahm als Vertreter
der Drechſler an der Konferenz teil. Er legte ihr
einen ausgearbeiteten Organiſationsplan vor, der
die Zuſammenfaſſung von Verbänden
verwandter Berufe zu Unionen und die gegen
ſeitige Unterſtützung bei Vohn-
kämpfen vorſah. Zwar konnte ſich die Konferenz
bei dem damaligen Stande der Organiſation noch
nicht entſchließen, dieſem weitgreifenden Plane zu
zuſtimmen, aber trotzdem iſt ſie für die Entwicklung
der Gewerkſchaften von überragender Bedeutung ge
worden. Sie ſetzte ein beſonderes Komitee ein, das
den Namen „Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
Deutſchlands“ jetzt „Allgemeiner Deutſcher Ge
werkſchaftsbund“ erhielt und beſtimmt war, die
ſchwachen Verbände ſowohl mit gutem Rat als mit
Materialien zu unterſtützen und die gemeinſamen
Intereſſen aller Gewerkſchaften wahrzunehmen.

Carl Legien wurde Vorſitzender dieſer neuen
und wichtigen Kommiſſion. Er iſt es bis zu ſeinem
Tode 26. Dezember 1920 geblieben.
Mehr als 30 Jahre hat er an der Spitze der Be
wegung geſtanden, die heute allgemein anerkannt
iſt in ihrer kulturellen, wirtſchaftlichen und ſozialen
Bedeutung, die aber in ihren Anfängen ſchwer
ringen mußte, um ſich Geltung zu verſchaffen. Auf
dem erſten Kongreß der Gewerkſchaften
zu Halberſtadt im Jahre 1892 umriß Legien die
Aufgaben der gewerkſchaftlichen Organiſation dahin,
daß ſie zwar nicht die Löſung der ſozialen Frage
herbeiführen, wohl aber in der Gegenwart weſent
lich die Emanzipationsbeſtrebungen der Arbeiter-
kaſſe unterſtützen könnten. Ungefähr zur
gleichen Zeit veröffentlichte er im „Sozialpolitiſchen
Zentralblatt“ einen Aufſatz, in dem er gerade dieſe
allgemein bildende und erziehende Aufgabe
e gewerkſchaftlichen Organiſation beſonders unter-
trich:

Die gewerkſchaftlichen Organiſationen ſind
gleichſam als eine Schule der Arbeiter zu be
trachten, und jede Stärkung der Organiſation

Jm Oslo tagt augenblicklich eine Wirtſchafts
konferenz, auf der die Reg gen von Schweden,
Norwegen, Dänemark, Holland und Belgien ver
treten ſind. Die Konferenz verdient Beachtung, weil
ſie möglicherweiſe den Ausgangspunkt einer neuen
Phaſe der europäiſchen Politik bilden kann, min
deſtens ſoweit die genannten Staaten in Betracht
kommen.

Als Zweck der Konferenz wird angegeben: För
derung der wirtſchaftlichen Annäherung zwiſchen den
fünf beteiligten Ländern im Geiſte der Genfer Wirt
ſchaftsverhandlungen. Sie wurde einberufen, weil
die genannten Länder vorläufig an einem praktiſchen
Erfolg der in Genf angeſtrebten internatio
nalen Wirtſchaftsverſtändigung zwei-
feln und zunächſt einmal im kleineren Rahmen über

wollen. Daß die Länder dabei vor allem ihre eige
nen Wirtſchaftsintereſſen im Auge behalten, iſt
ſelbſtverſtändlich.

Vorausſichtlich wird die Konferenz zur Unter
zeichnung eines Abkommens führen, das zunächſt
eine Erhöhung der Zolltarifſätze der betreffenden
Länder erſchwert. Erhöhungen ſollen in Zukunft
nicht ohne vorherige Beratungen unter den fünf

Der Lohnkampf aber erzeugt und ſtärkt die
Eigenſchaften, welche dem Arbeiter eigen
ſein müſſen, um ihn zu befähigen, eine Umge-
ſtaltung des heutigen Produktionsprozeſſes her
beiführen zu können. So werden die Gewerk
ſchaftsorganiſationen, die anſcheinend nur zu dem
Zwecke gebildet worden ſind, um dem Arbeiter
beſſere Exiſtenzbedingungen zu ſchaffen, gleich
zeitig zu einer Schule und Bildungs-
ſt ätte des Proletariats.“
Dieſe hohe Auffaſſung von den Zielen und

Zweckſatzungen der Gewerkſchaften die nach der
Redensart des Unternehmertums nichts als Streik-
vereine ſein ſollten hat Legien durch die Jahr-
zehnte feſtgehalten, ſie niemals abgeſchwächt, wohl
aber angeſichts der ſteigenden Kraft und dem Auf
tauchen neuer Probleme nur erweitert.

Carl Legien beſaß unſtreitig hervorragende
Führereigenſchaften. Nicht in blendender
Beredſamkeit, ſondern in kühler Sachlichkeit lag
ſeine Stärke. Er wußte, daß die gewerkſchaftlichen
Organiſationen eine unbedingte Notwendigkeit ſeien
für die wirtſchaftliche, ſoziale und kulturelle Hebung
der Geſamtarbeiterſchaft. Dieſe Notwendigkeit auch
den Arbeitermaſſen ſelbſt nahezubringen, in den Or
ganiſationen Schutz und Trutzbündniſffi
gegen ſoziale Not und Ausbeutung jeder Art zu
errichten, darin erblickte er ſeine Lebensaufgabe.
Aber darüber hinaus war ihm der politiſche
Kampf um die Gleichberechtigung der Arbeiterklaſſe
eine Selbſtverſtändlichkeit. Schon 1893 wurde er in

Kiel als ſozialdemokratiſcher Abgeord-
neter zum Reichstag gewählt und bis zu ſeinem
Tode iſt er es geblieben. Jm Reichstag galt ſein
Wort. Man wußte, daß durch ihn die wachſenden
Maſſen der Gewerkſchaftsmitglieder ſprachen.

muß die erzieheriſche Wirkſamkeit erhöhen. Jhm und ſeiner Jnitiative war auch der in

bus“ von Erwin Dreſſel. Der Textdi
Berliner Theater.

Die litevariſchen Wortführer unſres Zeitalters
lieben es, ihre Armut an künſtleriſcher Phantaſie
hinter dem Schlagwortbegriffe von der allein zeit

n „neuen Sachlichkeit“ zu verbergen. Die
tung hiſtoriſcher Stoffe lehnen ſie zwar

durchaus nicht ab, aber ſie glauben die dichte
riſche Stiliſierung unſrer klaſſiſchen Geſchichts
dramen in die nüchterne Alltagsproſa der Gegen
wart übertragen und die handelnden Perſonen
durch tendenziöſe Pr reden aktualiſieren
hen ber von m Unterſchiede der mo-

nen trockenen Geſchichtsreportagedramen und
unſrer ZHaſfiſchen dramatiſchen Dichtungen gilt das
Goethewort: „Wenn ihr's nicht fühlt, ihr
werder's nicht erjagen.“ Der Name Schiller gilt
ſeit dem Zertalter des Naturalismus vielfach als
Eymbol für Schwulſt und eitles Wortgepränge.
Die Unhaltbarkeit dieſes Vorurteils hat ſich erſt
m jungſter Zeit wiederholt erwieſen. Sie wurde
bere:ts deutlich an den dramatiſchen Neugeſtaltun
en der Perſon und des Schickſals der Königin

iſaverh von England, die wir vor kurzem kennen
lernen. Sie zeigt ſich noch viel ſtärker angeſichts
des m Siaatlichen Schiller Theater zur Urauf-
führung gelangten Demetrius Tramas „Nacht
überm Kreml“ von Karl Theodor Blut h. Der
Held dieſes Stückes iſt ein Vorkämpfer und Apoſtel
vazifiſtücher und republikamicher Jdeen, die erſt
anrer Gegenwart entſtammen. Muß ſchon die
Neceraragung ſolcher Deen auf das ruſſiſche Reich
in den möchten Jahrzehnten nach der Herrſchaft
Jwans des Schreckichen befremden, ſo will ſich
erſt ren dank der dilettantiſchen Schilderung von
rin a Sorganoen eine dramatiſche Wir-
ung einftellen Ter ſeniſche Aufbau dieſes Stül
es h nämlich micht mit alteſter, ſondern
i gen embronaler Buhnentechnik Die
en Ah Keichezageigene in Schillers „Teme
trius a zur Genüge erkennen, wie
v n Zpfertraft ihr Publikumu L vTee haun bulen o r berechtigte Ent
antterug h Der t u veh einenante rn Aurg afu, e Ah ſchonauf Offenbach zur u h Sehorche Ereiarthe Zu Karton die

wieder eine areethe 2ulernng u
ch ſcheint o hen h umere Doper zu ſein Ein interehantes u e
er Gang t e in z 2 h

Zweiniger ſchildert den abenteuerlichen
des Columbus vor dem Antritt ſeiner erſten Ent
deckerſahrt. Dabei erſcheint der künftige Entdecker
Amerikas als ein abenteuerluſtiger Phantaſt und
der König Ferdinand von Aragonien als ein kom
plett verblödeter Trottel von einem Monarchen.
Auf der andern Seite ſtehen die Königi Wer
von Kaſtilien, die ſich einen politiſchen rteil
von der Fahrt des Columbus verſpricht, und der
jüdiſche Hofkapitaliſt, der ein gutes Geſchäft er
wartet. Dieſer Stoff iſt unzweifelhaft ſehr ge
eignet für eine muſikaliſche Groteske. Leider

t das Textbuch von ſchlimmer Banalität. Der
omponiſt, ein Berliner Proletarier-

kind, offenbart in dieſem mit ſiebzehn Jahren
geſchaffenen Erſtlingswerke (dem er inzwiſchen
ſchon andre Werke hat folgen laſſen) eine ver-
heißungsvolle melodiſche und muſikdvamatiſche Be
gabung, einen ſtarken Sinn für orcheſtrale Far
benpracht und einen friſchen Humor. Freilich
zeigt der Reichtum der immer feſſelnden, doch nicht

künſtleriſch ſeriöſen e rtitur viele An
an Vorgänger. Eins der wirkſamſtenMorwe beſpie sweiſe, in das auch die Oper aus

klingt, entpuppt ſich bei näherem Hinhören als
eine Anleihe aus dem „Roſenkavalier“.

Aus dem Schaffen des ruſſiſchen Humoriſten
Katajew lernten wir in den letzten Wochen
gleich zwei Proben kennen. Die „Volks-
bühne“ brachte eine Dramatiſierung ſeines zeit
ſatiriſiſchen Romans „Die Defraudanten“ zur Ur
aufführung. Die Geſchichte vom kleinen, gedrück
ten Beamten, der Geld unterſchlägt und es in
Saus und Braus verjubelt, iſt nicht neu; wir
kennen ſie in ähnlicher Form u. a. aus dem viel
ſturmiſcheren Dramg „Von morgens bis mitter
nachts“ von Georg Kaiſer. Originell iſt bei Kata
jew allerdings die Schlußpointe: der Amtsdirek
tor hat noch viel größere Unterſchlagungen began
gen und iſt im Flugzeug auf Nimmerwiederſehen
geflüchtet, ſo daß der kleine Betri gar nicht
entdeckt, vielmehr obendrein zum Nachfolger ſeines
aeflüchteten Vorgeſetzten befördert wird. Die
Seuche Begrbeitung von keinem Geringeren als
m hochgelchätzten Fewilletoniſten und Kritiker
Ahres Bolgar iſt leider wenig bühnenwirkſam

der Sattre reichlich zahm, Statt eines
2 e befommen wir eigentlich nur eine Rolle
rit viel Anaffage zu ſehen, und es erhöht auch
ich den Eindruck der Aufführung, daß der ſonſt
o herrliche Menſchenvarſeller Max Pallen-
her g ch emal in dex Hauptrolle allzu ſterotyp
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Ozer apige führte Lyer Arme Cola m n n Lorergtum ſchaufpielert,

Furopä
Wirtschaftsverständigung?

gewiſſe Fragen eine Verſtändigung herbeiführen H

e

lsche

Ländern vorgenommen werden. Außerdem wird in
dem Abkommen beſtimmt werden, daß für den Fall,
daß der eine oder andere Staat zu zollpolitiſchen
Abwehr oder Vergeltungsmaßnahmen gegen an
dere Länder genötigt werden ſollte, dafür zu ſorgen
iſt, daß den genannten Vertragsländern kein Nach
teil daraus erwächſt. Schließlich wollen ſich die fünf
Vertragsländer zu einem allgemeinen gegenſeitigen
Beiſtand bei internationalen Wirtſchaftsverhand
lungen oder bei Wirtſchafts und Zollkonflikten mit
anderen Ländern verpflichten. Es liegt alſo auf der
Hand, daß die Osloer Wirtſchaftsverhandlungen ge
rade im Hinblick auf die holländiſchdeut-
ſchen Wirtſchaftsdifferenzen von Be
deutung ſind. Darüber hinaus aber iſt die Tatſache,
daß gerade die nordiſchen Kleinſtaaten, zu denen ſich

olland und Belgien geſellen und die praktiſch alle
Freihandelsländer ſind, zu einem gemeinſamen und
ſelbſtändigen Unternehmen ſich zuſammenfinden, von
allgemeinem JIntereſſe. Insbeſondere handelt es ſich
bei den Verhandlungen, mindeſtens ſoweit Belgien
in Frage kommt, um einen ernſt zu nehmenden
Verſuch, eine Neuorientierung der Po
itik und der Wirtſchaftspolitik von Frankreich

jweg nach den nordiſchen Kleinſtaaten hin.

ternationale Zuſammenſchluß der Ge
werkſchaften zu danken. Als Sekretär dieſer
internationalen Gewerkſchaftsorganiſation hat er ſich
weitere unſchätzbare Verdienſte um die Geſamtgel-
tung der Arbeiterklaſſe erworben. Nach dem Kriege
gab er das Amt ab, als die Verlegung des Sitzes
des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes nach
Amſterdam ſich nötig machte.

Legien war der Typus des deutſchen Arbeiters,
der aus ſich ſelbſt gewachſen iſt: gewiſſenhaft, zäh
und im Grunde unbeirrbar. Ein Beiſpiel der
Pflichterfüllung bis zum letzten, ein Wegweiſer in
die beſſere Zukunft. Franz Klühs.

Erfolg chineſiſcher

Regierungstruppen.
Nach zweitägigen erbitterten Kämpfen haben die

chineſiſchen Regierungstruppen die im Beſitz von
Kommuniſten befindliche Feſtung Tungku im ſüd-
lichen Kiangſi erſtürmt. 2000 Kommuniſten
wurden bei den Kämpfen getötet. Die Gebäude,
in denen die örtliche Räteregierung ihren Sitz auf
geſchlagen hatte, wurden dem Erdboden gleich
gemacht. 500 Gefangene wurden befreit. Die Kom
muniſten flüchteten nach Süden, verfolgt vhn Bom-
benflugzeugen.

Ein Reinfall Fricks.
Verbot des Saalfelder „Volksblattes“ aufgehoben.

Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts hat am
Montag das von dem thüringiſchen Jnnenminiſter
Dr. Frick verhängte Verbot des ſozialdemo-
kratiſchen Saalfelder „Volksblattes“

nitflut erleben, die die ganze
t in Ritleidenſchaft ziehen und alle

der abendländiſchen Ziviliſation ve u

Arbeit für den Völkerbundsrat
Der 62. Tagung des Völkerbundsrates, die am

19. Januar in Genf beginnt, wird Reichsaußen
miniſter Dr. Curtius vorſitzen. Die Konferenz hat
ſich u. a. mit der Feſtſetzung des Termins für die
Abrüſtungskonferenz und den drei deut
ſchen Beſchwerdenoten über polniſche Terror-
akte zu beſchäftigen.

Oſterreich wintt hinterher.

Es will aus „nationaler Solidarität“ den
RemarqueFilm verbieten.
Wien, 22. Dezember. (Eig. Drahtb.)

Amtlich wird mitgeteilt, daß die Bundesregie-
rung nicht in der Lage ſei, den Frlm „Jm Weſten
nichts Neues“ zu verbieten. Sie überläßt die Ent
ſcheidung den Landesregierungen, rät ihnen
aber dringend, ihn in ihrem Wirkungsbereih
zu verbieten, da durch den Film die Ghre der
deutſchen Nation beleidigt erſcheine.

Der Landesregierung von Wien ſteht der ſozial
demokratiſche Bürgermeiſter Seitz vor. Hier dürfte
ein Verbot wohl nicht erfolgen. Jn den anderen
Landesteilen ſitzen nur chriſtlich-ſoziale Regierungen.

Bratiann
Der Vorſitzende der Liberalen Partei Rumäniens,

Bratianu, iſt am Montagabend im Alter von
61 Jahren an den Folgen einer linksſeitigen Läh
mung geſtorben. Bratianu litt ſchon ſeit Jahren
an einer vorgeſchrittenen Arterienverkalkung.

Gleichberechtigung der Frauen
in Indien gefordert.

m W tsunterausſchuß der en Kndiwen Lodele London traten L
weiblichen Delegierten dafür ein, daß den Frauen
in Indien wirkliche Gleichberechtigung mit den
Männern en würde. Sie forderten auch das
Wahlrecht für alle Erwachſenen, erklärten indeſſen,mit e ebergangsperiode einverſtanden zu ein.

n

Der iomus verurteilt. Jn de e
gegen die antiſaſchiſtiſ en italieniſchen Jntellektuellen
wurden die beiden angeklagten Journaliſten am
Montagabend zu je 15 Jahren Gefängnis verurteilt.
Ein Angeklagter erhielt 8 Jahre ängnis, die
übrigen, darunter die Dichterwitwe de Boſis, wurden
freigeſprochen.

Kommuniſten ins Zuchthaus geſteckt. Jn Finn
land wurden wiederum ſieben w.
ſtaatsfeindlicher Agitation zu einem Jahr bis vier
Jahren Zuchthaus verurteilt. Zahlreiche Kommu
niſten wurden unter dem Verdacht ſtaatsfeindlicher

mit ſofortiger Wirkung aufgehoben.

Glänzend iſt dagegen die ſatiri Komödie
„Die Quadvatur des Kreiſes“ von ew, die
wir im „Theater am fbauerdamm“ kennen
lernten. Zwei arp an en, die gemeinſam ein
äußerſt gucken eingerichtetes Zimmer bewohnen,
verheivaten ſich. Die Reibungen, die naturgemäß
aus dem Zuſammenhauſen der vier Perſonen ent
ſtehen, werden noch dadurch verſchärft, d der
intellektuelle Bohemien Waſtja ein ordnungsliebes,
„parteiloſes“ Hausmütterchen geheivatet hat, wäh
rend der für bürgerliche aglichkeit ſchwärmende
Jwan an eine ganz du tigte fanatiſche Mar
xiſtin geraten iſt. Schließlich gehen die beiden un

Chavgkteriſierung der vier
Iuſti
iſt (bis auf den etwas p Schluß
ſchmiſſig, daß die Aufführung zu

s Winters gehört.
Jm Mittelpunkte der im Deutſchen Künſtler

r aufgeführten Komödie „Zum r 77
nker“ des Franzoſen Marcel Pagrol, deren

Schauplatz eine Hafenkneipe in Mavfeille iſt, ſteht
ein junger Mann mit einer ſo unbändigen
ſucht in die Ferne, daß er ſchließlich allen Banden
der Liebe zum Trotze auf einem nach Hinterindien
fahrenden ler die Erreichung ſeines Lebens

e
vollſten die echte, le e und vertiefte Zeichnudes Milieus, der Atmoſphäre und der cher en

Die Szenenführung iſt reichlich breit und nicht frei
von etwas familienblatthafter Sentimentalität,
doch findet dieſer Mangel einen Ausgleich in einem
echt franzöſiſch d Humor. Die von
lauter prominenten Künſtlern getragene Auffüh
vung iſt ein darſtelleriſcher Genuß. Bz.

Hypnudtiſieren geſundheitsſchädlich. Die medizi
niſche Akademie in Paris hat nach eingehenden
Unterſuchungen des Profeſſor Claude das öffent
liche Hypnotiſieren auf Schauſtellungen, Varietés
ufw. für gefährlich erklärt, da es in vielen Fällen
einen außerordentlich ſchädlichen Einfluß auf ner-
venſchwache Menſchen ausübe. Die franzöſiſche Re
gierung wird aller Wahrſcheinlichkeit nach a
Grund dieſes Gutachtens das Abhalten öffentlicher
hypnotiſcher Vorſtellungen verbieten.
Sinclair Lewis in Berlin. Sinclair Lewis, der

diesjährige amerikaniſche Nobelpreisträger für Lite
ratur, iſt zu kurzem Aufenthalt in Berlin ein
getroffen

uf Kaihammer, Momberg,

Agitation verhaftet.

Träger des Großen Staatspreiſes der
Preußiſchen Akademie der Künſte

Der Frankfurter Maler Hans Feibuſch.

Vergleich im DreigroſchenProzeß. ZwiſchenBert Verhe, dem Dichter der „Dreigroſchen“

Oper, und der NeroFilmgeſellſchaft, die im Auf
trage der Tobis das Brechtſche Bühnenwerk in einer
Weiſe verfilmen wollte, die Brecht vom künſtleriſchen
Standpunkt aus nicht glaubte vertreten zu können,
kam es zu einer Einigung, durch die die weiteren
Gerichtsverhandlungen in dieſer Sache s
werden. Es iſt nunmehr mit der baldigen Fertig
ſtellung und Aufführung des „Dreigroſchen“Oper-
Films zu rechnen.

WagnerPremiere im Stadttheater. Am 1. Weihnachts
feiertag, dem 35. Dezember, geht neueinſtudiert Richard
F. ners „Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wartburg“
n Szene.

Schöbel,
Es wirken u. a. mit die Damen: Grunewald und

daneben die e Frantz, Heimbach, Holſtein,
a weier, ilfried. An Stelle der

erkrankten Frau Grete Blaha wirkt mit Fräulein Hanna
Siebers (Deſſau). Die Bühnenbilder entwarf Heinz Behrens.
e eitung: Generalmuſikdirektor Erich Band.leitung: Oberſpielleiter Auguſt W. Roesler.

Ein neuer Schwank im Thaliatheater. Am l. Weihnachts
feiertag et im Thaliatheaier unter der Spielleitung
Alfred Durra der Schwank „Der keuſche Lebemann“ don

piel

Arnold und Bach in Szene.
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Petrus.
Von der wurde ein Werbetonfilm
r e ät „Gebä Kraft“, veroten, die Darſte des us netſei, das religiösſe Empfinden katholi Volkskreiſe

zu verletzen.

Von den zahlreichen Heiligen der katholiſchen
Kirche iſt der heilige Petrus zweifellos der volks
tümlichſte. Wer möchte daran zweifeln? Der
Himmelspförtner hat mehr als einem Dichter und
mehr als einem Maler Modell geſtanden. Auf
Plakaten, in Jnſeraten und gar im Film hat
er obendrein oft als Reklamechef herhalten müſſen.
Jetzt iſt es aus damit. Er darf nicht mehr
wenigſtens auf der Leinwand, alldieweil da noch
eine Zenſur ausgeübt wird. Anſonſten iſt es ja
nicht ſo ſchlimm. Vor allen Dingen darf man
Petrus noch andichten.

7

Von dieſer Möglichkeit haben übrigens die
Schlagerliederdichter zu allen Zeiten regen Ge
brauch gemacht. Schon lange Jahre vor dem
Kriege ſang man die ſchönen Verſe:

e 3 wenn das der Petrus wüßte,
wie der ſich freuen müßte

Er ſollte ſich nicht etwa über chriſtliche Tugen
den freuen, ſondern über (na, ſchweigen wir
lieber).

2

Nach dem Kriege entdeckte man den „Bummel-
Petrus“:

Petrus ſchließt den Himmel zu,
Alle Englein gehn zur Ruh',
Nur der ſchlaue Petrus wacht,
Weil der alte Bengel

mit einem Engel
inen kleinen Bummel macht.

Dieſes Lied wurde zur Zeit ſeiner Blüte mehr
geſungen und geſpielt als je in einem Lande die
Nationalhymne.

Schlager ſind kurzlebig, aber Petrus kam nicht
zur Ruhe, er ging in die Revue ein:

Wenn die Sterne am Himmel leuchten,
t Gehn die Mädchen gern Souperz

Selbſt Herr Petrus ſehr diskvet
Sperrt den Himmel zu und geht
Mit Frau Luna ins Separee

Kein Geringerer als Emmerich Kalman hat die
Verſe komponiert. Keine Operettenbühne der
Welt hat den Schlager verpönt. Und offen ge
ſtanden kein Menſch hat ſich verletzt gefühlt.
Petrus ſelbſt hat ſich nicht einmal beſchwert, daß
man ihm einen ſo unſittlichen Lebenswandel an
dichtete.

Nur im Film darf er ſich jetzt nicht mehr ſehen
laſſen.

Verbilligtes Fleiſch für Vedürftige

In ſämtlichen Läden der halliſchen leiſcherei
betriebe werden ab heute an bedürftige Einwohner
bis Ende März 1931 beſtimmte Fleiſchſorten zu
einem beſonderen Vorzugspreiſe bei un vermin-
derter Qualität abgegeben, und zwar Miſch
x m 80 Pf. das Pfund, Gulaſch zu 90 Pf.
as

Beſondere Ausweiſe zum Ankauf des ver
billigten Fleiſches ſind nicht erforderlich, notwen
digenfalls können die beim Arbeitsqmt ſowie beim
Jugend und Fürſorgeamt üblichen Ausweiſe vor
Frrst werden, ebenſo die Poſtabſchnitte der monat

ch durch Poſtſcheck zugeſtellten Unterſtützungen
bzw. Rentenbezüge.

Dieſe Maßnahme zur Trdrrng, der größten
Not iſt ein weiteres Ergebnis der Verhandlungen,
die der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells mit der
Fleiſcherinnung geführt hat.

23. Feiertag auch bei der .Finanz“.
Die Behörden der Reichsfinanzverwaltung hier,

Finanzämter HalleStadt und Saalkreis, r
amt und Zollämter ſind mit Ausnahme der
kaſſen und Jollſtellen am Sonnabend, dem 27. De
zember für den Publikumsverkehr geſchloſſen.

de e iſch
Daß auch der Winter für den logiſchenGatte ich it der Ruhe und des Stillſtandes

bedeutet, wird jeder merken, der Gelegenheit nimmt,
den Garten jetzt zu beſichtigen. Jetzt ſind wieder
junge Löwen einpaſſiert, nach denen in der letzten

it ſo oft vergeblich gefragt wurde; und es ſindJa nur die üblichen zwei oder drei, ſondern gleich

fünf auf einmal. Da die Mutter ſehr zutraulich
iſt, konnten die jungen Tiere ſchon geſtern zeit
weilig gezeigt werden und können es während der
Weihvachtsfeiertage auch für einige Stunden. Jm
Affenhauſe iſt bei der Familie Langarmpavian ein

unges angekommen, das bei der Geburt wohle ſchwarzen Kopf, daneben aber ſchon Anſätze
zu dem gelbgrünen Fell der erwachſenen Tiere

igt, ein bemerkenswerter Gegenſatz zu denMebritelpavianen, von denen ebenfalls ein etwa

Der Straßenbahnverkehr
zu Weihnachten.
Wie im Vorjahre ſoll auch in dieſem Jahreder w. am 24. rehaſer W

1935 Uhr ein e Bure werden, da rung
emäß um dieſe Zeit der Verkehr weſentlich nach
äßt. Andererſeits ſoll einem großen Teil des

Fahrperſonals hierdurch die Möglichkeit gegeben
u den Weihnachtsabend zu Hauſe zu ver

en.
s bleibt von 1958 Uhr an in der Jnnenſtadt

nur noch ein 12-MinutenBetrieb beſtehen. Zwi
ſchen Artilleriekaſerne und „Roſengarien“ bzw.Rennbahn und eide fahren die Wagen in Ab.
ſtänden von 24 Minuten. Die Außenſtrecke Reide
burg erhält einen 20-Minuten-Verkehr.

m erſten und zweiten Weihnachtsfeiertag ſetzt
der Frühverkehr auf den Linien 5, 6 und 7 gegen
5 Uhr, auf den Linien 4 und 9 n 6 Uhr, aufden Linien 1, 3 und 8 gegen 7 üßt und auf der
Linie 14 gegen 738 Uhr ein. Die Linie 2 pendelt
vor dem fahrplanmäßigen Einſetzen von 8 bis
10 Uhr zwiſchen Reileck und Schlachthof im 12-
Minuten-Verkehr.

Feiertag in der ſtäötiſchen Verwaltung
Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt: Am

Sonnabend, dem 27. Dezember, wird in der ſtädti
ſchen Verwaltung Sonntagsdienſt getan,
d. h. die Dienſtſtellen haben geſchloſſen. Auch
die Stadthauptkaſſe und Steuerkaſſe bleiben mit-
en an dieſem Tage geſchloſſen. Lediglich die
Fſek taffe und das Leihamt haben ge
öffne

ommunmistfische Jſäne für den 2u. Dezember

Anheiliger Abend?
Mit geballten Fäuſten und wilden Reden will man den Erwerbsloſen

„helfen“ Daher: allgemeines Demonſtrationsverbot
Halle, den 23. Dezember.

Die Kommuniſten wollen die Weihnachtszeit für
eine „Mobilmachung zum revolutionären Maſſen
kampf“ benutzen. Zu dieſem Zweck haben ſie einen
beſonderen Agitationsplan ausgearbeitet. Danach
ſollten bis zum Weihnachtsabend mit Kundgebun-
gen und Demonſtrationen die Bevölkerung
in Erregung gebracht werden. Der Weih-
nachtsabend ſollte wie es in einer in Abſchrift
uns vorliegenden kommuniſtiſchen Anweiſung heißt

der Höhepunkt der ſicher immer ſtärker wieder
holenden Demönſtrationen ſein. Den kommuniſti
ſchen Organiſationen iſt Anweiſung gegeben, die
Aufmärſche und Kundgebungen ohne Rückſicht auf
ivgendwelche Verbote durchzuführen. Sie wurden
daher nicht wie ſonſt durch flammende Aufrufe in
der kommuniſtiſchen Preſſe, oder durch Flugblätter
organiſiert, ſondern nur durch den Parteiapparat.

Weihnachten 1930 ſind keine fröhlichen
Weihnachten. Deswegen iſt es aber nicht

iten ſich bald ſo beſſern, R auch die Opfer
e ſich Seine ab nur durch die Zeitung kennenlernen.der Wirtſchaftskriſe die ſchönen neuen 20-Mark-

r r6 ç çſ a IA7NDjI73., r

Blutrauſch der Mörderpartei.
Auf einer einzigen Seite des „Völkiſchen Be

obachters“ lieſt man das Folgende in ſchreienden
Schlagzeilen:

„Viehiſche Greueltaten roter Beſtien. Blut!
Den Lei litzt. SA.Mann von roten Beſtien
ſchrecklich zugerichtet. Viele Meſſerſtiche. Der
Schwerverletzte liegt im Sterben. Sieben Axthiebe
auf den Kopf. Zehn SS. Männer ſchwer verletzt.
Ein SS.Mann erhielt ſieben Meſſerſtiche. Barri-
kaden gegen Reichsbanner und
Polizei überfallen ein Heim. Kommuniſtiſcher

Ka
zum Kinder-Hachmittag
erhaſten nur die Abonnenten, die beim ersten
Mal Keine mehr bekommen konnten. Die
Korten werden täglich in unserem Verlegs-
böro. Gr. Mörkerstr. 6, und in der „Volksblott“-
Buchhandiung, Gr. Ulrichstraße 27, gegen
Vorzeigung der Dezember- Quittung Kosten-
ſos ausgegeben. Nichtabonnenten Können
ebenfalls Karten bekommen gegen Zahlung
von 30 Pfg. für Erwachsene und 10 Pfg. pro
Kind. Wir bitten unsere Leser, ihre Bekannten,
die noch nicht „Voſksblatt“-leser sind, daraufK Jahr altes Junges vorhanden iſt, aber noch das

ſche ſchwarze Jugendkleid trägt. aufmerkseam zu machen. àI n

Feuerüberfall auf Parteigenoſſen. Die Hand durch
den Schuß zerſchmettert. Roter Mob.“

Täglich wächſt die Zahl der politiſchen Blut
taten. Niemand in Deutſchland, der nicht wüßte,
daß es das Treiben der nationalſozialiſtiſchen Buben
iſt, das den organiſierten Meuchelmord in Deutſch
land zur täglichen Erſcheinung gemacht hat! Dieſe
Hetzzeilen des Zentralorgans Hitlers verfolgen den
Zweck, die Blutgier und den Fanatismus
der Nationalſozialiſten ſo aufzuſtacheln, daß
ſie rot ſehen und die letzten Hemmungen verlieren,
die ſie von Mord und Totſchlag abhalten könnten.

Verhöhnung
des Demonſtrationsrechts.

Geſtern abend gegen 6 Uhr fand auf dem
Weingärtenplatz eine kommuniſtiſche Kundgebung
gegen das Verbot des „Klaſſenkampf“
ſtatt. Man ſah nach reichlicher Schätzung
etwa 300 Perſonen, darunter zahlreiche Frauen
und Kinder, mehr oder weniger gelangweilt
auf dem Platze umherſtehen. Nach 6 Uhr bewegte
ſich die zu einem künſtlich langgeſtreckten Zuge
formierte Menge durch die Torſtraße. Die Pro
teſtanten brachten auf ihrem Pilgerzug unglaub-
liche Haß- und Schmährufe auf die Regierung aus.
Auch die Polizei wurde in der gröbſten Weiſe be
ſchimpft. Die Polizei ſah ſich aus dieſem Grunde
gezwungen, den Zug in der Lerchenfeldſtraße auf-
zulöſen, was auch ohne Zwiſchenfälle geſchah. Als
das Ueberfallkommando anrückte, war die Straße
wie leergefegt.

nötig, ſie auch noch zu Krawall- und Blut
weihnachten zu machen. Demonſtrationen
und Kundgebungen ſind, ſoweit ſie von Kommu
niſten und Nationalſozialiſten veranſtaltet werden,
heute nur noch eine Beläſtigung und Plage
für die Bevölkerung. Angeblich wollen die Kom
muniſten mit ihrer Krawall Aktion die Raubpoli
tik und den faſchiſtiſchen Terror der Bourgeoiſie
bekämpfen. Dieſer Vorwand kann nur noch auf
ganz Dumme oder ganz Verwirrte Eindruck
machen. Wir wundern uns daher nicht im ge
ringſten wenn dem fortgeſetzten Demonſtrations-
unfug Einhalt geboten wird.

Der Regierungspräſident hat für den
24. Dezember alle Kundgebungen unter

freiem Himmel verboten.
Die Polizeipräſidenten von Halle und Weißen

fels teilen mit:
Es iſt bekannt geworden, radikale Gruppenim R Perny irk M e beabſichegen die

diesjährigen nachtsfeiern durch Umzüge
und Verſammlungen nunter freiem Himmel
zu ſtören und in aufreizender Form Beun
ruhigungen der Bevölkerung hervorzurufen.
Da dieſe Veranſtaltungen durch Geſährdung der
öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung eine
Beeinträchtigung ſtaatlicher oder wirtſchaftlicher
Intereſſen beſorgen laſſen, hat der Regie
rungspräſident in Merſeburg durch Ver
fügung vom 20. Dezember 1930 alle Umzüge und
Verſammlungen unter freiem Himmel für den
24. r auf Grund des Artikels 123 Abſ. 2
der Reichsverfaſſung verboten.

Wir ſind keine Freunde von Verboten,
da wir wiſſen, welcher Kampf der Arbeiterſchaft
um das Recht auf die Straße geführt wurde
und wie raſch eine ſolche wenn auch nur vorüber
gehende Maßnahme ſchließlich zur dauernden Me
thode führen kann, um die Arbeiterſchaft niederzu
halten. Aber: Ein Staat, der ſich nicht klächerkich
machen will, muß dem fortgeſetzten Demonſtrations

unfug rückſichtslos ein Ende machen. Die
faſchiſtiſchen und kommuniſtiſchen Demon-
ſtrationsauswüchſe im Reichstag ge
nügen vollauf. Wird gegenüber dem ſich immer
mehr breitmachenden Straßenterror der National
ſozialiſten un d Kommuniſten nicht mit Unerbitt-
lichkeit und eiſerner Energie durchgegriffen, dann
können wir uns auf neue beſchämende Dinge
auch noch während der Weihnachtszeit gefaßt
machen. Jede Nachgiebigkeit wird von den Rechts
und Linksbolſchewiſten, die

den Krawall für ihre politiſchen Ziele
unbedingt nötig haben,

nur als Schwäche ausgelegt und mit Hohn-
gelächter beantwortet. Gegenüber einem Zy-
nismus, der vor der Ueberzeugung und dem Ge
fühl Andersdenkender keinen Funken von Rückſicht
und Verſtändnis beſitzt, iſt Feſtigkeit das Gebot
der Stunde.

Mit Demonſtrationen und Krawallen wird
keinem Arbeitsloſen ein Pfennig oder ein Stück

Brot verſchafft.
Auf die Beſſerung der Lage der Arbeits

loſen, darauf kommt es an. Wem haben wir es
zu verdanken, daß wir zu dem bereits vorhandenen
Arbeitsloſenheer noch eine Million arbeits-
loſer Menſchen hinzubekommen haben? Doch nur
den Faſchiſten wahlen vom September. Und
wem haben wir es zu verdanken, daß die Arbeits
loſen in dieſem Winter überhaupt Unterſtützung
bekommen? Doch nurder Sozialdemokra-
tie, die trotz ſo vieler Herausforderungen durch
den Faſchismus ſich beherrſcht und der Regierung
Brüning geholfen hat, das finanzielle Fundament
des Reiches zu ſtützen.

Der Hunger der Arbeitsloſen wird nicht geſtillt
mit geballten Fäuſten und wilden Verſamm

lungsreden,
ſondern nur durch nüchterne praktiſche hilfreiche
Politik, wie ſie die Sozialdemokratie in den letzten
Wochen mit großer Selbſtverleugnung getrieben
hat. Dieſe Selbſtverleugnung der
Partei hat die Erwerbsloſenunter-
ſtützung geſichert, und die Unterſtützung wäre
vorher nicht verſchlechtert worden, wenn nicht erre
Politik von Jdioten und Verbrechern,d. h.
die Politik der Kommuniſten ſeit Jahr und
Tag der Sozialdemokratie wie ein Klotz am
Bein gehangen hätte.

Der Tod auf der Straße. Geſtern abend erlitt
ein 72jähriger Rentner auf dem Marktplatz einen
Ohnmachtsanfall. Er wurde nach der Univerſitäts-
klinik gebracht, wo nur noch ſein Tod feſ'geſteIt
werden konnte.



Fugendliche und Berufsſchu!deſuch
In der Oeffentlichkeit iſt infolge einiger Preſſe

r der Eindruck entſtanden, als ob Preu
ßen alle unter 21 Jahren der Be
ruſsſchulpflicht u en wolle. Das iſt nicht
der Fall. Wie wir aus dem Büro des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes erfahren, beſchafft

das preußiſche Handelsminiſterium zur Zeit
irch einen Crlaß lediglich Feſtſtellungen darüber,

wieweit Einrichtungen der Berufs- und chulen
u Veranſtaltungen für jüngere Erwerbsloſe zur
erfügung ſtehen können. Man denkt an eine

zen des Berufsſchulunterrichts um eine ge
wiſſe Stundenzahl pro Woche für die bereits be
rufsſchul pflichtigen arbeitsloſen Jugend-
lichen (unter 18 Jahren); dabei würde keine er-
hebliche Zahl von Arbeitsloſen in Betracht kommen.

Für die 18- bis 21jährigen denkt man an Ein
richtungen und Veranſtaltungen, die auf Erhaltung
und Erweiterung der bereits erworbenen Berufs
kenntniſſe gerichtet ſind, und deren Beſuch ein
freiwilliger iſt. Eine Möglichkeit, für die
unter 21 Jahre alten Arbeitsloſen eine Verpflich-
tung zum Beſuch ſolcher Veranſtaltungen auszu-
prechen, würde weiter wie bisher allein für die
rbeitsämter gegenüber den Beziehern von

Arbeitsloſenunterſtützung beſtehen.
Jn welchem Rahmen und in welcher Art die ge

planten Maßnahmen für die 18 bis 21 Jahre alten
Erwerbsloſen durchzuführen ſind, ſoll noch im Laufe
dieſes Monats im preußiſchen Staatsminiſterium
entſchieden werden. An den vorbereitenden Be
ſprechungen ſind die Gewerkſchaften beteiligt.

Die Jnſtandhaltung
der Altwohnungen.

In einer Kleinen Anfrage im Preußiſchen Land
tag wurde das Staatsminiſterium gebeten, Maß-
nahmen zu treffen, damit die Gemeinden veranlaßt
würden, mehr für die notwendige Repara-
tur des Altwohnraums zu tun.

Nach der Antwort des preußiſchen Wohlfahrts-
miniſters liegt die Sorge für die Jnſtandhaltung
der Altwohnungen mit Mitteln des gemeindlichen
Hauszinsſteueraufkommens in erſter Linie bei
den Gemeinden. Einen Zwang auf die Ge-
meinden dahin auszuüben, ohne Rückſicht auf die
örtlichen Verhältniſſe einen beſtimmten Anteil des
Hauszinsſteueraufkommens für Jnſtandſetzungs-
zwecke zu verwenden, ſei nicht angängig und wäre
ſachlich auch nicht begründet. Nur die örtlichen
Stellen ſeien in der Lage, ſich ein zutreffendes Urteildarüber zu bilden, inwieweit die Inſtandſebung von

Altwohnungen neben der Erſtellung von Neubau-
wohnungen aus Hauszinsſteuermitteln gefördert
werden kann.

Wieviel Bäcker und Fieiſcherlehrlinge?

Die Lehrlingshaltung im Bäckerei-
e werbe iſt nach der Auffaſſung des preußiſchen
andelsminiſters, wie er auf eine kleine

Anfrage ſozialdemokratiſcher Landtagsabgeordneter
mitteilt, weitgehend eingeſchränkt wor-
den. Jn Bäckereibetrieben, die weniger als 10 Ge-
ſellen ſtändig beſchäftigen, dürfte regelmäßig nur
1 Lehrling gehalten und ein zweiter Lehr-
ling nur unter beſtimmten einſchränkenden Voraus
ſetzungen eingeſtellt werden. Eine noch weiter
gehende Einſchränkung der Lehrlingshaltung ſei nicht
möglich. Das gleiche gelte, von geringfügigen Ab-
weichungen in der Einzelregelung abgeſehen, auch

Halle, den 23. Dezember.

Die Verhältniſſe im Allgemeinen Konſumverein
Halle ekeln einen nachgerade an. Jmmer und
immer wieder wird vor dem Arbeits gericht
gegen den AKV. verhandelt, immer wieder zeigt ſich Andernfalls dürfe er ſich bei entſtehenden Weite
dabei ein aller Tradition hohnſprechendes Be
nehmen, daß man am liebſten dieſe Schanude der
Arbeiterbewegung mit keinem Worte erwähnen
möchte. Aber der Kampf um die Genoſſenſchaften dung“ und die
geht weiter, ebenſo der Kampf um die Verteidigung
der Arbeiterrechte.

Von den vielen Entlaſſungen des Konſumvereins
hat die des Angeſtelltenratsmitgliess Hammer

er als Angeſtellter unbedingt die Meinung der Ge
ſchäftsleitung auch im Aufſichtsrat zu teilen habe.
Wir möchten einmal die kommuniſtiſche Preſſe
hören, wenn in einem Privatunternehmen ein Di-
rektor das Betriebsratsmitglied, das die Belegſchaft
im Aufſichtsrat vertritt, zwingen wollte, be
dingungslos die Meinung der Herren Direk-
toren zu vertreten! Nichts anderes wird im AKV.
von den Belegſchaftsvertretern verlangt! Das iſt alarmiert, die die Störenfriede an die friſche Luft
der „revolutionäre Arbeiterkonſum“.

Auch wer ſtill iſt, fliegt.
Jm AKV. ſoll nur das gelten, was die Geſchäfts

leitung will.
Der von der Geſchäftsleitung des AKV. mit be

ſonderer Virtuoſität angewandte „Wernicht pariert, der fliegt“ brachte ihr eine
neue Niederlage beim Arbeitsrichter ein. Der An
geſtelltenratsvorſitzende und ehemalige Zentrallager-
halter Er ich Hammer hatte Feſtſtellungsklage
argeſtrengt, ob ſeine Mitte Oktober wegen ang
licher Genoſſenſchaftsſchädigung erfolgte
Entlaſſung rechtswirkſam iſt. Als gat
allen treu zur „Linie“ nden Wortrevolutionären
ſtrengſtens verpönt,
tiſchen Racheakt vorgenommen. Vorerſt ver
kangte Hammer neben der Feſtſtellungsklage Reſt
gehalt für Oktober in Höhe von 130 Mk.

Mit einem enormen Aufgebot von Zeugen rückte Sachen
der hauptamtliche Konſumjuriſt an. Er ver-
ſuchte, die politiſche Maßregelung zu verbrämen
durch Erzählen von Auftritten, die in einer Auf- negaten davongejagt
ſichtsratsſitzung ſtattgefunden haben und an denen Mitglied des Arbeiterrates und als ſolcher nur
Kammer beteiligt war. Die Auftritte waren ent mit
ſtanden, nachdem die SPD.- Aufſichtsrats triebsvertretung zu entlaſſen.
mitglieder bei St i m m enthältung der
Renegaten durch die Bolſchewikenmehrhejt: von
der Anfang Oktober ſtattgefundenen Aufſichtsrats-
ſitzung ausgeſchloſſen worden waren. Dieſe
St.mmenthaltung wurde Hammer, der als Ange
ſtelltenratsvorſitzender ſtimmberechtigt im Aufſichts

für das Fleiſchergewerbe.

feuer in U. S. A.
rat iſt, als genoſſenſchaftsſchädigendes
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15 Nachdruck verboten.Zwei Wöächter ſitzen im Jnnern des Wagens, zwei
weitere Wächter begleiten den Wagen auf Motor-
rädern. Sie ſind alle bewaffnet. Keiner weiß, wo
hin der Transport beſtimmt iſt. Niemand weiß
darum, nur der Polizeioffizier, der den Wagen per
ſönlich führt.“

Tukahoe fuhr unvruhig hoch: „Jch finde die Be
deckung ſehr ſchwach. Jſt die Summe gegen Ver-
luſt verſichert?“

„Die Bedeckung iſt ausreichend. Der Trans
geht nach dem Pier an der 43. Straße. Der
er „Columbia“ von der Southern Steam-

ſhtp Company hat von Mr. Kah den Auftrag, das
Gehd nach Portrock in Texas zu überführen. Der
Landweg iſt zu gefährlich. Bis zum Pier geht der
Weg über den Broadway und die 42. Straße. Dieſe
Straßen ſind jetzt, ohnedies doppelt polizeilich ge
ſichert. Kein Menſch weiß um den Transport.
Eie ſehen, es iſt kaum mit einer Gefahr von
cußen zu rechnen. Von einer Verſicherung hat
Mr. Kah daher Abſtand genommen. Die Policen
ſind ſehr hoch, und der Seeweg iſt als abſolut
ſicher zu vezeichnen.“

Tukaboe ſchien von der Auskunft wenig befrie
digt. Ein Prokuriſt klopfte ihm beruhigend auf
die Schulter: „Fur den Seeweg haftet außerdem
die Shiffahrts geſellſchaft bis zu 75 Prozent.
Außerdem iſt es Mr. Kahs Geld bis zur Abliefe-
rung in Arftim.“

Tukahoe ſenk:e die Augen und ſchwieg. Ein
jenes Lächeln zuckte in ſeinem Geſicht. Die Her
ren begaben zur Abnahme Tas Gebäude des
Umerſchazamtes war mur wenige Schritte ent
fernt. Als die Herren auf die Straße hinaus
traten, hörten ſie ein Gewirr unzähliger Stim
wen. An der Ecke vom Broad Street, zwiſchen
dem Gebände der Börſe, Morgans Bank, Unter
ſcharamt, anker Truſt Auling, war ein dichter
Knäuel von Menſchen Jever geſtikulierte mitden Armen, fuchtelte mit Baorn durch die Luft,
ſchrie, ſchrie lauter, wberſchrie ſeinen Nächſten

ötzlich ſtand einer etwas e den Hut im
Genick, ein Telegramm over ſonſt eine Nachricht
in der Hand, verlangte Ruhe, forderte Gehör.
Einen Augenblick fand ex Begachnung. Tie tolliten
Geröchte ſchwirrten von einem zum argern: die

Oel, Buſineß, Geld, Geld! Ein jäher Sturzbach
a in der abgrundtiefen Kluft, zwiſchen den
Turmhäuſern im Tal, in der ſchmalen Gaſſe von
Wallſtreet tobte die wilde Börſe.

Unterſchatzamtes hinaufführte, dicht bei dem Stand-
bild Waſhingtons, wurden die Prokuriſten der
Firma Titus Kah plötzlich erkannt. Ein heiſeres
Brüllen ſchlug zu ihnen hoch, fanatiſches Geſchrei.
Man hob ſie auf ltern, trug ſie im Kreiſe.
Es war ihnen unmöglich, ſich zu wehren. Jhre
Kleider gerieten in Unordnung. Ein Hut ging
verloren. Die Freude auf ihren Geſichtern wurde
zu Angſt. Erleichtert atmeten ſie auf, als es den
Policemen endlich gelungen war, ſie aus der ge
fährlichen Welle der Begeiſterung herauszufiſchen.
Jn der weiten Rotunde des Schatzamtes erholte

der ſechzehn korinthiſchen Säulen knöpfte ſich ein
Prokuriſt den Kragen zurecht, indem er ſich in
dem Glanz des Marmors ſpiegelte.

Schmale Treppen führten hinab zu dem Panzer
gewölbe. Eine Kommiſſion von Beamten war zu
gegen. Man hielt vor einer Wand von Eiſen.
Einige Griffe. Spielend leicht, mit ſaugendem
Geräuſch, löſte ſich eine Tür aus der meterdicken
Stahlwand. Das Licht ſprang an.

„Hier liegt das meiſte Gold der Welt“, meinte
ſtolz ein Beamter.

„Ein kleiner Einbruch
Der Beamte lachte: „Jm Natfall wird das

Gewölbe unter Waſſer geſetzt.“
Hier ſtanden zehn Kiſten bereit, jede von der

Größe eines mittleren Handkoffers. Jede mit
Aufſchrift in großen weißen Lettern: „T. K. Co.
Oil.“ Laufend numeriert.

Ein Beamter erklärte: 337 Kiſte iſt von
Schatzamt glombiert. Jedes Note t geſiegelt.
Ein Zahlen erübrigt ſich.“

Tukahoe wandte ſich an einen der Prokuriſten:
„Zehn Millonen, Seit wann?“

„Der Reſt iſt für Löhne, Material, Betrieb.“
Männer in blaugrauen Uniformen faßten an.

Je zwei hoben eine Kiſte. Der Panzerwagen
wurde beſaden.

Mit einem Blick war Tukahoe orientiert. Es
war das übſiche Modell. Vollig ge ſen, nur
ſchmale, längliche Schießſcharten n allen Sei

greßten Luellen der Welt im Texas gefumen, unWerſehbar, en os, günſtig, Stinrmung, Haufſe, den Am Fürhrerxſitz ein Durchblick nach vorn,
Eine dichte Kette bewaffneter Poliziſten ſperrte

Iſt Kündigung aus politiſchen
Gründen wirkſam?

Der Konſumverein Halle ſowie drei rote Arbetterratsmitslieder

riſt l o ſeſgen der
enegat beiſtinger, der en

man an ihm einen poli 9

Auf der Freitreppe, die zu dem Eingang des Oeffn

man ſich unter Pruſten und Gelächter. Vor einer gabe

inſwug wurde, trotzdem bekannt war,
nrecht entla iſt,

te die Organiſation gegen den Konſin
8 die drei der

l

u 3ratsmitglieder als Geſamtſſchuldner auf Seh und noch iſiter
8.

Das Arbeitsgericht Halleſich in veren h mit dem Stre u
vernahm eine Anzahl Zeugen. Schließlich verer Krediteger t ein Urteil, wonach
der AKvV. ſo drei Arbeiterratsmitgliederverurteilt

Verhalten angekreidet. Als leitender Ange
ſtellter eines großen Betriebes habe er

lediglich die Maßnahmen der Geſchäftsleitunge Fedingungelos guigndeihen.

die
erſatz hergeht wurden.

Waſſen-Einſpruchsklagen

rungen nicht wundern, daß uſw. So verteidigteder Vertreter der Konſumverwaltung die Hand- mal mitgeteilten 6

lungen an dem Kläger.
ieſe wirklich in ihrer Art einzige

ugenausſagen, die deutlich zeigten,
ur friſtloſen Entlaſſung proa Pey i z i 5vokatori vorbereitet hatte ren au x älle keine Einigung zuſtande kam,dem Richter zu viel. Er verurteikte den Kon werden die erſten dieſer Klagen Anfang Januar

R er ar vor dem Arbeitsgericht zur Verhandlung gelangen.
wohl am meiſten Aufſehen erregt. Vor dem Ar ſprü t l der Monats ſ ibeitsrichter wurde ſie damit begründet, daß hab Tee Zahlung kommuniſten wieder ihr wahres Geſicht unverhüllt

zeigen.
S

Selbſtmoreverſuch mit Morphium.
vwernesettt. Geſtern abend beging eine Frau aus der

Die Renegaten im Konſumwerein hielten am ar ſraſe in einer Wohnung in der Händel
2. Oktober eine Verſammlung ab, in die vor Beſſtraße einen Selbſtmordverſuch durch Einnehmen
inn linientreue Kommuniſten, unter einer größeren Menge Morphium. Lebensgefahr
tützt von der Antifa, eind um ſie zu beſteht nicht mehr. Die Gründe zur Tat ſind noch

igei nicht bekannt.
vangen,

ſprengen. Von dritter Seite wurde die
e

Neue Veitragskiaſſen
bei der Jnvalidenverſicherung.

Die r muß imnächſten unter allen Umſtänden durch Auf
Richter konnte werden, daß er hierſſtockung neuer Beitrag sklaſſen wenig-

n ſtens etwas finanzielle Hilfe bekommen. Jmmerden linientreuen Belegſchaftsmitgliedern empfahl,
am anderen Morgen die Arbeit im AKV. eutlicher ist ſich. daß im kommenden Hahr mit
nicht eher aufgunehmen, als bis gwei den einem Fehlbetrag von 70 bis 80 Millionen
ehe nete verhatte enebern n Srhur 3 neeee
die Areheteiche entfernt wütrete nd damit eine Sendung des Ceitrageſabee fün die

Arbeitsloſenverſicherung in Höhe von 625 Pro
Prompt „bvach“ denn auch am nächſten Mor r denn dieſe Senkung iſt die Jpalgehergh r

Streit aus. Der Geſhajtsführer Er ſdie Beitraganenrogelung in der Jnvalidenverſiche
en ſeiner e Gewohn rung. Tritt keine Entlaſtung auf dem Arbeits

it bereits um 7 Uhr zur Stelle war, wurde ge markt ein, dann werden die Dinge für die Jnva-
t und die Forderung unterbreitet. Durch lidenverſichevung ſe ur 5 2 fet

Pflichtvergeſſene Betriebsräte

en die Kommuniſten nach
dem Hofe des in der Landsberger Straße
und hielten eine Verſammlung ab, in der das der
KPD. e Arbeiterratsmitglied Richterſowie der ſchäftsfuhrer Ertinger ſprachen.

ſetzte. Daraufhin

e rer entließ davauf die Der Reichsarbe tsminiſter hatte im Sommer
iesner und Götze. Dabei noch damit gerechnet, daß die Aufſtockung neuerihm man ſich wie ein Scharſmocher ſhlimmſter Beitvagsklaſſen erſt in zwei bis drei Jahren not

Sorte. Die beiden Arbeiter mußten ſofort ihre wendig ſei. Allein Arbeitsloſigkeit und ſteigende
cken und verſchwinden. Stolz wurde im jedes Jahr ſind 100 Millionen„Klaſſenkampf“ berichtet, daß die Beleg Mark mehr r Renten notwendig haben die

ſchaft die Entlaſſung er zwungen und die Re Finanzlage der Jnvalidenverſicherung überraſchend
habe. Wiesner warſſchnell verſchlechtert. n

beng

Ohne Umſchlag verſandte gedruckte einfache

Se W e e vrtsberei s Aufg s als auch im FernverFa T ſie kehr 3 Pf. Es dürfen in dieſen Kaärken auße denu We K ſie er r ſogenannten Abſenderangaben noch weiteke fünf
z We ventar er zu arbeiten Wörter, die mit dem gedruckten Wortlaut im Zu

ſammenhang ſtehen müſſen, handſchriftlich hinzu
Der Arbeiter Götze erhob gen ſeine Entlaſſung gefügt werden. Werden ſolche Karten im offene
Einſpruch vor dem Betriebsrat. Der Umſchlag verſandt, ſo koſten ſie 5 Pf.

Zuſtimmung der übrigen Mitglieder der Be

e

die Umgebung in weitem Bogen ab. Die Motor- Jeder Nerv in Tukahoe war geſpannt bis aufs
radfahrer waren zur Stelle. Der Poligzeioffizier Aeußerſte. Er wagte nicht den Kopf zur Seite zu
überwachte das Verladen. Mit dumpfem Gepolter wenden. Der Motorfahrer rechts rief irgend etwas

e rüber. Tukahoe gen nur ein Zeichen mit derZwei ſtiegen ein. Der izeioffizier Hand nach vorn. Sein Ohr horchte angeftrengt.
3 Aloe von außen die Tür, ſteckte den Schlüſſell Nichts Verdächtiges kam aus dem Jnnern des

n i a ines Jacketts, nahm den Ja am Wagens!
Steuer. Tukahoe ſprang in den Sitz neben dem lbes Licht, endlich!
Führer. Die 2 ür ſchnappte ins Schloß, war nur Wieder ſchrie der Motor auf. Wieder ertrank
von innen zu öffnen. der dünne Knall eines Schuſſes. Der AuspuffDer Panzerwagen ſetzte ſich in g, bog vellte, beruhigte ſich wieder, im Augenblick, zu
rechts in den dichten Wagenſtrom des Broadway. dumpfem Gepuſte. Ein Blick auf das Vorderrad
Die Motorräder folgten zu beiden Seiten. Hinter des zweiten eiters. Ein Lächeln.
dem Sitz des Führers bemerkte Tukahoe eine ovale Mit voller Fahrt jagte das Panzerautomobil

ung, die einzige Verbindung mit dem Jn die 42. Straße hinunter, eint, eine ſchmale
nern des Wagens. Auch z an den Seiten nur Gaſſe, hohe Mauern ohne Fenſte.. Eine Einfahrt
längliche Scharten in der tählernen Wand. ſtand offen. Ruckartig halt.

er Wagen vermied die Seitenkante öer Straße. Ein Griff. Die Tür flog auf. Die Mündung
Er hielt ſich immer nach der Mitte. Bis zurſeiner Piſtole ſah drohend den Wärtern entgegen.
14. Straße gelangte man ohne Stop. Hier zeigte Mechaniſch flogen die Hände in die Höhe. Die
der Verkehrsturm das erſte rote Licht. Die Straßen u Hand des ianers zog die Waffen aus den
waren dicht gefüllt mit Menſchen. Vor den Aus Futteralen der Beamten, ſchmiß ſie beiſeite. Vor
lagen der Geſchäfte ſtauten ſich die Neugierigen. der drohenden Mündung der Waffe legte Tukahoe
Sechs Reihen Automobile lagen dicht nebenein die Handfeſſeln an. Zu Paketen geſchnürt: r
ander auf dem Fahrdamm. die ſſelten in ein finſteres Gelaß. Der

Gelbes Licht z lag bewußtlos, gebunden, neben den andern.Ein Geratter füllte die Luft. Alle Fahrer Eine eiſerne Tür ſchnappte ins Schloß.
Fenny Nach drei Minuten rhet ein eleganter, ge
Die Kupplung fahte. Mit einem Ruck zog der Le Um Skrer ſaß an Kerr i gen ver

Bei dem Stoß des mit einem weichen grauen Hut. Der kleine ſchwarze
San Arm ſtreifte de Mige der Offert Die vart an der oben Lippe verriet den Stomer

Bters, Das elegante Automobil federte etwas hart auf
den Unebenheiten der Straße. Jn mäßigem
fuhr es den Broadway entlang, über PYonkers hin
aus in die tiefen Wälder, die ſeit Jahrhunderten
das Grab des großen Jndianers Gramatan ver
ſchwiegen.

flogen die Kiſten in das Jnnere des Wagens
Wächter

als des Offiziers.
In derſelben Sekunde z. Tukahoe hinter dem nen.

ütze des F

e dea Jlang, ſein Ohr e. Nichte üeß ſich vernehmen.
Der Querverkehr raſte vorbei. Das gelbe Licht Zum dritten Male warf er den Propeller an

warnte. In ſämtiichen Wagen tobten ungeduldig Der Motor arbeitete tadellos. Didie Motoren. Tukahoe gab Vollgas im Leriau a J teien rKa Betriebsſtoff für über tauſend
tterberichte waren überaus günſtig.Man ſollte ſich nie mit Geoue verabreden.“
vie wurde Roger lebendig. Er hörte das
n räuſch eines Wogens. Mit ein paar
r war er am Schlag: „Guten Morgen,
Roſe. J bin faſt

„Was iſt los J irgend etwas nicht in Ord

Der Motor knallte beſeſſen, verdeckte den kurzen
Knall eines Schuſſes.

Das linke Motorrad hatte Panne am vorderen
Reifen. Tukahoe legte den Browning beiſeite.

Grünes Licht gab die Strecke frei. Der Wagen
fuhr e r breiten Strom, weiter, nach der ode
ren Stadt.

42. Straße. Times Square.Hier ſchwoll der Verkehr zur Lawine. n Gort(ezung foigt)
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Nazis als FellenbauerAcht mit

der vepublibaniſchen Studenten, zu der Frage des
deutſchen Oſtens, auf der Staatsſekretär Krüger
von der Sozialdemokratiſchen Partei, Staatskom

Das Programm Hitlers zur Bekämpfung dad Awvſans der

mehr Beſchäftigung der Rüſtungsinduſtrie undaller Gewerbezweige, die für v

tiſche Dummheit, die nicht ihr Publikum fände.
De iſt es notwendig, ſich
etwas näher zu befaſſen.

Gewiß kann man durch Aufſtellung eines
en Heeres alle möglichen Jnduſtrie- Und GeLrke ge beſchäftigen, allein dieſe Beſchäfiti A

gung hat
nur einen ſehr zweifelhaften Wert.

Soldatendrill bringt keine Gütervermehrung,

iſt nicht produktiv. Der Militarismus iſt
und bleibt trotz der nationalökonomiſchen Rechtertigungererſrde wie ſie ja auch ſchon vor dem

Krieg unſere Heeres und Flottenphantaſten vom
Stapel ließen, ein Moloch, der nur koſtet, aber
nichts ſchafft. Das einzige ſcheinbar du mde
Argument zur Rechtfert des Militarismus
beſteht nach wie vor in dem Hinweis, daß Kriege
unvermeidlich und große Heere daher eine Not
wendigkeit ſeien. Auch gegenüber dieſem Aber-

ſteht jedoch e i ne Tatſache unbedingt feſt: Jah
e der Krieg vermehrt die Arbeitsloſigkeit.

Nachwirkungen des Weltkriegesn ſegſerkieges haben dafür
Nicht das Schwert, ſondern de kannden iſchen Knoten eger un die durch Kurr

eränderungen, durch Steigerung der Maſchinen
leiſtung und durch Einengung des europäiſchen
Abſatzes in Ueberſee infolge der Jnduſtrialiſie

Keichsarbeitsgericht hebt Urteile von Arbeits und
Landesarbeitsgericht Halle auf.

Mit einer wichtigen Auslegungsfrage des all
gemeinen Tarifvertrages für die mittel-
deutſche Kaliinduſtrie beſchäftigte ſich das
Reichsarbeitsgericht. Der Kläger L. aus
Eisdorf war ſeit 1911 bei der Halliſchen
Salzbergwerke AG. in Schlettau als Ar-
beiter beſchäftigt. Am 23. Auguſt 1928 hat er
einen Unfall im Betriebe der Beklagten erlitten
und war infolgedeſſen arbeitsunfähig geworden.
Inzwiſchen iſt der Kläger invalidiſiert und im
Februar 1930 bei der Beklagten ausgeſchieden. Jn
der Zeit vom 23. Auguſt 1928 bis zu ſeinem Aus
ſcheiden hat er nur am 2. Januar 1929 eine Arbeits
ſchicht verſahren. Seinen letzten tariflichen Ur
leub hat er im Jahre 1928 erhalten. Der Kläger
verkangt die Urlaubeentſchädigung für 12 Tage
wicht gewährten Urlaubs im Jahre 1929.

h iſt 5 7 des allgemeinen Tarifver
trages für die mitteldeutſche Kaliinduſtrie, der eine
ununterbrochene Beſchäftigung aufeinem Vergwerk des Arbeitgeberverbandes ein
Gließlich einer ſechsmonatlichen ununterbrochenen
Acte bei demſelben Arbeitgeber voraus-ſetzt. e nagte lehnte die Urlaubsentſchädi-
gung ab. Sie hat kein Fran für die ſoziale
Lage des Klägers, der 19 Jahre ſeine Arbeitsen r Verfügung ſtellte und in ſeinem Beruf
x geworden iſt. Die Kalibarone wollen nur
Rieſengewinne einheimſen und kümmern ſich nicht
um die Urlaubsfrage ihrer Arbeiter.

Mit ſeiner Klage wurde L. vom Arbeits
gericht und auch Landesarbeitsgericht
in Halle abgewieſen.

Gegen dieſes unverſtändliche Urteil kämpft er
und auch der Deutſche Bergarbeiterverband mit
der Reviſion an. Sie verlangen in der Urlaubs-
frage und Auslegung des Tarifvertrages für die
mitteldeutſche Kaliinduſtrie eine für Tauſende
von Arbeitern grundſätzliche Entſcheidung.

Das Reichsarbeitsgericht verhalf derReviſion zum Erfolg. Das vorinſtanzliche Ur
teil wird auſ gehoben und die Sache zur noch
maligen Verhandlung und anderen
Entſcheidung an das Landesarbeitsgericht in Halle
zurückgew Die Vorinſtanz habe die Aus
legung des allgemeinen Tarifs für die Kali
induſtrie nicht ſo vorgenommen wie es notwendig
war. Der Kläger habe Anſpruch auſ Urlaub und

Resimentern, ſondern mit Bauernhöfen

ſſolventen haben die meiſten überhaupt keine

rung alter Agrarländer nicht mehr ſo viel Hände
beſchäftigen kann wie früher, dann müſſen die
Ueberflüſſigen wieder in der r
in Brot beſchaffen. Das iſt durchaus möglich. Und
deshalb muß unter allen Umſtänden die Forde
rung Preußens, die fremden landwirt-ſchaftlichen „Wanderarbeiter durch
deutſche zu erſetzen, im neuen Jahr verwirk-
licht werden. Daß und wie das praktiſch gemacht
werden kann, hat dieſer Tage „Der Land
arbeiter“, das Or des Deutſchen Landarbeiterverbandes, in einem plauſiblen Vorſchlag
gezeigt. Kartoffel und Rübenrodearbeit ſo
wird in dem Vorſchlag geſagt iſt keineswegs

gung dieſer Arbeitskräfte in den landwirt t
lichen Betrieben ſchafft e
chen nun die jungen Arbeitskräfte erſt einmal eine San bier ſich

l Arbeitskräfte angeſprochen werden. Einige r

erfolg nicht beeinträ igen. Eines läßt ſiche. nämlich eine ver

Der Arbeitsvert mu rDeutſchen Landar mit v
beitgeberverbänden paritätiſch feſtgelegt

sloſen rekrutieren, und der

polniſchen Wanderarbeiter mit über die deutſGrenze nach Polen nehmen, bleibt im Lande. r

hn d ſſen einführen, ſondern nur zweierlei: Sicherung des Landwirts, da
ihm nicht die zugewieſenen Arbeitskräfte g

rung menſchenwürdiger Lebens, Lohn- und Arehren für den demiſchen Wehbergent

Aus dem deutſchen Erſatzkontigent für die ausländiſchen Wanderarbeiter e r
re ein ſehr werwolles Menſchenmaterial für

eine ſyſtematiſche Bauern und Landarbeiter
ſtedlung im deutſchen Oſten

r Ans dem Polenerſatz in dergeren entſtünde allmählich ein wirklich

ſolider Grenzſchutz zuverläſſiger, als ihn
die HitlerMilitariſten ſchaffen können. Nicht das
Schwert, ſondern der Pflug ſchafft Arbeit
und Lebensraum für das deutſche Volk.

Not drückt die Löhne.
Der Kampf um den Arbeitsplatz der Techniker.

Unter der ungeheuren Arbeitsloſigkeit haben
wie alle anderen auch die tech niſchen Ange-
ſtellten zu leiden. Es haben die techniſchen
Angeſtellten zirka 20 Prozent Stellenkloſe
in ihren Reihen. Die Berufsgewerkſchaft der Tech-
niker, der „Bund der techniſchen Ange
ſtellten und Beamten“ zählte am 1. No-
vember 7914 ſtellenloſe Mitglieder. Das iſt ſeit
Beſtehen des Bundes die größte Stellenloſigkeit, die
ſich auch weiterhin dadurch ausdrückt, daß die
Unterſtützungszahlungen des Bundes an ſtellenloſe
Mitglieder vom Beginn bis Ende Oktober des
Jahres 1930 um das Dreifache der Auszahlun
gen in demſelben Zeitraum des vorangegangenen
Jahres zugenommen haben. Jnsgeſamt zahlte der
Bund in den erſten 10 Monaten dieſes Jahres
ſchon über 775 000 Mark an Unterſtützungen aus.
Jetzt hat der Bund eine neue Aktion eingeleitet,
um den ausgeſteuerten Stellenloſen weitere Unter-
ſtützungen zuführen zu können. Das iſt um ſo
anerkennenswerter, als zur Zeit noch kein Ende
der troſtloſen Lage auf dem Arbeitsmarkt der tech-
niſchen Angeſtellten abzuſehen iſt. Das ſchlimmſte
iſt aber, daß der Zul auf zu den techniſchen Be
rufen durch die Abſolventen der techniſchen Mittel
und Hochſchulen eher wächſt als abnimmt. Die
Zahl dieſer Berufsanfänger, die alljährlich in tech
niſche Stellungen gelangen will, iſt amtlich bisher
leider noch nicht feſtgeſtellt worden; man ſchätzt ſie
auf über 25 000. Von den in den letzten Jahren
von den techniſchen Lehranſtalten abgehenden Ab-

Beſchäftigung im techniſchen Beruf finden kön-
nen ſie gingen zum kleinen Teil in andere Be
rufe über, der größte Teil befindet ſich als Stellen
ſuchende, die keinen Anſpruch auf irgendwelche
Unterſtützungen haben. auf dem Arbeitsmarkt.

Maßnahmen zur Eindämmung des Zu-
ſt roms zu den techniſchen Berufen ſind ebenſo-
wenig eingeleitet worden wie Maßnahmen zur
Zurückführunag von techniſchen Angeſtellten
in die Betriebe. Die noch in Arbeit ſtehenden
techniſchen Angeſtellten kämpfen mit ihrer Berufs-
gewerkſchaft einen ſtillen und erbitterten Kampf
gegen Kündigungen und Gehaltskürzungen. Dieſer
Kampf iſt aber um ſo ſchwerer als die zahlreichen
Seellenloſen namentlich die Berufsanfänger. um

die Vorinſtanz habe die Sache nochmals zu prüfen
und danach zu entſcheiden.

jeden Preis und mit allen Mitteln einen Ar-

Wie die Kommuniſten den Nationalſozialiſten
deren Politiſches Programm zu Wahl
zwecken geklaut haben, ſo klauen die Nationalſozia
liſten den Kommuniſten ihr Spaltungspro-
gramm innerhalb der Arbeiterſchaft. Auch die
Nazis bauen Betriebszellen, geben ihnen
Anleitungen zur Arbeit innerhalb der Betriebe,
weiſen ihnen die Aufgabe zu, die Betriebsräte-
wahlen vorzubereiten, eigene Liſten bei den
Wahlen aufzuſtellen uſw. Der Zweck der Uebung
iſt die Spaltung der Gewerkſchaften und
die Gründung eigener nationalſozia-
liſtiſcher Organiſationen. Vor uns lie-
gen die „Richtlinien der Kreisleitung Groß-Frank-
furt a. Main, Abteilung IIIa, Betriebszellen“, die

lich?“ tragen. Es handelt ſich hier um „Richtlinien
für die Arbeit der Betriebsfunktionäre“. Das
Schriftſtuck umfaßt zehn Schreibmaſchinenſeiten.
Zu der Frage der Stellung zu den Gewerkſchaften
heißt es da:

„Die parteiamtliche Stellungnahme:
Die NRSDAP. ſieht in den nunmehr ange

ſtrebten Vetriebszellenorganiſationen die Grund
lage, von der aus zu gegebener Zeit die Schaffung
nationalſozialiſtiſcher Berufsgewerkſchaften in An
griff genommen werden kann.“
Wiederholt wird in dieſen Richtlinien den Funk-

tionären, die von der Abteilung IIIa ernannt wer
den, alſo keineswegs gewählt werden, eindringlich
eingeſchärft, daß die Nazis, ſo lange ſie nicht
eigene Gewerkſchaften aufziehen können,
in ihren Gewerkſchaften, wo ſie Mitglieder ſind,

i

e S Datum 1930 und als Vermerk „ſtreng vertrau

30] auch den freigewerkſchaftlichen“ zu ver
bleiben und dort „unbedingte Solidarität“ zu üben
hätten. Daß ſich dieſe Funktionäre der Nazis und
deren Betriebszellen „gegen rote Funktionäre und
deren Terror“ zu wenden haben, verſteht ſich von
ſelbſt.

Amüſant iſt, daß in den Richtlinien auf die Ar
tikel 118 und 159 der Reichsverfaſſung hin-
gewieſen wird, die die Meinungsfreiheit und die
Vereinigungsfreiheit zur Wahrung und Förderung
der Arbeits und Wirtſchaftsbedingungen garantie-
ren. Im ſelben Zuſammenhang wird auch auf die

Hienstag, den 23. Hezember

Mit dem Fiel der Spallung nach dem Muſter der KPD.
S 66 und 84 des Betriebsrätegeſetzes
hingewieſen. Es gibt alſo auch Fälle, wo ſelbſt die
Nazis „verfaſſungstreu“ ſind. Ueber die Betriebs-
rätewahlen heißt es in den Richtlinien u. a.

„Auf eigene Liſten verzichten wir nur in be
ſonderen Fällen. Es kommt dies dann in
Frage, wenn wir unſere Parteigenoſſen ſicher
auf den Liſten anderer unterbringen können.

Jm allgemeinen wird ſich dies nur bei den
Angeſtellten ergeben, bei denen eine Zuſammen

arbeit mit dem DHV. in Frage kommt.“
Es iſt ja längſt bekannt, daß der Deutſchnationale

Handlungsgehilfen- Verband nationalſoziali-
ſtiſch verſeucht iſt. Jntereſſant iſt auch fol
gender Paſſus:

„Dem NS.Funktionär wird es zur Pflicht ge
macht, freie Arbeitsſtellen ſofort der
Kreisgeſchäftsſtelle zu melden Es muß im
übrigen dem Geſchick des Funktionärs überlaſſen
bleiben, ſo taktiſch klug vorzugehen, daß es ihm ge
lingt, die Stelle mit einem Parteigenoſſen zu be
ſetzen.

Während der dort ſich vorſtellende Parteigenoſſe
„zufällig“ von der Stelle erfahren haben
muß, bzw. „zufällig“ nach Arbeit fragt und
ſich ſtreng neutral zu verhalten hat, wird es in
anderen Betrieben notwendig ſein, den benach
richtigten Parteigenoſſen anzuweiſen, ſich als
NS. auszugeben und ihm am beſten an den in
Frage kommenden, die Einſtellung bewirkenden
Angeſtellten zu überweiſen Hier winkt unſe
ren Parteigenofſen in leitenden Poſten eine dank
bare Arbeit!

Soweit keine Parteigenoſſen in ſolchen Stel
lungen vorhanden ſind, muß verſucht werden, auf ſie
Einfluß zu erhalten! Grundſatz: Jeder freie
Arbeitsplatz einem Nationalſozialiſten!“

Dies ſind nur einige Koſtproben aus den Richt
linien. Sie dürften keine Spezialität für Frank
furt a. M. ſein. Wenn auch eine Gefahr nicht be
ſteht, daß die Nazis in die freien Gewerkſchaften
eindringen oder dort gar Einfluß gewinnen können,
ſo iſt es doch gut, wenn unſere Genoſſen in den
Betrieben die Augen offen halten.

m „JXVVerbindlichkeitserklärung des Schieds
ſpruches im mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbaun beantragt.
Der im Arbeitszeitkonflikt des mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbaues gefällte Schiedsſpruch iſt von
den Arbeitnehmern durch Erklärung vom 22. De
zember abgelehnt worden, während die Arbeitgeber
beim Reichsarbeitsminiſter den Antrag auf Verbind
lichkeitserklärung geſtellt haben. Der Reichsarbeits-
miniſter hat die Parteien zu Nachverhandlungen für
den 30. Dezember nach Berlin geladen.

Es wird weiter ſtillgelegt. Jm Bezirk des Lan-
desarbeitsamts Dortmund gingen im November,
vom Bergbau abgeſehen, 132 Stilleg unge
anzeigen ein, die eine Entlaſſung von rund
6500 Arbeitskräften vorſehen.

Freigewerkſchaftl'che Solidaritüt.
Der Allgemeine Verband der deutſchen Bank

angeſtellten hat in den Betrieben eine Weih-
nachsſammlung zur Unterſtützung der ar
beitsloſen Bankangeſtellten und ausge
ſteuerten Mitglieder durchgeführt. Das Ergeb
nis der Sammlung beſteht darin, daß der Verband
eine beſondere ihnachtsunterſtützung bis zum
Höchſtbetrage von 150 Mk. zur Auszahlung bringen
konnte. Der gezahlte Durchſchnittsbetrag
von über 40 Mk. pro Kopf dürfte als Spitzen-
leiſtung gewerfkſchaftlicher Weihnachtshilfe anzu
ſprechen ſein. Ein ſchöner vorbildlicher Akt freige-
werkſchaftlicher Solidarität!

Reichsbahnſchiedsſpruch in Kraft.
Der am 13. Dezember bezüglich der Arbeits

meeen und in der Bahnunterhaltung be

i getret denn e h habendie Gewertkſchaften Spruch ebenfalls angenom
der Regel der A t in denübrigen zweigen, v im Bahnbetrieb

und Verkehrsdienſt, wird ein Schiedsſpruch nach Be
triebsbeſichtigung Mitte Jannar 1931 gefällt werden.

Deutſche ſchreien nach Polen.
Angeſichts der ſteigenden Arbeitsloſigkeit in

Frankreich, die zwar nach der amtlichen Statiſtik
kaum die Ziffer von 5000 erreicht hat wobei
allerdings die ausländiſchen Arbeiter und die Kurz
arbeiter nicht mitgezählt ſind hat ſich das fran-
öſiſche Arbeitsminiſterium zu ſcharfen Ab-frerrmsßnahmen entſchloſſen. Die Einreiſe

ausländiſcher Arbeiter ſoll in W grundſätzlich
unterſagt werden. Weiter ſoll die Kontrolle
über Ausländer, die in Frankreich leben, außer-
ordentlich verſchärft werden. Arbeiter, die als an-
gebliche Touriſten eingereiſt ſind, ſollen keine
nachträgliche Arbeitserlaubnis mehr erhalten.

7

Nun ſchließt ſich alſo auch Frankreich ab, wie

beitsplatz zu erlangen ſuchen. das alle anderen Länder tun. Nur in Deutſch

land gibt es noch Leute, die nach ausländiſchen
Arbeitskräften ſchreien. 150 000 Polen wer
den angefordert. Aber das muß wohl mit den
nationalen Belangen des deutſchen Volkes in Ein
klang ſtehen, denn unſere Nationalſten der Natio-
nalen, die Getreuen Hugenbergs und Hit-
lers ſind es, die nach ausländiſchen Arbeitskräften
für ihre Güter ſchreien.

Rundfunk-Programme.
Leipzig
Mittwoch: 12: Aus deutſchen Opern Schall platten

12.55: Nauener en. 18: Wetter, Preſſe und Borſen
bericht. Anſchließend bis 14: Klaſſiſche deutſche Hausmuſik
(Schallplatten). 14.15: Prof. Dr. Danneberg ſpricht über das
Buch „Der Radioamateur“. 14.30: Jugendfunk „Stille Nacht,
heilige Nacht“. 15.30: „Er hat was vergeſſen vergeſſen

100 Volt 9,50 und 7,50, Neuyeit.Herz Anoden Kraft Ano den 6000 m. Amp
Serlin. Fahriklg., Gr. Steinſtr. 18,Erna. nur Mittelſtr.

vergeſſen.“ 16: Veſper. 17 bis 18.15: Unterhaltu ee Geläut der Deutſchen Glocke am Rhein. 180 or

Kind.“ Eine Hörfolge von Jlſe Weiß. 22: Turmmuſik und
Weihnachtslegenden. 23.30 bis 24: Weihnachtsmufſik.

Mittwoch: 6.20 u. 6.55: Zeit, Wetterbericht. 7: Fun
gymnaſtik. 10: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 10.39
und 13.30: Neueſte Nachrichten. 11.30: Für praktiſche Land

ſende Mende- Nende Otto Crövel
und alle Marken-PabrikateBequeme Zahlungs weise Wilhbelmstr. 44 Rut 29364

wirte. 12 bis 12.55: Schallplatten Konzert. 12.55: Wetter
bericht. 14: Schallplattenkonzert. 15: Kinderſtunde. 15.90:
Wetter- und Börſenbericht. 16: Große Dichter am Chriſti
abend. Hans Marſchall. 16.30: r Unterhaltung
ſtunde: Das Weihnachtsſchiff. Ab 17: Köln: Chriſtkinds Erden
reiſe. Märchenoper für Rundfunk. 18.15: Kolm Orgelkonzert
18.35: Lauten der Deutſchen Glocke“. 18.45: Breslau: Ein

e nie Seit H. Prophete
zequene Zahlungsweise. Rannischeatrase 15

Triptychon deutſcher Volkslieder und Sprüche von Chrif
Geburt. 19.30: Orcheſterkonzert aus Leipzig und Weihnachts
muſik aus a 22: Hamburg: nacht auf hohe
See.“ Ab 22.45: Berklin: Turmmuſik und Weihnagchtélegenden
Anſchließend bis 0.30: Weihnachtslieder.

Getp ſſenskonflikt“
und Kampaeſchioſſenheit.

Das neueſte Heft des „Freien Wortes“.
Unter dieſem Titel bringt die ſooben erſchienene Nr. 51des Diskuſſionsorgans der Karte „Das Freie Wort“ einen

S Artikel des Genoſſen ReichstagsabgeordneterKeil zur Frage Abſtimmungsfreihecit und Abſtimmungs-
zwang bei wichtigen Abſtimmungen in den Parlamenten.
Genoſſe Keil führt aus, daß die Abſtimmungsfreiheit des
einzelnen da gufhöre, wo ſie die Kampfkraft der Fraktion
ſchwache oder gar vernichte. Genoſſe Se ger (Deſſau) ſchreibtüber die derheweht und verlangt ſtrengſte Einordnung in
den Rahmen ihrer Dienſtpflichten. Er wendet ſich gegen die
Strömungen in der Reichswehr, die mit der Linie der
deutſchen Außenpolitik nicht in Einklang zu bringen ſind.

Unter dem Stichwort „Karl Marx und die beutige
Parteijugend wird die Frage, inwieweit Karl Marx und ſein
Werk auch für die heutige Partei, insbeſondere für die
Jugend, noch Geltung hat, von den verſchiedenſten Seiten
aus beleuchtet. Die Ausſprache bringt Anregungen für die
praktiſche Tagesarbeit in der Partei.

„Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet monat
lich, durch die Poſt bezogen, 91 Pf. Einzelhefte ſind zum
Preiſe von 29 Pf. durch jede Volksbuchhondlung zu beziehen.
Probeeremplare verſendet gratis und portofrei der Freie
Wort- Verlag Berlin SW. 68, Lindenſtraße 2.

a



Geſchäftsſtelle des „Volksdlatt“: Bismarckſtraße 34, Telephon 8358.
ünzeigen, Drugauftragen,Annahme von AbonnementGertreterdeſuch: Ku

Wie wir ſchon öfter berichteten, haben die Teil-
nehmer der Freizeiten für arbeitsloſe
d e, die das Kreiswohlfahrtsamt im

andjugendheim Eckartsberga veranſtaltete, ſich zu
Arbeitsgemeinſchaften zuſammengeſchloſſen,in denen ſie an ihrer S im Sinne der
Erwachſenenbildung (Volkshochſchule) weiterarbeiten.
Es iſt die Bezeichnung Ufa r t worden, das
bedeutet Akademie für Arbeitsloſe“.
Die Teilnehmer der erſten Freizeit Ufa l fanden
ſich am 13. und 14. Dezember im Jugendheim „Her-

zog Chriſtian“ zur J zuſammen.Es wurden folgende Themen beſprochen: Jndi-
viduum und Gemeinſchaft, Volk und
Staat, die Parteien und der Staat,
die Symbole der Parteien.
Am 14. Dezember nahm dieſe Arbeitsgemein-
ſchaft an einer Verſammlung in Halle in der
„Burſe zur Tulpe“ teil, die die Arbeitsgemeinſchaft
für Jugendarbeit in der Provinz Sachſen einberufen
hatte. Es wurde hier über das Thema verhandelt:
Wege und Zuſammenarbeit aller Jugendpflege trei
enden Stellen in der Sorge für die erwerbsloſen
Jugendlichen.

richte
Schlacht. Seffnerſtrade 4 Tel 814

Arbeitsgemeinſchaften Erwerbsloſer

Von den Mitgliedern der Ufa I waren 12 Auf-

9Bei den Kinderfreunden.
Welch ein fröhliches Bild! Es t das Feſt

des Schenkens und da wollen auch die Kinder nicht
zurückſtehen. So ſitzen auch die ſozialiſtiſchen
Kinder in Merſeburg im Jugendheim emſig bei
der Baſtelapbeit. Das iſt ein Hämmern, n,
Hobeln und Feilen, übertönt von fröhlichen Kin
derſtimmen, daß man ſein eigenes Wort nicht ver
ſteht. Teils werden Spielſachen gebaut, teils ſind
es nützliche Dinge, die die Kinder an ihre Ange-
hörigen, aber auch für die Arbeiterwohlfahrt,
welche die Sachen weiter verteilt, herſtellen. ie ſelbſt geben zu können!
Mädchen machen Handarbeiten; aus den unſchein

Lügen. Zu welchem Zweck der Erwerbsloſen-
ausſchuß anerkannt werden ſollte, wurde in der
Stadtverordnetenverſammlung von dem KPD.

V Baumann in einer nRede auseinandergeſetzt, als ein T von den
Erwerbsloſen um Anerkennung des Ausſchuſſes
zur Verhandlung vorbag. Nicht als Vertreter der

Avbeitsloſen hat der Ausſchuß zu fungieren,
ſondern

als Arbeitstier für die Herren Magiſtrats
beamten

wurde er wie warme Semmeln a Wenn
nun die Erwerbsloſen nicht merken, wie ſie von
dieſen Sowjetjüngern veralbert werden, dann hilft
keine Aufklävung mehr.

Stadtverordnetenvorſteher Dr. M. ſtellte einen
Antpag, für Dezember und Januar für je Kilo-
wattſtunde Strom 5 Pf. mehr zu erheben und
dieſes Mehr reſtlos zur Linderung der Not der
Erwerbsloſen zu verwenden. Dieſer Antrag wurde
aber

von den Kommuniſten abgelehnt.
Gerade ihr Genoſſe Kuntze erklärte öffentlich,

t ykes e Pf. für ratz: rte nhaben, aber bleibt bloß von meinem Gewwbente

fort! Der Vernunft der übrigen Vertreter iſt es
t gelungen, auch ohne die Jünger Moskaus
den Antrag durchzubringen.

Auch die Debatte zum zweiten Antrag
der Erwerbsloſen (Gewährung einer Weih-
nachtsbei e von der KPD. Fraktion unter-
zeichnet, ließ klar erkennen,

daß es nur darum geht, Agitationsanträge
einzubringen,

ganz gleich, ob damit geholfen iſt oder nicht. Nur

muniſten gegen Arbeitsloſenhilfe

eine Wirt

das Verbot nicht beachtet, läuft Gefahr, polizeilich

n Buchhandlung

ſätze eingegangen (Fernunterricht). Die nächſte Ar
beitsgemeinſchaft ſoll in der erſten Februarwoche
ſtattfinden mit dem Thema: Rationaliſierung, Ar-
beitsloſigkeit und Kapitalismus.

Ufa II verſammelte ſich am 19. und 20. Dezember
in Merſeburg. Erörtert wurde das Geſetz zur Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten in ſeiner kul
turellen Auswirkung. Ferner führte der Kreis
jugendpfleger auf Wunſch der Teilnehmer einige Ab-
ſchnitte aus Goethes „Fauſt“ vor, die mit Anwen
dung auf die Gegenwart beſprochen wurden. Sonn
abend nachmittag wurde das Heimatmuſeum in
Merſeburg beſucht.

Von Ufa II waren im Fernunterricht 11 Auf
ſätze eingegangen, die zum großen Teil in der Abend-
verſammlung vorgeleſen und beſprochen wurden. Die
nächſte Arbeitsgemeinſchaft von Ufa II findet eben
falls in der erſten uarwoche ſtatt. werden
zunächſt drei Mitglieder den behandelten Stoff üder
die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten vor
tragen. Sodann wird verhandelt über die ſtaats-
bürgerlichen und kulturellen der Kom
munen und der Kreiſe. Dieſe Arbeits gemeinſchaft
wird Landrat Dr. Bähniſch leiten.

barſten Bälle und andere Sachen
ertigt. inige verſuchen ſich in der Buchbin

erei. Nette Gegenſtände entſtehen in den kleinen
u Doch der Platz iſt beengt und nicht alle
önnen arbeiten. Um keinen Preis der Welt

wollen aber die Kinder den Stunden der Gemein-
ſchaft fernbleiben. Was liegt da näher, als die
Zeit durch ein gutes Buch zu verkürzen? Gi
ſehen den Kindern jugendliche Helfer zur Seite,
die ſie mit Rat und Tat unterſtützen. Welch eine
Freude wird es ſein, wenn all die ſchönen Sachen
fertig ſind, welch eine Freude zu ſchaffen und

verdanken, daß der Antrag nicht unter den Tiſch
log, ſondern der Fürſorgedeputationüberwieſen werden konnte mit dem e weit

hend Mittel zu bewilligen. Wir fordern auch
eine Weihnachtsbeihilfe wie die KPD., ſondern

aftesbeihilfe, ganz gleich, ob
da ein Feſt iſt oder nicht.

Achtung, Radfahrer!
BLeuna. Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit:

Die Gemeinden Leung und Spergau haben in An
erkennung der dringenden Notwendigkeit den weſſ
lichen Bürgerſteig der Straße Leung-Spergau zu
einem Radfahrwege ausgebaut. r Rad
e iſt am Anfang und am Ende mit ent-
prechenden Schildern verſehen, ſo daß er deutlich
als ſolcher zu erkennen iſt. Den Fußgängern
iſt es nicht geſtattet den Weg zu betreten. Wer

beſtraft zu werden. Der Radfahrweg iſt bereits
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden.

Leuna. Arbeiter-Radio-Bund. An-
fang dieſes Monats wurde im Gaſthaus zum
Pfälzer-Hof eine Ortsgruppe des Arbeiter-Radio
Bundes unter dem Namen Funkverein
Leunag gegründet. Zug Vorſitzenden wurde
Friſchkorn, zum Schriftführer Meyer, zum
Kaſſierer Horſt Kure z und in die techniſche Kom
miſſion Behringer und Brügger gewählt.

Kreis Cuerfurt
Ebersroda. Bei der hier ſtattgefundenen Ge

meindejagd wurden 42 Haſen erlegt, in
dem D. Stadtverordneten Auguſte iſt es zu

wulGreis

Halle, den 22. Dezember.

Am Sonnabendvormittag fand im „Roten Roß“
die Kreislehrerkonferenz ſtatt, zu der über
200 Lehrkräfte des Bezirks Halle IV erſchienen
waren.

Schulrat Brenne hielt einen Vortrag über
Das Buch als Bildungsmittel der Volksſchule.
Die Grundſchule erfreute ſich in den letzten

Jahren beſonderer Beachtung. Es iſt viel geleiſtet
worden. Notwendig iſt, daß nun aber auch die
oberen 3 änge der Volksſchule dieſelbe Be
treuun lege erfahren. Hiervon ausgehend,
erwächſt dem Buch eine beſonders wichtige Aufgabe,
wenn auch dabei nicht vergeſſen werden darf (Schul
rat Brenne das auch mit Recht ſtark hervor),
daß es in Wirklichkeit nur eine einzige echte Bil-
dungsmacht gibt: das Leben; denn alles andere
iſt ſchlechthin doch nur „Erſatz“. Und ſo hat auch
das Buch als „Bildungsmacht-Erſatz“ nur dann
einen Erziehungs- reſp. Bildungswert, wenn es der
Träger wirklichen Lebens iſt. Solcher Bücher gibt es
eine ganze Menge. Hier gilt es aber auch, das Echte

Iandlchrer in der Stadt
Das Buch im Sculunterrickt Die neuen Ichrpläne

Nemsdorf 187.

vom Schund zu ſcheiden; denn nur das Beſte iſt für
unſere Kinder gut genug.

Entſprechend dem Alters- und Begabungsgrade
ſind dem Buch bei den oberen Jahrgängen erheb-
lich mehr Verwendungsmoöglichkeiten gegeben als bei
den Grundſchuljaghrgängen. Beachtet werden e
daß eine verſtandesmäßige oder eine künſtleriſche
Betrachtungsweiſe (je nach dem Buche) am Platze
iſt. Realiſtiſche Stoffe können nach dem Buch ver
arbeitet oder geboten werden. Künſtleriſche Werke
dagegen können niemals LernBücher ſein.

Die Volksſchule darf nicht das der
höheren Schule nachahmen en.

Das Leſen ſoll (das halten auch wir für äußerſt
wichtig) natürlich ſein. Erklärungen nur ſo weit
wie unbedingt notwendig geben, damit das Werk
nicht „zerpflückt“ wird. Die Forderung in der
Richtung der Auflockerung des Klaſſen-
verbandes (kleinere, geſchloſſene, ſeelenwolle Ar
beitsgemeinſchaften) iſt ſehr wertvoll. Sie wird aber

voll erreicht werden.

dann noch der Be
n Grobe an und

r

tellt worden. Dieſer Geſamteindruck
konnte auch durch einzelne Stimmen der Kritik (an
ſich und im einzelnen nicht nur berechtigt, ſondern
ſogar ſehr notwendig) nicht verwiſcht werden.

Stilegung.
Bebitz. Die Flanſchenfabrik von Bebitz

B. der Weihnachtswoche ſtillgelegt werden.
iſt für die Arbeiter der u Dörfer

ſehr ſchlimm, denn es hält ſchwer, in
wieder Arbeit zu bekommen.

v un falſ. Montag abend gerietin i Tr erbücke W m
ins eudern u r einen Baum.Wagen wurde ſtark beſ r eine Jnſaſſin erhielt

eine Sehnittwunde an der rechten Hand.

Umgegend

willigt. Es erhalten Erwerbsloſe 5 Mk., die Frau
3

Bürgerſteuer wurde einſtimmig abgelehnt.

Wettin. Die Bildung
vie rmehr auch hier in Kürze erfolgen.

u dieſem e wird eine beſondere Verſamm-e
e

buch als Ausweis beim Eintritt gilt. Die Arbeie hat es fatt, h von e Dumm-
köpfen an der Naſe herumführen zu laſſen.

Mansfeſderreise
Wer iſt ſchuid

Zum Eiſenbahnungläck bei
Wie die bisherigen Ermittelungen erggben, iſtdie Schranke an dem in Peboſ,

an dem ſich am Sonnabend das große er
eignete, nicht geſchloſſen P die nſthabende
Schrankenwärier El ſt e wurde deshalb in
nommen, weil er für die Schließung der
verantwortlich iſt. Elſte gab an, daß die Lokomotive

es handelt ſich um eine Rangierlokomotive
vor dem fahrplanmäßig angekündigten Termin die
Unglücksſtelle e Das wird auch dadurch be
ſtätigt, daß d men wie Paſſanten
v v ren des Neba:
abge hat. Auch das Länteſignal' ſei n
Ordnung geweſen. Eine Gerichtskommiſſton aus
Halle wird den Fall klären. Dieſe Aufgebe wird
ſich recht ſchwer geſtalten, da Zeugen des Unfalls
nicht exiſtieren.

Wansleßben. Wieder einmal veranſtaltete der
Wohltätigkeitsverein Eintracht eine Weih-
nachtsfeier. Dem Rufe des Vereins waren viele

inigen hatte man
immer mit etwas er Gemeinde auch die
Kinder, die keine Eltern mehr haben, beſonders
beſchenkt. Da aber jetzt im allgemeinen die Kaſ
ſen faſt leer ſind, war das leider nicht möglich.

Areis Serger
Belgern. Jm Eiſe eingebrochen. Einige

Jungen im Alter von 6 bis 12 Jahren wagten ſich,
trotzdem das Waſſer auf den Kuhteichen nur
oberflächlich gefroren war, auf die dünne Eisdecke.
Dabei brach der achtjährige Walter Hetzler ein.

Das von der Bauge werkſchaft
der Deutſchen Tonwaren-

n
Torgau m

Die Direktion ſich dadurch ſtark genug, einen
Lohnabbau bei den dortigen Arbeitern vor
zunehmen. Vor den erſten Verhandlungen am
1. Dezember rn die einzelnen Organiſationen
zu dem Lohne Stellung J Der Unter
nehmer wollte den Lohn von öchſtlohn herab
bis 54 Pf. um 4 Pf. kürzen. Der Akkordſatz ſollte
von 80 Pf. auf 72 Pf. gekürzt werden.

Dieſes Angebot wurde in den Verhandlungen
mit der Direktion glatt abgelehnt. Die Ent-
ſcheidung darüber wurde der gſchaft vorgelegt.
Jn einer Belegſchaftsver ſammlungwurde von den 60 Arbeitern und Arbeiterinnen

das Lohnabbauangeboe mit 58 Stimmen abgelehnt.

Am gleichen Abend wurde die Direktion von demErgebn in Kenntnis ge Der Direktor er-
klärte, er werde andere e finden. Dieſe fand
er, indem er den zeßere sbund nicht mehr zu
den Verhandlungen
Vertreter vom Werksverein kommen
ließ. Dieſer Gelbe arbeitete ſo gut vor, daß bei der

unſerer Anſicht nach nur im Zuſammenhange mit
der von anerkannten Pädagogen geforderten

Beſtellung der Lohnkommiſſion bereits alles fertig
war.

e tie geweſen ſein,

eines frei J

Freunde gefolgt. Kind der Mitglieder erhielt ein Vſcenr. ei 5

beſtellte, ſondern ſich einen gelo

Die KPD. hatte am Monteiner Demonſtration nach dem 53
das Verbot des u wpf“.

en u die Arbeiter der an
Rummel mitgemacht hätten, wäre eine nennensß
werte den en nicht dageweſen.

t, jemand von lle,ſlewne auf v faſchiſtiſche Diktatur und te
ſozialdemokratiſchen Arbeiter auf, „von unten

e die Führer“, eine Einheitsfront n

zialdemokraliſchen rern undn S n dem Rezept
dieſes Redners in „Einheitsfront“ macht, wird es
unmöglich ſein, ſie als ernſthaften politiſchen Fak

tor zu werten.

Angeblicher Syndikus“ beſtraft.
Vor dem Torgauer Schöffengeristatte ſi der R tconſulent Max K. war

reicher Betrügere 73 zu verantworten.
als Schwert idigtervent aus

verb
i te wie K. dieſem Titel gekome en m s Betru

r ließ er ſich h v 1

vwerluſt, ferner wegen Vee h e Frert Strafe derurteilt. Wegen u
in Haft genommen.

Holzarbeiter, Vorſicht!
Jn der er rig des HolzDeeeteriſger Segen deren pue
niſatoviſcher n darauf aufmerkſadaß die ehe bei raten n

lu ſehr vorſichtig ſein müſſen, wenn
ie nicht ihr Geld einbüßen wollen. Ferner wurde

erſucht, die Gewerkſchaftsbibliothek im
Volkshaus, welche Dienstags und Freitags von
3 bis 6 Uhr geöffnet iſt, mehr zu unterſtützen.

Ein ganzer Hühnerbeſtand
geſtohlen.

m Garten des Rentners Wilhelm Zſchauer,
welcher ſich am Schießſtandweg befindet, ſind in der
Nacht vom 20. zum 21. d. M. aus dem verſchloſſe
nen und verſchraubten Stalle 17 e und
„Hö S rte von 190 Mk. geſtohlen wrden.

ſind an Ort Und Stelle ab geſchläch
tet worden. Die Täter haben die Einfriedigung
überſtiegen, mit einem Eiſenxohr die Stalltür zer
trümmert.

Auszeichnung. Der preußiſche Miniſter des
nnern hat durch Erlaß vom 7. Dezember den
itgliedern der ren Feuerwehr: Ober

brandmeiſter Stein, randmeiſter Baum
arten, on Bachert das Er-innerungszeichen für Verdienſte um das Feuer

löſchweſen verliehen. Dieſe Auszeichnung wurde
den Beliehenen in Gegenwart des Magiſtrats-

und des Branddirektors der Wehr vom
Oberbürgermeiſter überreichte.

Ein zweiter Junge, der ihm zu Hilfe eilte, brach
ebenfalls ein. Während er aber von einem Spiel
kameraden wieder aufs Trockene gebracht wurde,
konnte Hetzler von inzwiſchen herbeigeholten Er
wachſenen nur als Leiche geborgen werden.
Der gerettete Junge liegt mit einer ſchweren Er
kältung darnieder.

N60. und Gcibc für Iohnabbau
Nun hätte man geglaubt, daß der Vertreter der

r auch weiter gegen einen Lohnabbau ſein
w

Komunnniſt erklärte aber, daß er einen
Lohnabban bei ſeinen Kollegen verantworten

könne

und er ſchlug vor, ſich auf 2 Pf. Abbau pro Stunde
zu einigen. Dieſer o fand bei der Direktion
und bei den Gelben Zuſtimmung. Nur der Ver
treter vom Baugewerksbund erklärte daß
r dieſem Lohnabbau nicht z ſtimmen könnte.

n die Anweſenheit der Vertreter vom Werks
verein legte er Proteſt ein, weil der Vertreter des
Baugewerksbundes nicht geladen war. Der Direktor
erklärte darauf: „Der Vertreter des Baugewerks-
bundes wäre deshalb nicht geladen worden, weil
derſelbe bei der erſten Verhandlung zu feige wax,rm Lohnabbau ſeine Zuſtimmung ſofort zu
geben.“

Jm „Klaſſenkampf“ Nummer 296 findet
man nun einen Artikel: „Tonproleten! Jhr müßt
kämpfen!“ Dort wird die Frage aufgeworfen,
der Werkspereinsbonze im Büro verhandelte, wäh
rend von dem Gewerkſchaftsbonzen Kaiſer vom
Baugewerksbund nichts zu x war.

mmen wäre, wäre die Ki
nun er

te genau ſo gekommen,
vielleicht noch ſchlimmer.
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a

der ſiebenten

Woche bitte keine zu um
da we

Heinig worden iſt und auch H.
Wie tief die e iſt

mmuniſten geſunken ſind,
dieſer Fall. Gelbe und 3 Hanin Hand den Lohnabbau fördern und
vorbereiten helfen und ſich als treue Die-
ner der Direktion entpuppt. Dieſe Dinge werden
den Leſern des „Klaſſenkampfes“ nicht mitgeteilt.

Der Arbeiterſchaft zeigt dieſes Beiſpiel, daß ſie
feſter denn je in den freien Gewerk

aften 7 muß. Beſonders inn Dommitzſcher Tonwerken muß ſie bei den

en e ra nur aus iſhalern zuſammenſetzt. ſich Aveitewe

Screis Bitterfeld
Bei der Entenſogd ertrunken

un M e I den 23. Dezember,
nta anden ſich ein JäTreiber in e Kahn der an. r

W Der Kahn ſchlug um. Während
wei Perſonen retten konnten, fand der Arbeiter
uſtav Möbes aus Friedersdorf den Tod. Seine

Leiche konnte bisher noch nicht geborgen werden.

reis Wittenberg
Fugzeug 1605 notgelandet.

Bad Schmiedeberg, den 22. Dezember.
Am Sonnabendnachmittag kurz vor 5 Uhr um

kreiſte im niedrigen Jug Flugzeug D 1605 mehr
mals den ſüdlichen Teil unſerer Stadt, um ſich
eine geeignete Landungsſtelle auszuſfuchen. Leider
war eine ſolche in dieſer Dämmerſtunde nur ſchwer
zu finden und mit Mühe und Not
Flugzeugführer weſtlich der Stadt auf einem be
tellten Kornfeld niederzugehen, wo es mit dem
ropeller, der zerbrach, und mit dem Fahrgeſtell

tief in den aufgeweichten Acker einſank.

Ertrunken.
Elſter. Am Sonntag ereignete ſich auf der

Elbe ein tragiſches Unglück. Der 17jährige Willi
Schneider wollte mit einem Ha n ſeinen
Vater, der in einem Elbdampfer vorbetkam, auf
nehmen. Bei der Uebernahme des äcks verlor
der Junge das Gleichgewicht und ſtürzte ins
Waſſer. Er ertrank, da er nicht ſchwimmen konnte.
Da der Dampfer in Bewegung war, kam eine Ret

tung zu ſpät.

Kind von Rolle zerquetſcht. Heizer getötet.
Falkenberg, 23. Dezember.

Kauſumverein i rer Seite
an n in aße 8J r ewurde zerquetſcht. Die Mutter konnte vor

Schreck nicht ausſchalten und wurde ſelbſt ohn-

Das Kind iſt auf d Urzt

iſtu3. ue h

gelang es dem

ehe ger iſt das Feſt der Liebe!
t aber auch eſt des gutenEſſens und der verdorbenen Magen. Ein

anzes Jahr rt der Arbeiter von ſeinemuer verdienten n wenn er ſo glücklich iſt,
eſchäftigung zu haben Groſchen um Groſchen,

um wenigſtens einmal im Jahre die Sorgen und
die Not vergeſſen zu können. Um einmal im

wenigſtens „Gänſebraten“ eſſen zu
Le ſt Weihnachten auch das Feſt des Gänſ

ihnachten au e nſebratens! Jn keinem Monat, zu keinem anderen
Feſte werden ſo viel Gänſe geſchlachtet, gebraten

dann aufgefuttert, als Weihnachten. Eine
wahre „Gänſebraten-Epidemie“ bricht
in dieſen Tagen vor Weihnachten an.

Mit fetten, unanſtändig nackten, ſtoppeligen
Bäuchen präſentieren ſich die Weihnachts
vögel“ in Schaufenſtern. Eine förmliche
„Schönheitskonkurrenz“ von wohl

Gänſebäuchen wird da veranſtaltet.
r hat den dickſten Gänſebauch?
Ter Me iſt ein wahres Raubtier. Undſich wie unehrlich iſt er? Jm Frühjahr, wenn die

kleinen wackligen Gänschen wie gelbe, runde Feder-

Wejihnachtsbraten
Schönheitskonkurrenz der Gänſebäuche Gänſe und ihre Schickſale

Wenſchlich-, Allzugänsliches
bällchen über die Wieſen und purzeln, freuter ſich über die ni n, u äeſan
Wenige Monate ſpäter betrachtet er die feiſt ge
wordenen, hä uchigen „Martin mit
mordlüſternen Blicken, und bei dem Gedanken an
die ſchöne braun und knuſprig gebratene Gänſe
bruſt läuft ihm das Waſſer im Munde zuſam
men.

Der Menſch kennt kein Erbarmen. Kalt-
ſchnäuzig greift er die weichgefiederten, gakenden

der beim e g. r tlicht aus. Er rupft ſie ratzeka t mitdem Federkleid der Gänſe ſelge Betten veoll, um

darin ſüß zu e und zu träumen. Mit
ruhigem, unbeſchwertem Gewiſſen.

„Eine gud gebradne Gans
isd eine Gabe Goddes

philoſophiert er dann gemütvoll, wenn er die
Gänſeſchenkelknochen genießeriſch beknabbert.
Herrliche, unbekümmerte Krone der Schöpfung!

77

Weihanchisbraten nichts

Pommerſche Gänſe ſind begehrt in den
Delikateßgeſchäften der Großſtädte. Warum

nur? Weil ſie meiſt e m nach Fiſch
e ten u e vie hieneent

eurer s die hieſigen?

Wir b auf dier brauchen hier au
merſchen Gänſe zu warten. Wir haben die Gänſe
z in der Nähe. Ueberall wachſen hier jähr
ich in den Sommermonaten vielhundert Gänſe
auf, die zu nichts anderem beſtimmt ſind, als auf
er K. e Se Hr manchen Dörfern hört man
hundertfältiges Geſchnattere, wie ein aufgeregtdisputierendes Parlament, ein Gänſ er
ment. Schneeweiße, geſcheckte mit grauen

lügeln, graue mit weißen Flügeln und dunklen
älſen, Gänſe in hundert verſchieden getönten

Färbungen.
Was hilft aber den armen, dummen n

aller Mut und alle Tapferkeit? Wenn der
ter naht und mit ihm das tsfeſt, tsden Martinsvögeln an die ure an t e

LKin letztes „Gaaaak“ noch, dann
t die Gänſeſeele davon, in den „Gänſehim

mel“. Der Leib aber, der irdiſche, wandert in
die Bratpfanne. Gänſeſchickſal!

77

Für viele Dorfbewohner iſt die Gänſezucht ein
wir Erwerbszweig, mit dem ſtark net wird.

e en, e e e daß ſieb der We wen ind re
denen der t an rei,vier oder fünf Gänſen, die ſie 83 aufztehen wäh

d des Jahres, eine wichtige Nebeneinnahme be
utet.

Mit allen Mitteln werden die Gänſe dann ge
mäſtet, um ein pö ohes Gewicht herauszu
ſchinden. Man „nudelt“ die Gänſe. Gine
wüſte Tierquälerei. Die Gänſe werden in enge

nen. ſtopft man ihnen aller ein
Stunden eine aus Waſſer und Schrot zuſammen

edrehte „Nudel“ von etwa Daumenſtärke und
ingerlänge in den Hals. Solche Tiere werden

r und fett, man hat ſchon Gänſe mit 14,
15 16 Pfund Gewicht di DieTiere werden dann ſo fett, daß ſie ſich kaum fort
bewegen konnten. Aber, wie geſagt, eine böſe
Quälerei!

Alles aber geſchieht im Zeichen des Weihnachts
feſtes, für die ihnachtsküche. Eigentlich ein
G „Vegetarier“ zu werden. Ja,wenn der „Gänſebraten“ nicht wäre!
„Gaak Gagaaar!“

Brels Lieber o n Thee Bedelt zu detomnen
Zwei gräßliche Anglücksfälle.

Ehſterwerz Die Arbeiterin A. M. E. hatte
ſich vor dem hieſigen Schöffengericht wegen Ur-
kundenföſchung zu verantworten. Die aus der
Urterſuchungshaft. vorgeführte E. erſchien zum
größten Erſtaunen der Zuhörer in Männer-

ihre Vornamen Anna Marie in Arno Mar
Ein W 7 Ungläcksfell paſſierte Montag in kleidung. Auf ihrem Abmeldeſchein hatte ſie

e. Das ährige t in geändert und dieſen gefälſchten Schein dem
Landjäger, der ſie in Ortrand aufgegriffen hatte,
vorgezeigt. Als Entſchuldigung gab ſie an, daß

ſie auf einem Gute bei geringem Verdienſt ge
arbeitet hätte. Nach ihrer Entlaſſung infolge Ar

ein beitsmangel habe fie, um ſchneller wieder Arbeitben. Die RollZerlgeet n entſpricht e Verſcriſtemmaßregeln.

7

u ber m 5 und 6 Uhr veru
den Stationen El ſt er und h

Lokomotive des der umder
in tte

r c. Xmit dem t auscnerhakenetwag zu wei
dem Führe der Lokomotive
Der im Augenblick in Riche h u enamens Rei 72e anKa h ne ſ.troffen, er ſofort tat war.

Ich arbeitete auch mal in Leuna. Das war da

me„=S-7

zu bekommen die Fölſchung auf dem Schein vor
genommen und Männerkleidung angelegt. Unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilte das
Gericht die Angeklagte zu 3 Wochen Gefängnis.

Kommuniſt als Hausbeſitzerfreund
BVockwiz. Jn Frauendorf bei Ortrandwar es der t itzer Friedrich, der

letzten Endes für robuſte Wirte verſtändlich mit
en Mitteln verſucht, ſeinen Mieter bzw. Pächter

Peſch el aus der nung zu ſetzen, trotzdem P.
ein pünktlicher r war. Da es ja nun ſo iſt,
daß man ſich Hilfe verſchafft, wenn alle
vergeblich iſt, holte C rr Friedrich ebenfalls

ilſe. Als Beiſtand hatte er in W. Schul e
itz)d, ehemals Gemeindevertreter der KPD.

gnügten ſich zuſammen mit einem Beauffſichtiger,
mals, als die Blanckewerke ihre Pforten und ihre und der mußte putzen, putzen und immer wieder
Geſchäftsbücher ſchloſſen und keine Metallformerputzen.
mehr gebrauchen konnten. Aber Leuna ſtellte Leute
ein. Täglich. Sie liefen auch oft wieder davon. die

Außer ihren 31 Pumpen und 25 Arbeitern hatte
aſſerreinigung noch zwei Jngenieure,

Damals war das noch ſo. Jetzt iſt es auch anders drei Chemiker und wenn ich mich recht erinneregeworden. Jetzt wen ſie zu Tauſenden hinaus auch einen beſonderen Werkſtattſchreiber.

geworfen. Rationaliſierung.
Jch kam in die Druckwaſſerreinigung.

Als Maſchiniſtenanwärter hatte ich nun manchmal
auch das Hauptbuch zu führen und das Telephon zu

ür 65 Pf. die Stunde hatte ich halbſtündlich bedienen, durch das die Chemiker ihre AnalyſenWehen und andere Regiſtrierzahlen in n denn die Exploſionsgefahr mußte dauernd

ein Buch einzutragen, aus dem ſie ſtündlich wieder ekämpft werden. Dazu dienten die Analyſen und
in ein Hauptbuch überſchrieben wurden. Das war die auf dieſe fußende Anwendung der verſchiedenſten

eigentlich eine ganz angenehme Beſchöftigung im Eäuren.
Vergleich zu meiner bisherigen Metallformerei.

Nach einem halben Jahr wurde ich Maſchiniſten

Meine Tätigkeit blieb zwar dieſelbe, SonnPf. und zehn Stunden in einer Tour.
Der Leiter der Druckwaſſerreinigung, Dr. Polſter,

anwärter.
aber ich erhielt eine Lohnzulage von 5
hatte die Ausſicht an eine der ſechzehn mit Dampf

Das ging Tag und Nacht ſo fort. Eine Woche

chtſchicht. Sonntags, zum Schichtwechſel, ſech

angetriebenen Pumpen zu kommen (wenn ein Platz hatte ſein Büro im Bau 24; das war das Verwal-
frei würde), die das aus der Saale zum Werk ge „tungsgebäude. Er beſaß die Angewohnheit, nament
èrückte Waſſer auf 125 Atmoſphären brachten. lich bei der Nachtſchicht, zur Kontrolle ſich telepho
Von dieſen ſechzehn Pumpen, gewaltige Dinger, niſch nach der genauen Zeit zu erkundigen. Jm
hatte jede ihren eigenen Wärter. Die fünfzehn

umpen im Bau, die vom einmal ver Kältegrad draußen.n PPwuſſo ſelbſt getrieben wurden, be Das war mein Leunamilieu.

P. war unterlegen. He

ſteqt So vertreten Kommuniſten die
echte der Unterdvückten! Das Urteil überlaſſen

Großthiemig. Mit zweierlei Maß wird hier
von der Polizeibehörde gemeſſen. Ein
Zettelankleber der SPD. erhielt jetzt vom Amts
vorſteher einen Strafbefehl über 5 Mk. wegen
„groben Unfugs“. Dieſer grobe Unfug beſtand
darin, daß dem Nazihäuptling Tenner einige
ſozialdemokratiſche Zettel an ſein Scheunentor ge
klebt worden waren. Als aber am 15. November
die Nazis Arbeiter überfallen haben
und daraufhin wegen Körperverletzung Anzeige bei
der Staatsanwaltſchaft gegen ſie erſtattet wurde,
teilte der Herr Oberſtaatsanwalt in Torgau
den Klageſtellenden mit, daß „mangels eines öffent
lichen Jntereſſes“ die öffentliche Klage nicht er
hoben werde. Infolge dieſer ungerechten Behand-
lung werden die Nazis immer dreiſter. Als neulich

ſportvereins nach Hauſe gingen, trat ihnen

rühſchicht, die andere Mittagsſchicht, die dritte

Winter fragte er auch nach dem augenblicklichen

der Nazi Richard Schober in den Weg und

T Leunaluft Sooer Wedekind
Eines Nachts ſtehe ich beim Eintragen der

Zahlen in das Hauptbuch. Da raſſelt das Tele
phon. Jch nehme den Hörer ab und melde mich:

„Bau 105! Wedekind!“
Naſale Stimme im Telephon:
„Hier Dr. Polſter. Sagen Sie mir doch genaue

Zeit.“
Alſo die übliche Anfrage.
Jch gehe hinaus in die Halle mit den einund

dreißig Pumpen und ſehe dort nach der Werkſtatt
uhr.

„1 Uhr 55 Minuten!“ melde ich zurück.
Darauf grobe Stimme im Apparat: „2 Uhr

5 Minuten kannſt du mir mal am
Ich lege den Hörer hin und denke: es gibt doch

dreckige Geſchöpfe auf der Welt. Jetzt grinſt irgend
wo ein Schuft, weil er dich veralbert hat.

Nach einiger Zeit raſſelt wieder das Telephon.
„Bau 105! Wedekind!“
Naſale Stimme: „Hier Dr. Polſter. Sagen Sie

mir doch genaue Zeit.“
Jn mir ſteigt ein leichter Aerger hoch. Jch

denke an vorhin. Aber pflichtgemäß gehe ich in den
Maſchinenſaal hinaus und ſehe nach der Uhr.

„2 Uhr 35 Minuten!“ melde ich diesmal.
Da klingt wieder die grobe Stimme: „2 Uhr

und vorbildlicher Mitſtreiter im Mieterverein fürzwir n i
e eine Rechtshilfe gefunden, der verein, deſſen Mitglied Sch. noch iſt.
de ſeit Biecker V Larshenmer. Der Shulnenban iſt esin Mieter an die friſ u ſetzt wurde. ulneubau iſt,z rr ze aus Bock- dem die Betonbau e
witz Mitglied des Mieterveveins „endigt werden konnten, infolge der an ſtill

des Nachts einige Angehörige des Arbeiter- 5

unſeren Leſern und dem zuſtändigen Mieter

ausführungen

gelegt worden. Die Arbeiten werden im Frühjahr
fortgeſetzt.

AmtsvorstcherduldetNazi-Terror
ſpielte ſich gewiſſermaßen als Landjäger auf, indem
er fragte: „Wißt Jhr nicht, daß ſchon Polizeiſtunde
iſt?“ Als die Arbeiter weiter ihres Weges gingen,
ertönte plötzlich ein Pfiff, und von mehreren
Seiten kamen Nazis heran. Dabei wurde der
Jugendliche Willi Weſer zu Boden geſchlagen.

Wir fragen Sie, Herr Amtsvorſteher, iſt
das nicht zumindeſtens auch grober Unfug?
Sie aber, Herr Oberſtaatsanwalt, fragen
wir, ob für die Unterbindung ſolcher Wegelagerer
methoden tatſächlich kein öffentliches Intereſſe be
ſteht?

c 7Halle: t. Max Kämmerer; Mariechen Otto
Kühn. Dieskau: 89 Friedrich Schumann. eide-

geſt. Berta ſe. Eilenburg: Auguſtburg:
terſohn; Hermann Richter. Zwethau: geſt.e eiſcha: uline Dietrich. Kraupa:-
ſt. Amalie Schemmel. Uſterwerda: geſt. Moritzirnſtein. Bockwitz: geſt. Emilie Noack. Merſeburg:

geſt. Eduard Kämmerer.

45 Minuten kannſt du mir mal
Ich knalle den Hörer hin, renne hinaus, fluche

und ſchimpfe, daß ich zum zweiten Male herein
gefallen bin und ſchwöre, das eklige Ding nicht
wieder anzurühren.

Es dauert aber nicht lange, da läutet wieder
der Apparat. Ich ſtelle mich taub. Aber das un
barmherzige Ding hört und hört nicht auf. Mit
innerem Widerſtreben ergreife ich den Hörer:

„Bau 105! Wedekind!“
Naſale Stimme: „Hier Dr. Polſter. Sagen Sie

mir doch genaue Zeit.“
Ich brülle: „Jetzt kannſt du mir mal am
Die naſale Stimme in höchſter Empörung:

„Kerl! Was unterſtehen Sie ſich?“
Jch brüllend: „Suche dir einen anderen Dum

men, gemeines Vieh!“
Naſale Stimme: „Jn zehn Minuten werden Sie

abgelöſt.“
Jch wurde wirklich nach dieſer Zeit abgelöſt

Diesmal war Dr. Polſter ſelber am Apparat ge
weſen.

Vernehmung. Unterſuchung.
Der eine grinſt über meinen Reinfall, der

andere glaubt mir meine Angaben nicht.
Mir aber war meine Arbeit in Leuna verleidet.

Nach einigen Wochen ging ich von ſelbſt, als ich
andere Arbeit gefunden hatte.



Verdorbener Weihnachtsmagen
Er wird in dieſer ſchweren Zeit in Arbeiterfamilien ſelten

und dann nur bei Kindern vorkommen

Gerade in den Wochen um die Weihnachtszeit Entfernung des und der
um verdient ein verdorbener Magen beſondere Entleerung des Darmes. Bei kleineren Kindern iſtw. da die vielen Sitten 3 auch ein Kihſtier von guter Wirkung.

ziemli er vertragenden Sü iten uanderen guten Sachen manche Erkrantungen her Die Hauptſache iſt, daß die Kinder nach dieſer
beiführen, die durch ihre teilweiſe recht ſtürmiſchen Magenvwerſtimmung noch ein paar e lang eine
Erſcheinungsſormen die Feſttage r wenn man Diät einhalten; das heißt, daß ſie ſelbſt im
nicht genau weiß, wie man auf dem radikalſten günſtigſten Falle mehrere nur leichte Speiſen,
und ſchnellſten die Beſchwerden überwinden wie Waſſerſuppen mit Schleim, leichte u
kann. Beſonders die kleinen und größeren Kinder teten Zwieback eſſen. Es können Haferſchleim-machen oft Sorge, und es gelingt Lu Eltern nicht ſuppen oder Reisſchleimſuppen gekocht werden, die
immer, zu derhüten daß die kleine Geſellſchaft ſdurchgeſchlagen werden und je nach Geſchmack mit

mehr, als eben der Magen vertragen kann, futtert! ſeiner Priſe Salz oder aber etwas SüBei jeder Ueberladung des Magens mit Nah richtet werden. Nach einigen n können Butter

rungsmitteln, womöglich gar ſchwer verdaulichen,brötchen, leichter Tee und auch Grießbrei und Reis-kommt es in den günſtigſten Fällen zu einem ſpon brei gegeben werden, bis nach guter Formung und
tanen Erbrechen und ebenſo plötzlicher Darment Farbe des Stuhles allmählich wieder zur üb
leerung, der dann im allgemeinen nach wenigen lichen Koſt übe ſ wird. Stellen ſich dann
Stunden völliges Wohlbefinden folgt. Wir nennen doch nochmals Beſchwerden ein, dann zurück zur
das eine Naturheilung. Wo ſie jedoch nicht ein ſtrengen Diät, damit aus der kleinen, unſchein
tritt, haben die Kinder unter Kopfſchmerz, Leib baren Magenverſtimmung ſich nicht etwa durch un
chmerz, Uebelkeit zu leiden; ſie ſehen matt aus, ſvernünftiges Eſſen ein allmählich chroniſch werden

n eine grauweiß oder gelblich belegte Zunge, der Magenkatarrh entwickelt!

trübſelig und verdrießlich und haben keine 7Spur von Appetit. Gelegentlich können auch ziem
lich hohe Fieberanſteigungen beobachtet werden Noch auf anderem Gebiet iſt z Weihnachtszeitund erhöhter Puls. Die Wangen ſind gerötet Vorſicht geboten. Das beliebte Marzipan hat ſchon

kurz: das Kind macht einen ſchwerkranken Ein gelegentlich leichtere oder ſchwerere Vergiftungs
druck. Der Stuhlgang iſt meiſt verſtopft, ſeltener ſerſcheinungen hervorgerufen. Bei der Marzipan
aber auch dünn, wie eben bei Durchfällen. Hier iſt bereitung werden je neben anderen Jngredienzien
es von großer Bedeutung, daß der Arzt geholt auch Bittermandeln benugtzt, die, wenn auch nur in
wird, um jede Verkennung des Zuſtandes der viel geringen Mengen, Blauſäure, eins der gefährlichleicht auch aus anderen Urſachen hergeleitet werden a ifte, len Der Blauſäu t iſt ge

Eönnte, vorzubeugen. etzlich beſchränkt, er darf nicht mehr als o Pro
In leichteren Fällen und in Gegenden, wo der zent betragen. Dieſe Grenze kann jedoch leicht

Arzt nur ſehr ſchwer erreichbar iſt, empfiehlt es überſchritten werden, wenn, entgegen den Vor
ſich, dem Kind ein Abführmittel zu geben, möglichſt ſchriften, die ſtark blauſäurehalt Pflaumen
einen Eßlöffel Rhizinusöl oder Rhabarber oder und Pfirſichkerne bei der Marzipanherſtellung mitigenſyrup in der r das Alter des betreffenden verwandt werden. Solchen Gefahren geht man aus

einen Patienten angemeſſenen Doſierung. Die dem Wege, wenn man die Ware in vertrauens-
Wirkung dieſer Behandlung beſteht ja in der lwürdigen Geſchäften kauft.

Haremswächter des großen Adolf
Die Rationalſoztal ſten als Liebesdiktateren

Mit dem Kampf gegen den Remarquefilm iſt Jſt das nun zum Lachen? Oder iſt es nicht
s noch lange nicht genug, man hat vielmehr den vielmehr verteufelt ernſt zu nehmen? Nicht die
Eindruck als ob die Nazis nun auch ſich ganz er Nazis ſind ernſt zu nehmen, aber daß Menſchenheblich um die Pflege des deutſchen Volkes im all g oweit verludern können, wie es oben zum

gemeinen und beſonderen kümmern werden. Erſt Ausdruck kommt, daß es Menſchen gibt, darunter
muß einmal Ordnung geſchaffen werden. Und da die ſogenannte „beſſere“ Jugend, die ſolches unterhilft ihnen ihre Raſſentheorie, die zwar keinen ſſchreibt, das zeigt, daß es d weiter Schritt iſt,
wiſſenſchaftlichen Boden hat, aber dafür um ſo ver zu einem wahr zu werden. P.

drehter iſt. Sie hat aber den großen Vorteil, daß
man mit ihr alles, was blond und ariſch iſt, alsFeis r a c auen,gibt ſo nette rauen u ieſe5 So geht's euch im Dritten Reich

en Kulturvo

möchte man nicht gern in den Händen der dunkel
e Männer ſehen, denn es wäre eine

ande, wenn man mit der ganzen Bewegung
nicht einmal ſoviel erreichen könnte, daß einem we
nigſtens die blonden Frauen zu eigener Freude
bleiben. Was tun alſo die Nazis, damit ihnen
dieſe Frauen bleiben

Sie organiſieren das Verbot der dunklen Män-
ner. Und ſie machen das auf dieſelbe Weiſe, die

en ſchon beim Remarquefilm Erfolg gegeben hat.
cht mit geiſtigen Waffen, denn die müßten ſie

erſt einmal gewaltig ſchärfen. ſondern mit Schlag-
worten und jener keſſen Dummheit. die für ihre
Mentalität ſo entſcheidend iſt. Sie ſchicken nämlich
re Leute los Und dieſe müſſen aufvaſſen, was
mit den blonden Mädchen geſchicht. Sie ſind alſo
gewiſſermaßen die Haremswächter des Herrn Hitler
und ſeiner P. die ſich ſolche blonden Mädchen
wünſchen.

Einen ſolchen Zettel können wir hier abdrucken:
er Heikt folgendermaßen:

„Sie verkehren mit einem Juden. Wir neh
men an. daß Sie ſich der Tragweite Jhres Tuns
nicht bewußt ſind. Da wir nichz wünſchen, daß
Sie in abſehbarer Zeit moraliſch und körverlich
die Folgen zu tragen haben, werden Sie hiermit
gewarnt.

s iſt einer deutſchen Frau unwürdig. über
bhaupt einen Juden zu beachten geſchweige gar,
ſich mit ihm zu vermiſchen. Falls unſere Beob
achtungen ergeben daß dieſe Warnung ohne Ein-
ffuß auf Sie geblieben iſt reſp. Sie weiter ver-
juden. wird Ihr Name in das Regiſter derjenigen
Frauen aufgenommen die keinen Raſſeſtolz be
ſaßen und ſich an einen Juden wegwarfen

Zur Hennzeichnung für jeden deutſchen Mann
wird dieſen Perſonen in einem neuen Deutſch
land ein ſichtbares Zeichen ins Geſicht eingeätzt
oder ttowiert werden
Glauben Sie ja nicht dies wäre eine leere
e oder ein ſind gewarntund werden weiter beo tet.“
Alſo meine Damen nehmen Sie ſich in acht Ter Naziführer Goebbels erklärt, eine Frau als

Hitler washt über Ihre Tugens n webe nen Vorſitzende des Schöffengerichts iſt eine „Herab-
Sie laßen F. mit einem duntlen Manne ein dann würdigung der Rechtspflege, wie ſie ärger kaum
men Sie im Dritten Reich“ ein Mal ins gedacht werde r Euch dieſen
Se gebrannt oh Sje woſſen oder nicht Schande
er Sie im Nfuhl ſind Sie! Kein rechte deutſcher
Mann wird Sie mehr beachten und Sie laufen Jhr
geren Leben mit einem Zeichen herum.

Stärkt dee anttfaſchiftiſche
Sozialdemokratie

Erſparniſſe in der
Die ſtarke Anſpannung der Wohlfahrtsa benh u folgenden Aufſaß be

In einem UAugenblick, in dem Deutſchland unter
dem Druck der Wirtſchaftskriſe und der damit ver
bundenen Wohlfahrtslaſten zu erliegen droht, iſt
die Freg, wie in der Wohlfahrtspflege geſpart
werden könne, beſonders aktuell. Aber ihre Beant
wortung iſt um ſo gefährlicher, als unter dem
Weg des Augenblickes die großen Linien der

lfahrtspflege leicht überſehen werden können.Dein muß immer wieder darauf hingewieſen

n werden, daß gerade
auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege nicht

am falſchen Platze geſpart werden darf,
und daß es vor allem gefährlich wäre, qualitativ
gutes Fürſorgeper onal der Wohlfahrtsämter zu
gunſten von zunächſt vielleicht billiger erſcheinen
den, weniger gut ne Ermittlungs-
bamten abzubauen. Jn dieſem Zuſammenhange
verdient eine Entſchließung Beachtung, welche die
Vereinigung der Nordweſtdeutſchen Wohl

t sämter vor kurzem gefaßt hat. Es heißt
n:
Veranlaßt durch das ſtändige Wachſen der

Wohlfahrtsla ten hat die r Nordweſt
deutſcher Wohlfahrtsämter in Hamburg alle Spar
möglichkeiten der Fürſorge von neuem gründlich
durchgeprüft und iſt einmütig zu dem Ergebnis ge
kommen daß eine Senkung der Ausgaben für die
wirtſchaftli Fürſorge durch allgemeine Maß
nahmen im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen
nicht möglich iſt. Die tatſächlich gezahlten lau-
fenden Barunterſtützungen, deren Summe die
r Wohlfahrtsämter am meiſtenſtet, ſind im Durchſchnitt ſo gering, daß damit

r ehren n ſregugerhe Pr talngtrungen ſtreiten iſt. Die ſorgfältigePrüfung und Schandlung jedes Einzelfalles nach

ſeiner Eigenart. d. h. die Durchführung individug
liſierender Fürſorge, welche die wirtſchaftlichſte
Verwendung der öffentlichen Mittel verbürgt,leidet zur Feit erheblich durch den ungewöhnlichen

Maſſenandrang von Hilfeſuchenden und den
Mangel an ausreichendem und geeignetem Per
onal. Jn der Geſundheitsfürſorge. dagegen können
urch den Ausbau des vertrauensärztlichen Sy-

ſtems die ärztliche und re
der Hilfebedürftigen verbilligt, die Krank
hauspflege eingeſchränkt und verkürzt und dgdu

Kinderlandkalender 1931.
Es liegt in der Tradition der Kalenderbücher,

belehrend zu wirken. Die Art, wie heutzutage ein
Kalenderbuch Wiſſen an die Jugend vermittelt,
bietet einen guten Wertmeſſer für den Geiſt des
Verfaſſers.

rziehungsreform. Die Bearbeitung mag gewiß

wirklichen Leben, die ſchon für das Arbeiterkind

rm in ein buntes Buch einzufügen. Dem Her
au r des Kalenders der Reichsarbeitsgemein-
ſchaft der Kinderfreunde, zuſammengeſtellt und be
arbeitet von W und Mimi Weinberger (Verlag
„Vorwärts“ rlin, 112 Seiten, geb., Preis 1,50
Marh), iſt die Zuſammenſtellung der Geſchichten
und Berichte, die zum großen Teil von Kinder-
freundehelfern einige ſogar von Roten Falken

geliefert wurden, vorzüglich gelungen. Als
ührern in der Kinderfreundebewegung iſt es

ihnen geglückt, in dem Buch einen lebendigen Aus
druck für den Geiſt der Bewegung zu finden.

Die Geſchichten ſind ſo amüſant geſchrieben daß
ſie nicht nur den jüngeren ſondern auch den älteren
Kindern gut gefallen müſſen. Eine beſondere Wir
kung wird durch die verſchiedenartige Jlluſtration
der einzelnen Geſchichten erzielt. Ernſte, künſtle
riſch werwolle Zeichnungen und Linol'chnitte,
neben farbenprächtigen Märchenbildern, Kinder
v und humoriſtiſchen Bildern, geſtalten
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immer weitere Kreiſe das Weihnachtsbuch des Ar-

beiterkindes wird. H. B.
gwieſpalt im Kindereben.
Spielgefährten unſerer Kinder bringen Leben

ins Haus manchmal auch Anſichten ihrer Eltern,
vor denen wir in der gegenwärtigen politiſch ver
worrenen Zeit nicht die Augen ſchließen dürfen

Knappe 10 Jahre zählt ein friſcher Bengel. der
gern mit unſerem gleichaltrigen Kinde ſpielt. Dar-
über hinaus ſchließen Groß und Klein Freundſchaft
und pflegen lebhaften Meinungsaustauſch. Die
Kinder baſteln meiſt gemeinſam. Aber an einem
Tage kommen wir dazu, wie ſie vor langen Reihen
von Moſaikkugeln beide platt auf der Erde liegen
und zu unſerem Entſetzen mit Hilfe von Klötzen
„Totſchießen“ ſpielen. Der Junge iſt offenbar mit
größtem Ernſt bei der Sache unſer Kind lacht
ſich zwar halb tot über das Gebaren des Freundes
vielleicht aber imponiert ihm auch (wie könnten
wir Reſte alt enen romantiſchen Vor-
ſtellungsvermögens in unſeren Kindern wegleug
nen?) die rei und Forſchheit desFreundes, einfach mit „Totſchießen“ irgend welche
Schwierigkeiten abzutun.

Nun, wir ſprechen vom Totſchießen als von
einer längſt geweſenen Sache, die für uns heute

r Kinderlandkalender iſt eine an J
Jlluſtration der modernen ſozialiſtiſchen

ſchwierig geweſen ſein; es re Ereigniſſe aus dem

wichtig ſind und doch von der Schule noch unan-
aſtet bleiben, in verſtändlicher und intereſſanter

Wohlfahrtspflege
einige Erſparniſſe erzielt werden.

m übrigen hängt die Durchführung von Spar
maßnahmen im weſentlichen von der Reichs
geſetzgebung ab. Als vordringliche Aufgabe
rößter Bedeutung iſt das Problem der
ohlfahrtserwerbsloſen, deren Be-

treuung die kommunalen Finanzen zerrüttet, zu
löſen. Die Neuregelung der Kriſenfürſorge durch
die Reichsverordnung vom 11. Oktober bezieht zwar
die ausgeſchloſſenen Berufe zeitlich begrenzt in die
Kriſenfürſorge ein, vermindert aber die Unter-
ſtützungsdauer, ſchließt die Arbeitsloſen mit nur
13wöchentlicher Anwartſchaftszeit von der Kriſen
fürſorge aus, ſetzt die Unterſtützungsdauer herab
und beläßt rund 650 000 Wohlfahrtserwerbsloſe

dauernd in der gemeindlichen Fürſorge.

Damit wird die Verordnung weder der drin
genden Not des Augenblickes gerecht, noch be
deutet ſie eine endgültige Löſung des Problems
und iſt um ſo mehr als völlig nzulänglich ab

zulehnen,

als ſie den geſetzwidrigen Zuſtand t t, der
viele hunderttauſend Wohlfahrtserwerbsloſe ein-
fach der gemeindlichen Fürſorge zuweiſt. Dem-
gegenüber iſt die Beſeitigung der Zweiteilung der
nicht unter die Verſicherung fallenden Arbeitsloſen
in Kriſenunterſtützte und Wohlfahrtserwerbsloſe
und ihre einheitliche Verſorgung durch eine an die
Grundſätze der Fürſorge ſich anlehnende Reichs-
arbeitsloſenhilfe zu fordern.“

Weiterhin wird in dieſer Entſchließung eine
vorübergehende Einſchränkung der Freizügigkeit
und eine Erſchwerung des Rechts auf Fürſorge
durch eine Umgeſtaltung des für die fürſorgerecht-
liche Zuſtändigkeit maßgebenden Prinzips des „ge
wöhnlichen Aufenthaltes“ vorgeſchlagen. Dringend
wird mit Recht vor allen ſchematiſchen Ver
teilungen von Fürſorgemitteln durch einmalige all
gemeine Beihilfen gewarnt, da ſie eine unſach-
gernäße Verwendung öffentlicher Mittel bedeuten.
Durchführung und Ausbau der Arbeitsfürſorge
und der Pflichtarbeit wird aus fürſorgeriſchen und
finanziellen Gründen als eine wichtige Aufgabe
bezeichnet. Endlich, ſo heißt es in der genannten
Entſchließung, „muß nachdrücklich hervorgehoben
werden, daß alle Sparverſuche erfolglos bleiben

reichendes, gut geſchultes und durchgebildetes Per
ſonal vorenthalten wird“.

„FàG

Meiſterinnen der Hausw'rtſchaft

Die erſten diplomierten Hausfrauen Deutſchlands.
Unter dem Vorſitz des Provinzialſchulkolle
giums fand in Berlin die praktiſche und theo
retiſche der erſten Anwärterinnen

auf den Hausfrauen-Meiſtertitel ſtatt.

als Mittel zur Auseinanderſetzung von Menſchen
untereinander gar nicht mehr in Frage kommen
kann und darf. Wie Beſchämung drückt es ſich im
Mienenſpiel des Zehnjährigen aus, daß er ſo alt
modiſch ſpielen konnte im Zeitalter der Technik, des
aufbauenden Schaffens, des Fortſchrittes.

Seit einiger Zeit kommt der Junge nicht mehr
u uns. Verlegen drückt er ſich auf der beieite. Eines keges gelingt es aber, mit ihm zu

ſprechen. Unklar hören wir heraus, daß er zu
Hauſe mit ſeinem Vater über Krieg und Totſchießen
geſprochen hat, und daß der Vater, den er ſehr
liebt ihm ſagte, die Leute, die keinen Krieg mehr
wollten, ſeien nur zu feige zum Kampfe

Er iſt traurig, der Junge. Vaters Meinu
iſt ihm noch heilig bei uns hat er aber au
ſtets das Gefühl des Verſtehens gehabt. In dieſem
Zwieſpalt drängt ſein junger Verſtand irgendwie

t nen L m 7 rühlm agegen ankämpft, die ngKeime vor unſerer Anſicht zu verlieren. So
drückt er ſich einſtweilen beiſeite, bis die Frage ſich
ihm bei anderer Gelegenheit ſtärker m

wird A.

müſſen. wenn den Wohlfahrtsämtern ein aus



ko

am

Was iſt Reallohn
Das Wort Real kommt iW

P über P ngvor. Der r r 7 mehr wie einmal erklärt, eine Senkung der Reallöhne bei Her
Wopung, der Geldlöhne verhindern zu wollen.
Tro r, allgemeinen Anwendung des Wortes

en der Begriff doch ſtark ins Schwanken

Unter Reallohn verſteht man,
r Arbeiter für die Geldſumme, die er als

bekommt, ſich dafür ſtets die gleichbleibende
Menge Verbrau ter kaufen kann. Wieviele
Arbeiter ſind aber heute nicht mehr in der glück
lichen Lage, eine dauernde Stellung zu haben.
Viele ſind ſchon lange Monate, ja jahrelang
arbeitslos und wenn eine neue Beſchäftigung
r dann nur auf kurze Zeit. Selbſt wenn ſie
ich in dieſer kurzen Zeit für die Geldſumme, die
ſie als Lohn erhalten, eine beſtimmte Menge Ver-
brauchsgüter kaufen können, muß dieſer Lohn auch
dazu verwendet werden, die Schulden abzutragen,
die in der Zeit der Arbeitsloſigkeit gemacht wur
den. Um dieſe Aufwendungen verringert ſich alſo
der Betrag, der zum Erwerb der Verbrauchsgüter
verausgabt werden kann.

Der Begriff Reallohn iſt ſehr un
iſt für ſehr viele Arbeiter zu einer Zah

enſpielerei geworden. Da ſie keine dauernde Ar
veit haben, kann bei ihnen von einem gleichbleiben-
den Reallohn überhaupt nicht geſprochen werden.

Se'bſthälfe der Kriessopfer.
Erholungsfürſorge aus Bundeskmitteln.

Der Bundesvorſtand des Reichsbundes der

R

e

Kriegs gten hat veſchloſſen, für das Ge
ſchäftsjahr 1931 den Betrag von 50000 Mark
aus itteln der Bundes hauptkaſſe
zur Gewährung von Zuſchüſſen für Evholungs-
kuren oder für gänzliche Freikuren ſeiner Mit-

lieder bzw. für Kinder von Mitgliedern zur Verſeunn u ſtellen. Auf die Kindererholungsfür
orge entfällt der Betrag von 22 500 Mark, der
guf die einzelnen Gaue zur Verteilung gelangt.
Die Erholungsfürſorge für Erwachſene wird ſo
weit als möglich in dem eigenen Erholungsheim
des Reichsbundes in Chriſtlesſee bei Oberſtdorf im
Bayr. Allgäu durchgeführt.

Damit beweiſt der Reichsbund den amtlichen
Stellen an einem praktiſchen Beiſpiel, daß man
auch in der gegenwärtigen kritiſchen Zeit nicht dere des ſoſalpolitſſchen Abbaues zu verfallen

vaucht.
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Das Gerede über luxuriöſe
Krankenkafſenpaläſte

gehört zum eiſernen Beſtand des Hetzmaterials der
Sozialreaktion. Erfreulicherweiſe hat der preu-
ßiſche Wohlfahrtsminiſter dieſes Gerede
in der Beantwortung einer Kleinen Anfrage, die
ſich mit dem Neubau der Ortskrankenkaſſe in
Frankfurt a. M. beſchäftigt, energiſch zurück
gewieſen. Der Neubau koſtet nicht 124 Millionen,
ſondern nur 100 000 Mk. mehr, die wegen Bau-
arbeiten aus feuerpolizeilichen Gründen ausgegeben
werden mußten. Der Neubau mar notwendig
weil das alte Gebäude. das nur für 40 000 Mit-
glieder errichtet war, für mehr als 200 000 nicht
mehr ausreichte.

S aus die Ceser sogen.
Briefe en das Voſesbö u.Unter dieſer Rubrik bringen wir Zuſchriften aus unſeren

Eeferkreis, ohne uns mit dieſen in allen Fällen zu identifizieren
Wir Abdernehmen

Jch wolle Nazi werden.
Eeit Jahren beſchäftige ich mich mit der n

Uſtiſchen Bewegung. Schon lange iſt mir klar,
daß die Menſchheit ſo nicht weiterwirtſchaften
kann. Jch ſympathiſierte lange Zeit mit der So-
zialdemokratiſchen Partei, wandte mich aber dann
den Nationalſozialiſten zu. Die Schlagworte und
Schimpfereien, wie „Seeliſche Proſtitution Deutſch
lands“, widerien mich zuerſt zwar an, fraßen ſich
aber im Laufe der Zeit immer tiefer ein. Der
NSDAP. beizutreten hinderten mich zunächſt die
hohen Beiträge, dann aber vor allem der Jan-
hagel und die zweifelhafte Zuſammenſetzung der
Kolonnen dieſer Partei, die trotz allem militäri-
ſchen Drill doch nur zum guten Teil Janhagel ſind.
Ich glaubte das mit den Krankheiten erklären zu
können, die jede Bewegung im Anfang durchmachen
muß. Jch bin Sympathiſierender und am 14. Sep
tember Wähler des Hakenkreuzes geweſen. Jch

aubte an die zweite Hälfte des Namens National
oziglismus. Jch wollte Nazimann. werden.

Ein Vorgang aber hat mich gewaltig erſchüttert
und mit einem Schlag erkennen laſſen, welcher
Verlogenheit und welcher ungehener-
ſlichen Betrügerei ich nachgelaufen bin.

An den Plakatſäulen las ich das Plakat der
SPD., auf dem mit dürren Worten der Verrat)
aller Volksintereſſen durch die Nazipartei gezeigt
wird. 107 Nationalſozialiſten haben alſo im
Reichstag die Dividenden- und Tantiemenſteuer,
die Beſteuerung der Rieſenvermögen und Rieſen-
einkommen abgelehnt. Ein Führer der National-
ſozialiſten, den ich fragte, erklärte das Plakat für
einen Schwindel. Dann aber las ich im „Völ-
kiſchen Beobachter“, die Nazis hätten doch
gegen die Steuer geſtimmt, weil das Kapital
in Deutſchland ohnehin ſchon ſtark
belaſtet ſei. Der Antrag der SPD. wäre viel
zu weit gegangen. Zur gleichen Zeit las ich aber
im Blatt des Herrn Goebbels, im „Angriff“, daß
die Nazis gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag
geſtimmt hätten, weil er nicht weit genug
gegangen ſei. 50 Prozent hätten verlangt
werden müſſen. Hier widerſprachen ſich alſo
Hitler und Goebbels. Hier zeigte ſich ſehr
deutlich. was ich immer nicht glauben wollte, ob
wohl ich das ſooft gehört hatte,

ein großer
iurd ch den Sozialismus will.

noch mancher im Zweifel ſein, ob er
werden will oder nicht.

W
h w

daß für den
talismus die Nazipartei ein getreuer

für die arbeitende Klaſſe aber
Schwindel und Dummen-

fang iſt. Jch babe aus dieſem Beiſpiel gelernt
habe mich der Partei zugewandt, die

Vielleicht
können Sie meinen Brief abdrucken. denn es wird

W. S.

Am Montag wurden vor allem die Ent
laſtungs zeugen für die Angeklagten vernom
men, das heißt die Ze
belaſten. Es handelt ſich um Leute, die
in Ammendorf, ſondern in Halle bei Demon-
ſtrationen feſtgenommen und in die Artillerie
Kaſerne gebracht worden ſind. Dort iſt nach ihren
Angaben der eine in der Nacht durch einen Schlag
ins Geſicht, der andere durch einen Tritt in den
Hintern (daß er mit dem Kopf gegen einen Waſſer
behälter ſchlug) mißhandelt worden. Am Dienstag
wurden die Polizeibeamten vernommen. Erſt dann
wird man ſich ein Bild machen können, was den
Schlägen voraus gegangen iſt. Am Dienstag
wird auch der Polizei-Obermedizinalrat Noethe
vernommen werden.

Lademann proteſtiert.
Zu Beginn der heutigen Sitzung gaben Lade

mann und Beyling eine Erklärung gegen das
„Volksblatt“ zu Protokoll. Es wird darin wahr
weitswidrig behaäuptet, daß wir über die Zeugen
ausſagen, welche die Polizei belaſten, nicht be
richten. Zweitens wird darin die doch ſchließlich
nicht von uns, ſondern vom Vorſitzenden
gerügte Haltur Lademanns bei derZeugenausſage Weißbroete in Abrede geſtellt. Wir

überlaſſen es Herrn Lademann, ſich zu entſcheiden,
ob er den Mut aufbringt, angeſichts der bei
den Seiten vorbildlichen Verhand-
lungsführung des richtsdirektorsGröhe zu behaupten, daß dieſer Vorſitzende ſtatt
von einer Beobachtung von einer Unter-
ſtellung ausgegangen iſt.

n, welche die
richt Arti

Die Entlaſtungszeugen im Lademann Prozeß
Die Racht in Stall V.

Jn der Dienstag Verhandlung waren die
zahl von Zeugendie cärer erſt am Mi

vier Zeugen, die nach ihren Angaben in derre eyne mißhandelt worden Rückſtrahler muß
ſind, auf der e

Mitteilung
zahlreichen als

haben.
aus, da
ſehen

Der als
Butzke wird

n Bank
ten untergebracht worden, ſo daß den ganzenn en e Vor v vorgeſchriebene hintere Leuchtzeichen von gelb
ſitzen tte ſie auch mehrmals ermahnt, ſofort rt u machen, wenn ſie e den Fahrrädern angebrachten hinteren Leuchtzeichen
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Da nach den h Erfahrungen ſich

z x aeeegnat n rhütung von Unglücksfällen erwieſen n, kann
auf die Rückſtrahler und ihre ordnungsmäßige Be
chaffenheit unter keinen Umſtänden verzichtet wer
en. Der preußiſche Miniſter des Jnnern erſucht

andern Morgen ſeiner Verletzung wegen auf Verm eines Majors e worden.
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vernehmen iſt, erfolgen
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Das Keartell für re port undLörperpflege Halle veranſtaltete am
Sonnabend in der Turſchule Filmoorführun-
gen, die das Gebiet des Wintorſports und insbe-
ſondere des Skilaufs behandelten. Sahen ſich am
Nachmittag in der Hauptſache die Kinder die
Filme an, ſo waren am Abend bei verhältnis
mäßig gutem Beſuch die Erwachſenen erſchienen.
Die drei vorgeführten Filme boten intereſſanteEinblice in den Winterſportbetrieb des Arbei-
ter Turn- und Sportbundes. Die bei a e e cerl e (Heſſendorh 3 rden Seifirme zeigten die Veranſtaltungen in RegattaKluv 1 So de (Zordig). r:

S r v er a S e iau, währe r Hauptfi ich ſpeziell mit der ü 1 Dö thello). 11 uh te IITechnik des Schneeſchuhlaufs beſahte Die Be en belg H, n o hr: ren

mühungen des Arbeiterſports gehen darauf aus,herrliche Sportbetätigung möglichſt breitet
Maſſen zu erſchließen, denn der Winterſport iſte ne der geſündeſten Sportarten, die es gibt.

Reſultate vom Sonntag
Fuhbai

Das Reſultat Regatta-Klub I Merſeburg I

geſpielt. Dagegen muß es richtig lauten: RegattaKlub n Aerſebneg II 4:3 (4:1). e

Prieſter I Ammendorf II 4:9.
Das Spiel war ſehr r Beide Mannſchaf

ten gaben ihr Beſtes, doch mußte Prieſter den
kürzeren ziehen.

Handhal
Höhnſtedt l Erdeborn I 1:5.

Das Spiel war flott, es neigte ſich am Anfe Höhnſtedts, doch Cedehor kam in gorn
konnte ein e gute Bälle einſenden. Der

Sturm von Hö ſt mußte entſchloſſener auf
das Tor ſchießen. Der Tormann von Erdeborn

m Der Schiri hatte das Spiel nicht in der

Höhnſtedt II Erdeborn II 5:4.
Erdeborn hatte einen VorſprungKefrweir von 1:3. Höhnſtedt holte bis 5 zum S

u

Kleinkugel- Naundorf Queis I 5:1 (2:1).
Kämmeritz I Schwimmer Ammendorf I 4:1.

Schafſtädt I Lauchſtädt I 9:0.

Schafſtädts Sieg war nie in ellt,trotzdem kann Lauchſtädt einmal c eine
Mannſchaft werden. Der angeſetzte Schiedsrichter
war wiederum nicht erſchienen.

ATV. Friſch Auf Delitzſch Eilenbur2 6:1 a
m Sonntag weilte Friſch Auf die ſtärkſteHandballjugend im Bitterfelder 2 in ar

burg. Sie konnte obiges Reſultat an ihreFarben heften.

Gemiſchte SportKeuigkeiten.
Die indiſche Hockeymannſchaft ſpielte neine Hamburger Kombination I gege

77

Der deutſche Schwergewichtsboxmeiſter Hans
Schönrath (Krefeld) hat Starterlaubnis
für Amerika bekommen. Alonze
wurde der Titel als franzöſiſcher Halbſchwer
gewichtsmeiſter aberkannt, da er einer Heraus-forderung nicht nachgekommen iſt.

Schneebericht. Harz: Brocken: —3 Grad,10 Zentimeter, oben durchbrochen, vereiſt, unten mög
Scthterke: 9 Srad, Schneedecke durchbrochen, ver

ſcht, kein Sport, Ski, Rodel in Lagen brauchbar.
raunlage: Grad, Schneede 6 Zentimeter, ver

Schneedede 33

6. Bezirk
rienſpiel:

e nyna

h

F n Naundorf

Jugend

3 Uhr: mre 14.30 Uhr:
Weiß). 313 11.30

5 314 13
a Adler2.30 Uhr: Amme

J eutonig 08). 2.

dorf). 323 14Merſeburg. et
hayn, Ammendo
Lademann, Möcke

Rapskuchen
Leinkuchen
Trockenſchnitzel
Sojaſchrot
Ka flocken

72,50, Mai 282

Dezember 1

15 Uhr:

SPruerimen,

r 2
fſtädt muß ſchon um

530 5 z e T reodel gut. Frredrichrodae Spießb 544Grar Schneedede 15 Zentimeter, gekörnt, Ski, l gut.

Berichte nicht mit Tintenſtift ſchreiben!

Kpörtamtüche Bekanntmachungen.
Spiele am 28. Dezember.
ichte Ammendorf J Kayna I,a

tdu

w 3 Spiele: 25. Dez See grenh0:2 iſt unrichtig. Die I. Mannſchaften haben nicht Jgegen a Squler,

n den et u n finden ele tt:Prieſter I Fichte

komb.,

nd en Röſſ 3
3 F.

ling). 317 14 Uhr: I Petersroda Ie ierti teryrode gd Silgrdt, o hen 319 vbderling Petersroda au14.30 uhr. Srreatt
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Berliner Produktenpreiſe.

9,75 1025
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eu m V h Das Spiel Kämmeritz gegen
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Uhr: Sichte r

r:i Uhr:
RegattaSüd
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2665 2350 26 65

24,00-31,00 r
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17,00 18,00
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Weizen:272,25 bis
ler 167,50 bis

38 18 Röſſen I Schönau Mling). 14.30:a der Die Spiele 33 u und 315 u denigaevtst att. ümtleidelotal iſt „Grüne nne“, u
e lder Straße 58.Der lansſchuß. O. ehe Halle, Steg 17.

n (Frauenturnen.) Allen Teilnehmerinnen ander B ar zur Kenntnis
Kerna bis auf weiteres verſchoben iſt

ermin wird an dieſer Stelle noch bekanntgegeben.
J. A.: Frieda Jänicke

r neue

Vereinsmittellungen
„GermaniaFelſenfeſt“ Halle.

Mitglieder zum Se Feiertag 2237 3 Uhr zum Weihnavergnügen im „Deutſchen Weſe Wahn Unſere nä ſie
Uebungsſtunde beginnt am 6. Januar abends 7.30 Uhr.

Polizeiſäuberung in Paris.
Miniſterpräſident Steeg hat zum größten Zorn

der Reaktion bereits einen Beamtenſchub in den
hohen Verwaltungspoſten eingeleitet. Er hat am
Montag den Chef der politiſchen Polizei Ro
quere, einen treuergebenen Diener Tardieus, ſei

Wir erwarten alle e

Vom Reichsgericht freigekprochenRöſſen I Dürrenberg (Waitſch
Der des Hochverrats beſchuldigte frühere deut

ſche und jetzige franzöſiſche Staatsangehörige Jn
genieur Hans Uttermann wurde am Montag
vom 4. Strafſenat des Reichsgerichts freigeſprochen.

des nſerg Sind Der Freiſpruch erfolgte, weil nicht feſtzuſtellen war,
ob der Angeklagte ſich gegenüber franzöſiſchen Be
hörden erboten hatte, allgemein geheim zu haltende
Nachrichten zuzutragen, oder ob es andere nicht
militäriſche Nachrichten ſein ſollten, die nur für das
Saargebiet Intereſſe hatten. Wenn auch ein ge
wiſſer Verdacht vorliege, ſo argumentierte das
Gericht, ſo müßten die Zweifel doch zu einem Frei
ſpruch, des Angeklagten führen.

Der Revolverſchießer im Parlament. Der kom

muniſtiſ
eeree der kürzlich im däni

ſchen Reichstag auf den Sozialminiſter einen Re
volverſ W abgab und daraufhin verhaftet
wurde, iſt am Montag aus der Haft entlaſſen wor
den. Der Kommuniſt gab an, daß er weder den
Sozialminiſter noch eine andere Perſon habe en
wollen, ſondern lediglich einen Schreckſchuß enes Poſtens enthoben. Wie der „Figaro“ meldet,

ſoll auch der Pariſer Polizeipräfekt Chiappe ſeines
Amtes enthoben werden.

Ein Dorf im

Deutſcher Taucher ertrunken.
Der Schiffszimmermann und Rettung r

des deutſchen Schleppdampfers „Seefalfe“ chin den frühen Morgenſtunden vor Queenstown
befand, verlor das Gleichgewicht und fiel v
Waſſer. Anſcheinend muß er bei dem Falldie Seitenwand des Schiffes geſtoßen ſein n
er kam nicht mehr r BPerflache. Ein Bürger

ardiſt ſprang in voller Ausrüſtung, mit ſchweremſs
antel bekleidet, nach, konnte aber trotz wieder

holten Tauchens den Zimmermann nicht retten.

Todesurteil für Verſicherungsmors
Der Brauereibeſitzer Wiedemann aus Ravens-

ſich in den Beſitz einer auf 300 000 Mk. abgeſchloſſe-
nen Lebensverſicherung zu ſetzen, wurde vom Ge-
richt Ravensburg in der erſten und nunmehr auchin der zweiten Inſtanß zum Tode verurteilt.

burg (Bodenſee), der ſeine Frau ermordet hatte, um S re r
ft

eben habe. Die Anklagebehörde ſchenkte dieſenKenßerungen Glauben und ſetzte den kommuniſtiſchen

Arbeitsloſenführer auf freien Fuß.

700 Zodesovfer des javaniſchen Bulkanausbruchs
S

Innern Javas.
Der Ausbruch des Vulkans Merapi im Mittel punkt Javas nimmt immer größere Ausmaße an.

Bisher wurden 700 Perſonen getötet, in den meiſten Fällen durch die glühenden Lavamaſſen.

7

r t ſich In Bad Kreuznach wurde
ein jähriger Junge verhaftet, als er gerade im
Begriff war, in ein Caféhaus einzubrechen. Die
Bewaffnung des Burſchen beſtand aus einem Brech-
eiſen und einem Kriminalromon,

Banditenüberfal in Eine Bande von
300 venezolaniſchen Banditen überfiel die Stadt
Lobatera in Columbien, ermordete den Bürgermeiſter und ſteckte das Rathaus in Brand. Als die
Banditen 4 von venezolaniſchen Truppen verfolgt
ſahen, flüchteten ſie ins Gebirge.

BVerantwortli ititJ. t eter ehe d n de ek; rrovi rt, Film u ugen er t
mich in Halle. r fur n AnzcKünne, Halle. Druck und Verlag: Klee Lanrer

GVeſeilf aft mbH., Große Märkerſtraße 677

und
Wirtſ

e n TCT,„—”—“

W er r z t J.

Unsere Ceser herücksichtigen nur die Jnserenten des „Volßsblotts

B.
h s l h

Aral B.V.-Bemrol B.V. O
Tankdienststellen: Halle: Trothaer Straße, Berliner Straße. Bitterfeld: Neue Umgehungsstraße

h M h e
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Waſſentod durch Gift
18 Menſchen durch Blauſäuredämpfe ſchwer iBereits 10 Perſonen geſtorben droht

itsöhmen) en h nach h
ſechs Frauen zum Opfer fielen. 13 Perſon ſarr,

ewählt worden, weil alle anderen Mittelzenſeuche, unter der das e litt, re en
Die meiſten der Toten, die gens faſt ſämtlich
über 60 Jahre alt ſind, ſind an Herzkrämpfen ge
ſtorben.

Jn dem Fitſchiner Bezirksſiechenhaus kam esgettern bei der chemiſchen r einen ve-
uerlichen Unglück, deſſen Urſache bisher noch nicht

riger Woche begonnen wurde, wurde im Sie w.Tag a 30 Stunden hindurch zeaic a h
dem Einzug der Siechen in die gereinigten Räume
wurden einige Pfleglinge von plötzlichem Unwohl
ſein befallen. Der herbeigerufene Anſtaltsarzt leiſtete
erſte Hilfe, doch ſtarben 7 von ihnen im Laufe we
niger Stunden.

Die Todesn wird durch die angeordnete
gerichtliche ktion feſtgeſtellt werden.

Dreizehn Pfleglinge, bei denen Vergiftungserſcheinungen auftraten, wurden ins vent e
übergeführt. Dieſe Kranken befinden ſich außer

ſtgeſtellt werden konnte Nach dem Reinigen mitbeſſeren mit welcher Arbeit am Frellag vo

Rieſenſchmuggelei unter dem Deckmantel
der Bußfertigkeit

Die Schmugge'prozeſſion von Moresnet
Durch die hohen

vom benachbarten Holland und Belgien im
Weſtbezirk Deutſchlands in ungeahntem
hat ſich in den Grenzſtädten des Weſtens

eine ganze Gilde von Berufsh ömnnäälern her-

ölle blüht der Schmu

aße. Es

die in großzügigſter Weiſe ihre Fahrten organiſieren. Faſt w r kommt es zur Beſ H. ag
nahme von Autos und zur Aushebung von
Schmuggelverſtecken in den Grenzſtädten, oft
auch zu Schießereien. Die geſchmuggelten ren
ſind hauptſächlich Kaffee, Kakao, Tabak, Zigaretten,

Drei der letzten Aberlebenden
der Kataſtrophe.

3 S

Jm dichten Nebel ſtießen die beiden finniſchen
Dampfer „Oberon“ und „Arcturus“ zuſammen.
Dabei erhielt der Dampfer „Oberon“ ſo ſchwere
Beſchädigungen, daß er innerhalb weniger Mi-
nuten ſank und über 40 Mann Beſatzung und

ggel r Hummer und Tee.uggler kommen bei der Ausübung ihres e

werbes auf die verwegenſten Tricks.
ſten iſt

V die r von Moresznet.
Noresnet iſt ein iſcher Wallfahrtsort, etwa
eine Stunde von gelegen, derſeit jeher allwöchentlich von einer Prozeſſion
Aachener Pilger beſucht wird. Ein beſonderer
Grenzausweis wird hierzu ausgeſtellt. Seitdem
dis 5 en Zollſätze mmen ſind, erfreut ſich nun

eifriger Pilger“. Die Urſache aber hatten die
amten bald heraus. Sie ſtellten feſt, daß

h

oviginell

Kürzli rde di Prozeſſ ich en Steherlware unterſucht. Zwar rot en
ilger, z Wkeſie m dan, j aufs das hieltdie Beamten nicht ab, jeden einzelnen

wiſſe eſte zu unte n, wobei für g.
eine Reihe von Beamtinnen mithalf. Und ſiehe
da, ganze Haufen von Strümpfen, rven,
Sardinen, Apfelkraut, vor allem aber Tabak, Ziretten und Zigarillos und Schokolade en e

e den ſaer r r erh. ene Prozeſſion e Kirchenfähnlein
wankten betrübt nach Hauſe.

e 7 SRNieſenbankraub in Reuyoek.
Auf die Filiale der Seward Safe Je Com

pany verübten drei Bankräuber einen Ueberfall,
überwältigten den zum Schutz des JInſtituts ange

llten Privatdetektiv, bedrohten die Angeſtellten der
irma mit vorgehaltenem Revolver, plünderten die

ſſenſchränke und raſten in einem bereitſtehenden
davon. Die Beute der Gauner beträgt

ubruch in Würzburg. Jn der letzten
Nacht drangen zwei Einbrecher in das Würzburger
Warenhaus von S. Ruſchkewitz, das größte in Würz
burg, ein, ſchweißten den Bürokaſſenſchrank auf und
ſtahlen etwa 35 000 Mk., darunter 4000 in
Silber. Sauerſtoffſchneidebrenner und ſonſtige Ein
bruchswerkzeuge ließen die Täter, die in Handſchuhen

Paſſagiere mit in die Tiefe nahm. gearbeitet haben, zurück.

Gefahr. Die geſtorbenen Pfleglinge des ä
ſtanden mit einer Ausnahme im Alter von 74 bis
88 Jahren.

rozeſſion des beſonderen Zuſpruchs „buß e

Vor einem Pariſer Schwu
e 44

bleiben. Die nicht alltägliche Tat wurde mit

C h SohneJm Jahre 1928 heiratet die Angeklagte den
Lagerverwa ter Thomas in Suresnes. Die junge
Madame betätigt ſich als Schneiderin in einem
bekannten Konfektionsatelier. Der Ehefrieden iſt
nicht von langer Dauer. Jm Laufe des Oktober
1929 lernt Madame den Chauffeur Tubus kennen.

Täglich gemeinſame Fahrt in der Straßenbahn
zur Arbeitsſtätte.

Aus den ächſt harmloſen Bezi n wirdeine verzehrende Liebe. erhe D. 7 ſchon ver

Thomas ihren Mann und zieht zu
reound. Aber die Liebesflammen erlöſchen

ebenſo ſchnell wie ſie entfacht wurden. Vierzehn
Tage uſammenleben, und der Traum iſt aus.

W.Manne zurück. r verzeiht inimmt ſie wieder S weißt r und

Paris, du Stadt der Liebe
Eine Frau will ihrem Mann treu bleiben und erſchießt ihren Geliebten

Mit allen Mitteln verſucht er ſeineHeatte ſigſv eſſen.
nen e en Vern al Geliebte gefügig zu machen. Telephoniſche

rufe im Schneideratelier, Rohrpoſtbvriefe,
ſtundenlanges Warten im Schneege r vorV dem Eingang der a eſltebe
ichts bleibt unverſucht. Nichts fruchtet. Dadroht er mit Erſchießen. Dubus wird v die An

zeige von Madame Thomas m Er wird
wegen Vergehens gegen das affengeſetz ver
urteilt. t eine Ruhepauſe für alle Teile.
Dubus feiert traurige ihnacht im Gefängnis.
Familie Thomas iſt in Suresnes vereint.

18. Januar 1930. Dubus wird entlaſſen, er
23 nichts vergeſſen. Annäherungsverſuche. Dubus
ring die hnung des Ehepaares ein, be

ſchwört Madame Thomas mit ihm zu gehen. Sie
weigert ſich. Dubus weicht nicht.

2 ſie d eine Kugel durch den Kopf.
tte Furcht, Herr Präſident,“ verſichertdie Ar te. Aber 55 eir c

um Hilfe gerufens“ Daran hat ſie nicht gedacht.
„Aber warum ſind Sie nicht geflohen?“ Die AnDer zur Dubus kommtSeinen ſchnellen, aber kurzen h

Arbeitsloſentragödie
Am Montagn drang ein 36 Jahre alter

Malne bei Berlin in
e 3 einen der Amtsdiener,

Dr.
eine nut e. er wurde überwältigt und der Poli n Abteilung des Berliner

Der Täter iſt bereitse zurer Aloſenproblemsde m ein verlee des Reigeete ſener
mpfohlen z ſei Viene in ei

ſeinev egen. Die e Sr.
reits Schäfer rg lange nen

Selbſtmord einer Familie.
In einem Dorfe bei r der ſeitMonaten beſchäfti A t Saſu '37

nicky in Verz ung über das dauernde Hun
gerelend ſeiner Kinder im Einverſtändnis
e

Twirkendes Gift das er in das 8

Man
ilie in das Preßburger Krankenhaus,

o und ae
e ufſtand der anderen fünf Kinder iſt

üller
Nach zweieinhalbſtündigem Plaidoyer beantragteder Staatsanwalt im Betrugsprozeß gegen den e

maligen Bürovorſteher Karl Müller wegen fort
l pten, verſuchten und vollendeten Betrugs, wegen
Intreue und Unterſchlagung, fortgeſetzter Urkunden

fälſchung und wegen Siegelbruches insgeſamt
2 Jahre 3 Monate Gefängnis. Die Unterſuchungs
haft ſoll voll angerechnet werden.

D um 10 Mark. Der am Sonntag in
Berlig N. verübte Doppelmord an dem Ehepaar
Riekmann harrt noch der Aufklärung. Vorläufig
weiß man noch nicht, ob es ſich um einen oder um

Strafantrag m Betrugs Prozeß

rege Mart, daß der Chauffeur ihr den Weg

Aberfall auf ein Gold warengeſchäft
Fünf junge Burſchen fuhren ern vorMitternacht in einer Kraſbteſchie ter 7

Kolonnenſtraße 60 in BerlinSchöneberg,
in dem ſich ein Gold warengeſchäft befindet, vor.
Während zwei in dem Wagen blieben, zertrümmerten die drei anderen die große Scheufenſterf ibe
des Juweliergeſchäftes und rafften aus den Aus-
lagen an Goldwaren und Brillanten zuſammen, was
ie erreichen konnten. Der Inhaber des a s,

r ſich noch in dem hinter dem Laden befindlichen
ſtürzte in t v konnte

Täter aber nicht mehr erreichen. Dieſe ſprangenin die Kraftdroſchke und zwangen r ehenen

unter Bedrohung mit einem Revolver, davon
n. n der Belziger Straße ließen ſie den

gen halten, überkletterten den un eines
Rummelplatzes und entkamen in der 4
Wieviel ſie geraubt haben, konnte noch nicht
geſtellt werden.

Tod eines deutſchen Forſchers auf Sumatra

Dr. Werner BVorchardt,

Profeſſor am titut fü iehe S ßane Puee
chungsreiſe nach Sumatra in den

mehrere Täter handelt. Die „Beute“ beträgt kaum
mehr als 10 oder 20 Mk.

Das Drama des ifoſiemiscſiem Souzioaſismmuuss
T

I DTA I T der Freiſieit
Von Fietro Nemmi
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nachf., GmbkH., Berlin. 31

Man hätte glauben können, mein Weg führte
durch eine tote Stadt. Kann ein Menſch auf der
Straße. Hinter den Vorhängen der Fenſter errie
man die ſpähenden Blicke.

Die Lokalblätter, die übrigens niemand las,
taten ihr Beſtes, um Piccinini zu beſchimpfen,
nachdem ſie ihn hatten ermorden laſſen. Sie deu
teten an, daß dahinter wahrſcheinlich die Eiferſucht
eines betrogenen Ehegatten ſteckte oder ein Sitt-
lichkeitsverbrechen

Was wirklich geſchehen war, wurde mir von der
Witwe berichtet, unter Tränen und Ausbrüchen
wilder Verzweiflung. Blaß und verängſtigt klam-
merten ſich die beiden Waiſen des Ermordeten an
mich ein Mädchen von drei und eins von acht
Jahren die nicht wußten, was über ſie herein
ebrochen war, aber durch das Schluchzen der

utter und das Kommen und Gehen weinender
Freunde verſtört waren.

Die Familie war bei Tiſch geweſen, als an die
Tür geklopft wurde.

„Herein“, hatte Piccinini geſagt.
Zwei unbekannte Individuen waren in das

kleine Eßzimmer getreten, in jene weiten Mäntel
gehüllt. wie ſie bei uns die Landleute trugen

„Uns ſchickt Carboni (ein Parteigenoſſe).“
„Was will er von mir?“
„Es handelt ſich um die Verſammlurg von

heute abend.“
„Heute abend iſt keine Verſammlung.“
Doch, und er hat uns geſagt, wir ſollten Sie

begleiten.“
Piceinini war mißtrauiſch. Er hatte den Men-

„Sollten Sie mißtrauiſch ſein?“ fragte der
Mann im Mantel. „Jch habe eine Parteikarte bei
mir.“

Er zeigte eine Karte Piccinini ſah ſie an, und
ſein Mißtrauen wurde Gewißheit, denn er muß be
merkt haben, daß die Karte gefälſcht war. Aber der
andere wurde drohend.

„Nun kommen Sie ſchon!“ und er packte ihn
beim Arm.

Da muß Piccjnini wohl nur den einen Gedanken gehabt düben: eine Gewaltſzene, einen

Kampf vor den Augen der Kinder zu vermeiden.
So nahm er ſeinen Hut und ging mit dem Un-
bekannten.

„Was wollen Sie von mir?“ fragte er an der
ür.

„Nichts Böſes“, war die Antwort.
Jetzt waren ſie auf der Straße. Drei andere

Jndividuen, die gewartet hatten ſtießen zu ihnen.
„Vorwärts, wir gehen durchs Feld, da kommen
wir ſchneller an Ort und Stelle.“

Piecinini ging voran, vor ihnen her. Er rech
nete wohl damit, daß man ihn prügeln würde, und
wollte aus der Sichtweite ſeines Hauſes kommen,
ſo daß ihn Frau und Kinder nicht mehr ſähen.

So ging er dreihundert, vierhundert Meter.
Vielleicht wurde kein Wort geſprochen. Man jagte
ihm drei Revolverkugeln in den Rücken. Er brach
zuſammen und war ſofort tot.

ie Mörder wurden einige Zeit darauf ver-
haftet. Natürlich ſprach man ſie frei, wie das im
faſchiſtiſchen Jtalien üblich iſt.

Die Polizei erlaubte es nicht einmal daß man
dem Ermordeten ein feierliches Begräbnis verchen, der mit ihm ſprach, nie geſehen. Er wieder

lte:
Heute abend iſt keine Verſaminlung.“

anſtaltete. Nach der Antopſie wurde er eines Mor-
gens ohne irgendeine Feierlichkeit verſcharrt. Die

roten Nelken, die einige Freunde auf dem Grabe
niederlegten, wurden von der Polizei entfernt. Das
war nämlich eine Provokation

Die Herren Mörder lieben es nicht, daß man
viel Lärmen um ihre Opfer macht. Und da die
Herren Mörder die Macht in Händen hatten, rich
teten ſie ſich die Sache ganz nach ihrem Geſchmack
ein.

So wurde die Wahlkampagne durch die Er-
mordung eines Kandidaten eröffnet. Und was dar-
auf folgte, war eine ununterbrochene Reihe von
Gewalttaten. Turati konnte in Mailand nicht
reden, und Amendola nicht in Neapel. Matteotti
wurde von einer faſchiſtiſchen Bande verſchleppt,
als er zu einer Wahlverſammlung ging, und auf
freiem Felde e Kilometer von jeder
Wohnung entfernt. Jn Genua wurden ſozialiſtiſche
Redner niedergeſtreckt. Die Verteilung der Flug
blätter der Oppoſition war unmöglich. Die Kan-
didaten durften ſich nicht einmal in ihren Wahl-
kreiſen blicken laſſen. Einem früheren Miniſter
Muſſolinis, der, wie die katholiſchen Miniſter, zu
rückgetreten war, wurde es unterſagt, in Meſſina
zu ſprechen.

Trotzdem bezeugten 2 494 685 oppoſitionelle
Stimmen. unter denen eine Million auf die drei
ſozialiſtiſchen Parteien fiel, die Lebenskraft des
Antifaſchismus.

Der Ermordete von Reggio Emilia war unter
den Gewählten. Er verſinnbildlichte für das ganze
Land die Gerechtigkeit und die Freiheit.

22. Maitesttis „J'aceuſe“.
Es war am 30. Mai 1924.
Die neue Kammer tagte ſeit dem 24. Mai.

Man hatte ſoeben bei der Präſidentſchaft einen
Antrag eingebracht, die Mehrheitsliſte im Block
zu konvalidieren.

Aus den dreißig Faſchiſten der vorigen Legis-
laturperiode waren diesmal dreihundertfünfzig ge
worden. Montecitorio ähnelte mehr einem Biwak
als einer geſetzgeberiſchen Verſammlung. Durch
Gewalt und Betrug zum Mandat gelangt, küm
merten ſich die Faſchiſten nicht im mindeſten um
die parlamentariſchen Formen. Sie erſchienen in
der Kammer im ſchwarzen Hemd und die Bruſt
mit Orden beladen. Jhre Aufgabe beſtand darin,

Krater des ausbrechenden Merapi und fand in
den Lavamaſſen den Tod.

dem „Duce“ zuzujubeln und Lärm zu machen, ſobald ein Mitglied der Oppoſition das rn
Sie r kein Vertrauen zu Gründen und
zur Vernunft, aber deſto mehr zu ihren Fäuſten.

Die bloße Nachricht, daß die Oppoſition dieſe
Konvalidierung en bloe nicht ohne Einſpruch dul
den würde, weil ſie inhaltlich ein Skandal, der

orm nach eine Verletzung der Verfaſſung war,
tte die Faſchiſten in Wut verſetzt. Als der Präſi

dent Matteotti das Wort erteilte, wurden von den
Bänken der Rechten die erſten Aeußerungen des
Haſſes laut, ehe der ſozialiſtiſche Abgeordnete auch
nur ein Wort ausgeſprochen hatte.

Auf ſeinem Platz ſtehend. ein paar Blätter
mit Notizen in der Hand, ließ Matteotti, in völliger
Ruhe und Selbſtſicherheit die erſte Schimpfwelle
vorübergehen. Er hatte in vier Jahren parlamen-
tariſchen Kampfes, in denen ihm immer mehr die
Führerrolle zugefallen war, ſchon ganz anderes er
lebt. Er gehörte zu jenen Willensmenſchen, die
bei aller Achtung der Doktrin ſich doch nie dazu
entſchließen, den Geiſt dem Buchſtaben zu opfern
oder die Tat der Lehre. Er verſtand es. ſich ſelbſt
und andere zu beherrſchen. Er hatte der Regierung
und der Kammermehrheit harte Wahrheiten zu
ſagen und war feſt entſchloſſen, ſich bis zu Ende
Gehör zu verſchaffen.

Ohne irgendeine Einleitung ging er ſofort auf
den Kern der Sache.

Matteotti: „Es iſt der Vorſchlag gemacht wor-
den, die Wahlen der Mehrheit im Block für gültig
zu erklären. Wir treten dieſem Vorſchlag ent
gegenEine Stimme: „Das iſt eine Provokation!“

Matteotti: denn wenn die Regierungs-
majorität auch nominell vier Millionen Stimmen
erhalten hat, ſo wiſſen wir, daß dieſes Reſultat
durch ungeheuerliche Gewalt erzielt wurde

Mehr bedurfte es nicht, um die Rechte völlig
anßer ſich zu bringen. Die Faſchiſten ſtreckten dem
Redner ihre Fäuſte entgegen. Aus dem Halbkreis
zwiſchen den Bänken verſuchte man ſich auf den
Wortführer der Sozialiſten zu ſtürzen.

Muſſolini ſaß am Miniſtertiſch mit düſterer
Miene, ohne eine Geſte, ohne ein Wort der wüſten
Szene zuſchauend.

(Fortſetzung folgt.
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VereinsKalender ſeien
der Ortsvereine der SPD.,
t iſchen Frauen und

ruppen in irtken e cetretariat Halle a42-44, Hoſgeb. 2 Tre e
w Fernruf 1029 und 35701

Hrtsſetretar at Halle a. S., Harz 42-44
Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 31030

Halle
SAS. Tgnigen re Die Düben

Fahror treffen ſich Se e um
24 Uhr zur Abfahrt nach Burgfkemnit
amHaupt anhof. Jeder muß -chlaſs
deck und Schla ſack mitbringen.

Arbeiter-Wohlfahrt. Diensaa, d.23. Dezem ver 1930. 20 Uhr. üorſtands
ſitzung im Gewerkſchaftshaus.

J ANwiirrſeieg ein reden. 45 äkireirr fairceriet

Alere uste Sctweine- San re 12599 un leben. (20 bürger hohe e
Gastapiel Apo!lotheater Wien

Dor grobe Operetten- Erfolg

Der Rastelhinder
Musik von Franz Loenar.

AndeläenfFeiertagen nachm. A Vhr:

Kleme Preise 0,50 bis 2,50.,
Kinder 0,40 bis 1,-5 Mk.

H. felertas nachm. 2 Vhr:

Klein-Däumling
Märohen mit Kinderballett.

Kleine Preise 0.30 vis 1.25 Mk
für jung und alt.

T 7777 7 7
bemüht bleiben, alle mich bdeehrenden Guste
Besten aus Küche und Keller zu bewirten.

Abends musikatiseche Unterhakung!

Aus dem Bezirk
Delitzſch. Sang eecree
Dienstan den 23. Dezember,
in der .E veritz-Mühle'.

Reichsdanner O
chwarz Rot 604

nd nW 2
e erein Halle.

ſchoppen in der „Rakete am
l. ag fällt aus.

Turnſtunde 7 Die tag d

Café freischütz
Täglich

Weſdnachtsbeſchernng

Jm Volkspark
ten Sie ad 3 Uhr

ftigen und preiswerten

Mittagstiſch

Billige

Abert Hoftmann

Pianohaus
Riebeokplata

äne wumn dulti Urutwant

S igt m rn
ne werten Freunden und Bekannten zur gefälligen

Kenntnisnahme, daß ich die Bewirtschaſtung meines Lokales

Görickes Bierstuhen
wieder selbst übernommen habe und werde wie fräher

Donnerstag den und Freuag, den 2. Felertag:

Großes Ffrühschoppen Konzert
Es laden freundlichst ein Franz Göriche und Frau.

a Wohnachtd Swſen
hervorragende Qualität, Pfund Mk.

Gsenaretser. 28 Telefon 25683

(Mä 205 e
Scweirer Köse Pf. 100-

Cisen-Moornad Ouden (Muide)

C e n r(Staatlioh konzessionierte Hoeilanstalt)

mit dem

hilft bei Kneumsa, Gieht., nen Nerven-
Frauentieiden und Bieleheueht. Kostenlose
Prospekte durch die z die Badeverwaltung

Fernru 7

Hänschen ist stolz,
garnicht zu sagen:

23. Dezember, fällt aus.Turnſtunde Dienstag den G
J 7

in schöner
in allen Preiviagen
Samtliche Marken
Ziguretten und Tabake

Walter König
Gr. Aue rr.Telephon 356 20

Nähmaschinen
Einige wenig gebrauehte
mit voller Garantie, weitunter Verkauf ie, auch
mit Tann iehterang

Große Preissenkung100 Stück L
mit prachtvollen Goagschläges.

3 Vorteile:

liefert chnell, auder und preiswerr

Haßeſche Sm. d. H. Große Märkeräraße G.

S ch Kostenlos ein einfaches
a
3000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts.

T AA IIRein
ärztliches Hausbuch

wen De. Th. Robert,
M. DSRlIer und a5deren.

Xenzeitliche Heil Methoden
éareh Bioehewie, Homöopathvie

P en- un Xarurheilmittel.

t Ar nang:
krzie le bei Ungisckställes

346 Seiten mit vielen Ab-
tildargen, Ganazleinen.

Preis 4,80
za beriean durch di

Voſtsbiatt Bechhandlung

Halle a. S. Gr. Dhichatr 27

L

ne S

Pianos
Flägel
ar moniums
vewährte
Marken

a an

M
e tande e mt

iſt am 25 und 25. Dezember von
11--112 und am 27 Dezember
von 10- 1132 Uhr g. fnet nd
zwar am 25. und 25 nur für An
e dong von Sterb fällen Im
m n hal die Stadtserwol angam 27. Dezember

Delitzſch, den 19. Dez. 1959
Der Nagiſtrato re

re i er

e e
Büeher bringen

Schenkt gute Bücher zu Weihnachten

Große Ausv/ehl
guter dilliger Pomane,
Bilder- und Mörchenböcher

Matador

netedor-Beuvssten sind zu haben bdel

Volkshlatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstrate 27

Bekanntmachung
igerun Pfänder mit den zv5381 ob Pfandſcheine März 19360)wird vom 13. See 1931 ab, von 9 Uhr vormittags

an, im Leihamt, An der Marienkirche 4, ſtattfinden.
Verſteigert werden ein Motorrad, Taſchenuhren aller

Art, ſonſtige Gold und Suivergegenſiänd ſerner Betten,
Jeib und che, Schuh neue und
Kleidungsſtücke lze und verſchiedene andere

Ernenerungen nur bis zum unabend,

eder Birke rT T
mm s m s t mamnmserern
mwewmestenm Bücher

Gute Jugendschriften
Rheisebeschreibungen
Matador-Baukösten

dem 19. Jannar 195 i.

lten Ueberſchü könn t no eben n e heben e
Halle, den 22. Dezember 1930.

Leihamt der Geavt 22

V Bocher fürPolſtiic, Sozialismus, WVirtschaſt,
Geschichte und Naeturgeschichte

Hcststatten
im Kreiſe werivre

die ſich empfehlen.

6uch wird innerhalb
Jedes nicht vorrötige

weniger Tage besorgt.

Bad Lnwenstsdt:
Stadi veipzig“ (W. Schmidt)

Cr5llwitu:
Gaßhaus Cröllwitz Helene Vetterle)

Gorbetna
„Zur fröhlichen Einketzr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

r ä
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme)

ODERNES THEATER
s tn enne tanz-labarett.

Welbnachts -fertpielplan

2 Vorstellungen 2
16 Ur 20 Uhr.

Dpr Nachmittags halbe Preise!

er oder r doſierie
an e an m Jeing en eng

ine Hogedern rege Perelty

feinsier safüger Schueirertäse
Eintritt 2. l. und 050 Mk.

h ehe h
Kristall- 7
Schailliplatten

grobe Auswahl
m Fachge schäft

r tekochier Schinken

die allerbeste Pfund
Pfund Z5,

M 1ne wie Lciithen Pfund 517

zu den drei Glocken

Wert neue leser! Verüchſichtigt unr unſere re vonendeingen

Kötzvehem:
Gaſthof Emil Lindner

T

„Zumn heiteren Blick“ (E. Eisner)
Gaſthaus „Pfälzer Hof Georg Hamann)Gaſthaus „Leungateich“, Fr e rt Str.
Hotel und Reſtaurant „Zum Saalesſtrug“

LüGtnem:
„Bürgergarten“, „Schützenhatrser e Leipzig W

Werseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr.„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
Kaino (Linden), Leunger Straße 9
Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
e e Vor dem Gottſthof ur alten Po“ Breiteſtr.Preußiſcher Adler“ (Eskau Rvlandſtr. 6
„Ratéfeler“ (Otro Ryſſel), Burgſtraße l
Echtachthof (Trautwein), Weißenfelſer Str. 668
Café Cchmted, Gr. Aiitterſtraße 5u Echröter, Große Sixtiſtraße 7
„„Nenes tentand RNaumburger Str.„„Stadt-Café“ (Schulz), dölle 4
„„Dret Echwäne“, Lauchſtädter Straße 12
„Echwargzes Rot (Kipp), Saalſtraße 6
Gaſtwirtſchaft Terne, Große Sixtiſtraße 12

Tivoli (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5Bateriand (Becker), Weißenſelſer Str. 30
Gaſtwirt chaft Zorn, Roßmarkt
„Zur guten Quelle“, Saaleſtraße
Zur Klauſe“ (Pluſchke), Lindenau, Ecke

elchiorſtraße.

Mennsehau:Kaffeehanus Meuichan (Paul Schneider)

Mücheln
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln
„Roter Hirſch“, Gehüfte b. Mücheln (Kenner)

Viederbeuns:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Veuröngen:StedinngsVanhaus“ Fr. Buſch)
Gaſthaus litſch (Böhme)

Roßsleben: „Deutſches Haus (Luiſe Heide)

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

22

Möbel-Fabrik G. Schaible Gr. Märkerstrase eam Norict e h
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